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Die Ergebniſſe der jüngſten Volkszählung. 

Unter allen bis jetzt bekannten Volkszählungen find die des briti⸗ 
ſchen Reiches vom 2. April 1871 und die des Deutſchen Reiches vom 
1. December 1875 nach ihren volks- und ſtaatswirthſchaftlichen Er⸗ 
gebniſſen die bedeutungsvollten. Die erſte iſt es ſowohl wegen ihres 
ungeheuren Umfanges, da ſie die Colonten und Indien mit umfaßte 
und über eine Bevölkerung von faſt 235 Millionen ſich erſtreckte, in 
hohem Grade beachtenswerth, ſondern auch weil fie insbeſondere in 
Beziehung auf die Berufsarten und ſpeciell die Agrarverhältniſſe 
ſehr eingehende Aufſchlüſſe ertheilt. Die letzte Volkszählung im Deutſchen 
Reiche, deren vorläufige Ergebniſſe ſoeben vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amt veröffentlicht worden find, iſt inhalts⸗ und lehrreicher an und 
für ſich, wie im Vergleich mit der von 1871, ſowohl weil ſie in 
methobologiſcher Beziehung durch die Annahme der Perſonalzählkarten 
eine nützliche Reform durchführt, als auch, weil fie einer Anzahl volks⸗ 
wirthſchaftlicher Erſcheinungen ein geſetzliches Gepräge aufdrückt, welche 
bisher zum Theil controvers waren, zum Theil ſich nicht über die 
Eigenſchaft einer vereinzelten Wahrnehmung erhoben hatten. 

Auf den erſten Blick frappirt ſchon die außergewöhnliche Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung in der Zäblungsperlode vom 1. Decbr. 1871 bis 
1. Decbr. 1875 mit 1,699,020 Einwohnern, was einer jährlichen Durch⸗ 
ſchnittsvermehrung von 1,01 pCt. gleichkommt, während in der Pe: 
rlode von 1867— 71 die Volkszahl gegen die vorhergegangene Zäh⸗ 
lungsperiode ſich nur um 951,617 oder im jährlichen Durchſchnitt um 
0,58 pCt. vermehrt hatte. Die Volkszunahme in der letzten Zäh⸗ 
lungsperiode hat daher die in der Periode von 1867 —71 ſtattgehabte 
Vermehrung um ungefähr 700,000 Köpfe oder durchſchnittlich um 
jahrlich 0,43 pCt. überſtiegen. Unter den Urſachen, welche dieſe enorme 
Differenz herbeigeführt haben, müſſen wir in erſter Linie den deutſchen 
und den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg rechnen, von welchem erſteren noch 
die Nachwehen aus dem Jahre 1866 auf die folgenden übergegangen 
find. Erklärt dieſe Urſache einestheils, warum die Bevoͤlkerungs⸗Ver⸗ 
mehrung in der Periode 1867 — 71 nicht größer fein konnte, fo macht 
auf der anderen Seite wieder der auf den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
eingetretene ungeheure Geſchäftsaufſchwung erklärlich, warum die Be⸗ 
Bevölkerung in dieſer Periode mehr als im normalen Maßſtab wachſen 
konnte, obgleich die Kriſis ſchon gleich nach dem erſten Drütthell dieſer 
Periode ausbrach. Denn die in Folge der außerordentlich günſtigen 
Erwerbs verhältniſſe in den Jahren 1871 und 1872 vermehrten Ehe⸗ 
ſchließungen konnten ihre Folgen zum großen Theil erſt nach dem Aus⸗ 
bruch der Kriſis offenbaren, ſo daß, obgleich zur Zeit der Volkszählung 
von 1875 ſchon faſt 2% Jahre nach Ausbruch der Kriſis verfloſſen 
waren, doch vielleicht erſt in dem letzten Jahre die üblen Folgen der 
Kriſis auf die Volkszahl zu Tage treten konnten. Es iſt ſehr wahr: 
ſcheinlich, daß die Folgen der gegenwärtigen Geſchäftslähmung in der 
Hauptſache erſt bei der nächſten Volkszählung in vollem Maße zu 
Tage treten und daß dieſe eine verhältnißmäßig geringere Volksvermeh⸗ 
rung ergeben wird, als die von 1875. Wie dem auch ſet, ſchon jetzt 
hat man ein Recht zu der Behauptung, daß ein Vergleich der beiden 
erſten Volkszählungen den Beweis liefert, daß der Krieg der deutſchen 
Nation, obgleich fie ſiegreich war, größeren Schaden zugefügt hut, als 
gewöhnlich angenommen wurde, und daß die Kriſis auf den Beſtand 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen 1 R. Elcho. 


An Bord der „Donau“. 

Wie beneidenswerth find doch die Novelliſten! Dieſe dürfen den 
Leſer mitten in eine bewegte Handlung hineinführen, ohne über das 
Wie und bas Woher Rechenſchaft abzulegen. Dem Berichterftatter, 
der den Fuß auf die breite Bahn des realen Leben ſetzt, geſtattet man 
keine Phantaſieſprünge; er muß ſich, dem Wanderburſchen gleich, vor 
dem Leſer über den Ausgang und das Ziel ſeiner Reiſe legitimiren. 
Da ich nun mit einem kecken Sprung den Rubicon — in dieſem 
Falle die atlantiſche See — hinter mir ließ, fo heißt es noch einmal 
umkehren an die Weſermündung, von der ich an Bord des ſſolzen 
Bremer Lloyddampfer „Donau“ auslief. 
Indem ich den Leſer erſt an Bord dieſes Schiffes, ferner nach Eng⸗ 
land, New⸗Nork und der Quäkerſtadt führe, gewinnen die Ausſteller 
im grünen Fatrmount Park Zeit, ihre Schränke zu füllen, fo daß wir 
in acht Tagen ein etwas vollſtändigeres Bild der Centennial⸗Aus⸗ 
ſtellung erhalten. Ferner dürfte eine kurze Reiſebeſchreibung Denen 
vielleicht einen nützlichen Fingerzeig geben, welche früher oder fpäter dle 
Fahrt nach dem fernen Weſten zu unternehmen gedenken. 
Wer die Reiſe nach Amerika zu unternehmen wünſcht, kann dies 
heute mit ſorgloſem Gemüthe thun, denn die Erfahrung lehrt, daß 
große Verkehrswege nie mit mehr Sicherheit befahren werden, als wenn 
Diejenigen, denen das Schickſal der Paſſagiere auf den Verkehrs⸗ 
Anstalten anvertraut iſt, durch Unglücksfälle zur Vorſicht gemahnt werden. 
Unglücksfälle reinigen den Gewittern gleich die Luft und gewähren 
Bürgſchaft für eine Zeit der Ruhe und Sicherheit. 
Das Sprüchwort der alten Römer, daß die Mutter des Furcht⸗ 
ſamen nicht zu weinen pflege, hat ſich ſtets als falſch bewieſen, ſobald 
der Furchtſame durch Zufall oder zwingende Verhältniſſe in eine ſchein⸗ 
bare Gefahr geräth, denn dann wirb er ſicher in der Angſt das Ver⸗ 
kehrte thun. Die Erfahrung hat mir das bewieſen. Als ich vor 
Jahren mit der Ohiobahn aus dem Weſten nach New:York fuhr, 
ſſreckte in Erie ein alter Bekannter feine Glatze aus dem Wagen einer 
anderen Bahnlinie. Der kleine Mann wollte auch nach New⸗Nork 
fahren und als wir uns über das gemeinſame Reiſeziel verſtändigt 
hatten, ſiehte er mich warnend an, ich möge doch den Zug, in dem 
ſaß, verlaſſen und mit ihm auf der Hudſonlinie weiterfahren. Auf 
der Obiobahn feien in letzter Woche drei Unglücksfälle vorgekommen, 
jo meinte er. Für mich war dies eine Mahnung zu bleiben, wo i 
war, und ich that gut daran. Unſer Zug kam wohlbehalten in New⸗ 
Vork an, mein armer Freund aber, der die ſichere Linie gewählt zu 
haben vermeinte, jagte auf feinem Zuge in überſchwemmtes Land hin⸗ 
ein. Hier hatten die Wafler den Bahnkörper unterhöhlt, der Wagen⸗ 
train kam durch eine Erdrutſchung aus dem Gelelſe und die Paſſagiere 
ſaßen ſtundenlang bis an den Hals im eiſigkalten Waſſer. 
Die Unglücksfälle, welche in dieſem Frühjahr unſern großen deut⸗ 
ſchen Dampferlinien zuſtießen, haben die Schiffsoſſiziere in dringender 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. 
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Induſtriezweige ſich einbürgern. 


der Bevölkerung weniger nachtheilig gewirkt hat, als man nach den 
allgemeinen Klagen der Geſchäftsleute ſchließen ſollte. 

Eine zweite merkwürdige Beobachtung aus den Ergebniſſen der 
neueſten Volkszählung iſt die, daß ſich in der letzten Zählungsperiode 
die Bevölkerung in denjenigen Staaten, Provinzen und Kreiſen am 
meiſten vermehrt hat, in welchen die Induſtrie am meiſten gepflegt 
und in Blüthe iſt, während die geringſte Vermehrung oder zum Theil 
eine Verminderung ſich zeigt in denjenigen Theilen, wo die landwirth⸗ 
ſchaftliche Beſchäftigung die vorwiegende Nahrung darbietet. In 
letzterer Hinſicht zeigen die beiden Mecklenburg, Lauenburg und Waldeck 
eine Verminderung der Volkszahl, während dieſelbe bei Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen von politiſchen Gründen herrührt. 

Eine dritte Beobachtung iſt die, daß die Bevölkerung am ſtärkſten 
in denjenigen Gegenden anwächſt, in welchen ſich größere Städte be⸗ 
finden. Hier ift der Hauptfactor der Bevölkerungszunahme nicht der 
Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle, ſondern der größere Zu⸗ 
fluß von außen, welcher durch die größere Erwerbsgelegenheit in den 
größeren Städten veranlaßt wird. Dieſe nämliche Urſache führt auch 
zum Theil die Differenz zwiſchen den induſtrlellen und Ackerbau⸗ 
diſtricten herbei, indem mehr Arbeiter aus den letzteren in die erſteren 
gezogen werden als umgekehrt, ſo daß eben auch die Auswanderung 
aus den ländlichen Kreiſen die Haupturſache der Abnahme oder der 
geringen Zunahme der Bevölkerung iſt. 

Eine vierte Beobachtung iſt die, daß die verhaͤltnißmäßige Bevölke⸗ 
rungsbermehrung durchſchnittlich in gradem Verhältniß mit der Dicht: 
heit der Bevölkerung ſteht. \ 

Aus den Ergebniſſen der letzten deutſchen Volkszählung allein läßt 
ſich daher die Unrichtigkeit jener düſteren Anſicht von John Stuart 
Mill nachweiſen, welcher behauptete, daß die Erwerbsgelegenheit mit 
der zunehmenden Dichtigkeit der Bevölkerung und der Theilung des 
Grund und Bodens abnehme und der Lohn ſinke. 

Eine fünfte Beobachtung, welche indeſſen eine beſondere Unter⸗ 
ſuchung verdienen würde, iſt die zuerſt in den Vereinigten Stagten 
gemachte Wahrnehmung, daß die Eiſenbahnen den kleinen Landſtädten 
verderblich, den größeren Städten aber und der Hofwirthſchaft förder⸗ 
lich ſind. Solche große in Menſchenaltern und Jahrhunderten ſich 
vollziehende Culturumwandlungen ſind unaufhaltſam, und es muß 
dabei die ſentimentale Rückſicht auf das individuelle Intereſſe vor dem 
Wohl des Ganzen verſtummen. Es läßt ſich nicht ändern, daß die 
größeren Städte immer größer und die Landſtädte immer kleiner wer⸗ 
den. Letztere werden ſich aber nach und nach ganz der Landwirth⸗ 
ſchaft widmen, wo nicht durch beſonders günſtige Verhältniſſe ſpeclelle 


In den größeren Städten werden Gewerbe, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft höhere Blüthen treiben und auf dem Lande wird der enge Ge⸗ 
ſichtskreis des Kleinſtädters allmälig wieder dem geſunden Bauernver⸗ 
ſtand und der Unabhängigkeit des Grundbeſſtzes weichen. Der „Spieß⸗ 
bürger“ wird mehr und mehr verſchwinden. Wir können deshalb den 
kleinen Marklflecken, wenn ſie allmälig in Folge der leichteren und 
billigeren Communication den größeren Märkten weichen müſſen, keine 
Thränen nachweinen. N 


Weiſe zur Vorſicht gemahnt und man iſt in dieſen Kreifen zur Ein- 
ſicht gelangt, daß eine langſame aber ſichere Fahrt der vorzuziehen ſei, 
bei welcher man Schiff und Leben riskire, um einen oder zwei Tage 
zu gewinnen. Unſere letzte Fahrt von Bremen nach New⸗Nork mit 
der „Donau“ währte volle 15 Tage, allein wenn des Nachts der 
Wind die Wogen ſchäumend gegen die Planken jagte und der Schiffs⸗ 
körper ächzte und in allen Fugen bebte, ſo hatte man das beruhigende 
Gefühl, es ſtehen ernſte und erfahrene Männer auf der Commando⸗ 
brücke, welche über das Wohl Aller wachen. 

An einem wetterwendiſchen Apriltage langte ich, von Berlin kom⸗ 
mend, in Bremen an. Der alte ſteinerne Roland auf dem Markt: 
platz ſchaute recht verdrießlich drein. Vielleicht grämte es den Reprä⸗ 
ſentanten der Städtefreiheit, daß dem Rathhauskeller zu feiner Linken 
die Liebfrauenmilch — es ift, nicht die der frommen Denkart — ganz 
ausgegangen war und der gegenüberliegenden Börſe zum Theil das 
Geld. Beides hat der übergroße Durſt der Bremenſer verſchuldet — 
der Durſt nach Wein und raſchem Gewinn. Zum guten Troſt ſind 
noch die alten Roſenweine geblieben, die jo manchen deutſchen Dichter 
zu Anakreontiſchen Liedern begeiſterten. 

Bremen war ſeit Jahrzehnten der beliebteſte Hafenplatz für die 
Europamüden, welche zu möglichſt billigen Preiſen die Ueberfahrt be⸗ 
werkſtelligen wollten. Für den beſcheldenen Preis von 25 Thaler wurde 
man da in die düſtern Räume eines Zwiſchendecks im Segelſchiff ver⸗ 
packt und hatte das Vergnügen, zuweilen 6 Wochen auf Koſten des 
Schiffsrheders verpflegt zu werden. 

Heiliger Neptun, welch eine Reiſe war das! Ich glaube, die 
Schatten des Orkus führten an den Acherontiſchen Geſtaden ein 
Goͤtterdaſein, verglichen mit den ſturmdurchrüttelten Paſſagieren eines 
ſolchen Zwiſchendecks. Als ich wenigſtens im Sabre 1862 mit einem 
Dollar in der Taſche den Schiffszwieback eines Zwiſchendeckpaſſagiers 
aß, glaubte ich einen Vorgeſchmack von den Qualen der Hoͤlle zu 
haben, ſo lange der Sturm dauerte. Als die See ruhig wurde, hätte 
ich meinen Beitnachbar anknabbern können, ſo plagte mich der Hunger. 

Dadurch, daß der Norddeutſche Lloyd den ganzen Verkehr der 
Zwiſchendeckpaſſagiere an ſich gezogen, iſt dieſem Elend ein Ende ge⸗ 
macht. Auch der arme Auswanderer kann ſich heute eine raſche Fahrt 
bei guter Verpflegung ſichern. 

Zu Anfang der Sechsziger Jahre wurden die Paſſagiere noch in 
kleinen Flußdampfern die Weſer hinabgeführt. Da ſteht noch immer 
eine alte gebrechliche Großmutter vor meinen Augen, die ſich von 
ihren Kindern und Enkeln von der Lüneburger Halde, in der ihr gan⸗ 
zes Daſein wurzelte, nach dem fernen Minneſota überführen ließ. Die 
weißkoͤpfige Alte hatte niemals einen Strom, geſchwelge denn das Meer 
geſehen. Als nun der kleine Weſerdampfer den Fluß hinunterdampfte, 
erhob fie ſich plotzlich, ſtarrte erſt auf die leichtgekräuſelte Waſſerfläche 
und ſchrie dann entſetzt: „O det groote Water, det groote Water!“ 
Als fie ſpäter die gewaltigen Meereswogen heranbrauſen ſah, war fie 
keines Lautes mächtig, ſondern taumelte ins Zwiſchendeck hinab. Hier 


erlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Lußerdem übernehmen alle Poft⸗ & a 
Unftalten Beitellungen auf die Zeitung, welche Sonntag and Montag 
eiumal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


Breslau, 2. Juni. 

Mit der nun vollzogenen Ernennung des neuen Präſidenten des Bundes⸗ 
kanzleramtis, Hofmann, tauchen in Berliner Blättern auch wieder Gerüchte 
auf, welche von den Rücktritts⸗Gelüſten einiger hohen Beamten dieſes Reſſorts 
ſchon vor einiger Zeit in Umlauf waren. Man nennt u. A. den Namen 
des Wirklichen Geheimen Raths Eck, Director des Bundeskanzleramts. Wir 
glauben indeß, daß alle dieſe Herren ſich mit der neuen Geſtaltung der 
Dinge in den Reichs⸗Aemtern befreunden und auf ihren Plätzen bleiben 


Ueber das Dementi in Betreff der Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen 
ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“, daß daſſelbe in keiner Weiſe ihre Mitthei⸗ 
lung über die Spannung zwiſchen dem Reichskanzleramte und dem elſäſſi⸗ 
ſchen Oberpräſidenten und über die gefährdete Stellung des Letzteren treffe. 
Das genannte Blatt ſagt wörtlich: a 

„Herr v. Möller wird in dem Kampfe unterliegen, wie manch Anderer 
vor ihm, und ſein Rücktritt iſt nur noch eine 
kurzen Zeit. In den Reichslanden ſelbſt verhehlt man ſich die Gefahr 
nicht. In Vorausſicht der Dinge, die da kommen würden, hatte der 
Alterspräſident des Landesausſchuſſes zu Beginn der Seſſion bereits bes 


ſtand, will ſagen auf das Verbleiben des Oberpräſidenten v. Möller zähle. 
Der gleichen Befürchtung entſprang, wie unſer Correſpondent jetzt vernom⸗ 
men hat, die Reiſe Schlumberger's, des Präſidenten des Landesausſchuſſes, nach 
Berlin und deſſen Audienz beim Kaiſer: unter dem Druck einetz ungewiſſen Bevor⸗ 


Landesausſchuß ſeine Berathungen fortſetzen Es wird dieſe Körperſchaft, 
wie unſer Correſpondent vernimmt, die erſte Gelegenheit ergreifen, um 
für den gegenwärtigen Oberpräſidenten Elſaß⸗Lothringens und deſſen Vers 
bleiben einzutreten in der Hoffnung, ein einmüthiges Votum werde herbei⸗ 
führen, was in der That im Intereſſe des Landes wie feiner Conſolidirung 
und im Intereſſe der Reichsregierung ſelbſt wäre. Nehmen wir dem 
Landesausſchuſſe, welcher ebenſo ſehr dem elſaß⸗lothringiſchen Oberpräſt⸗ 


ſchon wir den Glauben, daß ſein Votum, welches immer ſehr verſtändig 
war, auch wenn es nicht den Beifall der Regierung hatte, von Erfolg be⸗ 
gleitet ſein werde, nicht theilen können.“ 

Hinſichtlich der orientaliſchen Angelegenheiten liegen uns heute wenig 
thatſächliche Meldungen vor. Vor Allem iſt zu conſtatiren, daß der ent⸗ 


Konſtantinopel ſehr nahe geſtanden hat. Ein Correſpondent der „K. Ztg.“ 
aus London berichtet, daß während Lord Derby die Berliner Conferenzen ſehr 


ſetzung Englands ſehr beleidigt geweſen ſei. Er ſoll unter Anderem ſeinen 


les Monténégrins.“ (Sie behandeln uns auf gleichem Fuße mit den Mon⸗ 
tenegrinern.) Ebenſo theilt man demſelben Blatte mit, Disraeli habe einem 
fremden Diplomaten, der ihm borſtellte, daß Europa durch die englifhen 


werden binnen Kurzem Europa in böchſtes Erſtaunen verſetzen.“ 


blieb ſie während der ganzen Reiſe. 
vermocht, noch einen zweiten Blick auf das Meer zu werfen. 


fremden Welt verpflanzt. 8 
Heute führt der Norddeutſche Lloyd feine Paſſagiere in einem be⸗ 
quemen Extrazug nach Bremerhafen und zwar bls dicht aus Schiff. 


die furchtbare Dynamit⸗Exploſton ſtattfand. Gegenwärtig find die 


prangten im ganzen Schmuck des Frühlings und hauchten einen Duft 


an welches ſich die Landratte ſo ſchwer gewöhnen kann. 

Ein Blick auf Bremerhafen genügte, um mir zu zeigen, wie wun⸗ 
derbar raſch ſich dieſer Vorort Bremens zu einer größereren Stadt 
entwickelt hat. Dieſe Entwickelung iſt durch nichts ſo raſch gefördert 
worden, als durch das mächtige Aufblühen des Norddeutſchen Lloyd. 


fahrtsgeſellſchaft, welche, von den beſcheidenſten Anfängen ausgehend, 
ſich durch die ſtählerne Energie ihrer Directoren Crüſemann und 
Peters ſo erſtaunlich entwickelte, daß ſie heute über eine ſtattliche 


gewährt. 


Verkehr zwiſchen den beiden Welten gegenwärtig ſo darniederliegen, 
daß die „White Star Line“ in Liverpool, welche erſt ihre neuen Dam⸗ 
pfer wöchentlich über die See ſandte, ſich jetzt auf eine halbmonatliche 
Fahrt beſchränken muß. 


Böhmen. Ich will es voraus bemerken, daß die Auswanderung aus 
dieſem Lande in den letzten Jahren eine ſehr beträchtliche geworden iſt, 
zum großen Leidweiſen der arbeitenden Klaſſen in den Oſtſtaaten von 
Nordamerika. Dieſe neuen Ankömmlinge aus der Heimath der Libuſſa 
ſind nämlich ganz eben ſolche Preisverderber, wie die Chineſen in Ca⸗ 
lifornien. Gewohnt an einen dürftigen Unterhalt in der Heimath, 
arbeitet der Böhme zu Arbeitslöhnen, mit denen ſich der Amerlkaner 
kaum ſein Frühſtück zu beſchaffen vermag. Die Cigarrenmacher in den 
großen Städten des Oſtens behaupten, daß ihr Gewerbe durch die 
boͤhmiſche Einwanderung derart herabgedrückt worden ſei, daß es ihnen 
nicht mehr die Mittel zum Unterhalt zu gewähren vermöge, 

Von der Bedürfnißloſigkeit des Böhmen erhielt der Capitän des 
Schiffes, Herr Buſſius, fofort eine annähernde Vorſtellung, denn viele 
derſelben hatten den zur Reiſe ſo nothwendigen Strohſack aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten nicht mitgebracht, ſondern campirten während 
ganzen Reiſe auf einigen zerlumpten Kleidungsſtücken. 

Durch die Geſchwindigkeit, mit welcher jetzt die breitgeflügelte 


— 


werden. 2: 


Nie der Zeit und einen 
e 


tont, daß der Landesausſchuß beſonders auf den kräftigen und vollen Bei⸗ 


ſtehenden wird nun, ſicherlich nicht zum Behagen der Reichsregierung, der 


denten freundlich, wie dem Director der elſaß⸗lothringiſchen Reichskanzler⸗ 
amtsabthei ung in Berlin feindlich geſinnt üt, jene Hoffnungen nicht, wenn 


thronte Sultan ſich noch am Leben befindet und daß ſein Leben nach den 
officiellen Erklärungen aus Konſtantinopel (ſiehe die telegr. Dep. am Schluſſe 
der Zeitung!) bei ſeiner Entthronung auch in gar keiner Gefahr geſchwebt hat. 
Sodann beftäligt es ſich immer mehr, daß England der Umwälzung in 
gleichmüthig aufgenommen habe, Mr. Disraeli über die vermeintliche Zurück⸗ 


Empfindungen dem Vertreter einer nordiſchen Macht gegenüber Ausdruck 
gegeken haben mit den Worten: „Vous nous traitez sur le meme pied que 


Rüſtungen beunruhigt werde, erwidert: „Wir handeln auf eigene Fauſt und 


Mit Beziehung bierauf bemerkt die Wiener „Preſſe“ ſehr richtig: „Das 
iſt Herrn Disraeli denn in der That geglückt, wie das ungeheuere Aufſehen 


Keine Macht der Erde hätle fie 
Die Hand des Schickſals iſt nie grauſamer, als wenn ſie alte 


Leute, welche das Weichbild ihrer Stadt oder den Bezirk ihres heimath⸗ 
lichen Dörſchens niemals überſchritten haben, auf den Boden einer 


Wir fanden die „Donau“, einen ebenſo elegant eingerichteten als 
ſchnellen Dampfer, an derſelben Stelle vor Anker liegen, an welcher 


äußeren Spuren des Unheils verwiſcht und die Wleſen am Strand 


Die Geſchichte Bremerhafens iſt faſt identiſch mit der dieſer Schiff- 


Flotte gebietet und 5000 Perſonen beſtändige Arbeit und Verdienſt 


Die Zahl der Auswanderer, welche ſich an Bord der „Donau“ be⸗ | 
gab, war eine ſehr beträchtliche, wenn man bedenkt, daß Handel und 


Unter den Zwiſchendeckpaſſagieren befanden ſich eine große Anzahl 


2 


aus, der in greller Weiſe mit dem harzigen Schiffsaroma contraſtirt, 
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beweiſt, welches die Enildronung Abdul Aziz in gauz Gttapa berurſachl. 
Es ſcheint aber, daß die engliſche Politik nicht nur in Konſtantinopel, ſondern 
auch in den inſurgirten Provinzen zur Acton geſchritten iſt. Ein Privat ⸗ 
telegramm aus Zara in unſerem heutigen Morgenblatte meldet, die eng⸗ 
liſche Regierung habe Mukbtay Paſcha durch Vermittelung des Ragu⸗ 
ſaner Conſulats vor einigen Tagen 30,000 Pfund Sterling zugemittelt; 
engliſche Kriegsſchiffe landen in Durazzo Kanonen und Hinterlader 
für Albanien aus. Die Meldung entſtammt allerdings ſlaviſcher Quelle. 
Thatſache aber iſt, daß ein engliſches Panzergeſchwader in den füodalmas 
tiniſchen Gewäſſern kreuzt und daß deſſen Anweſenheit nicht geringes Auf 
ſehen erregt. Es wird nicht lange im Unklaren bleiben können, was das⸗ 
ſelbe da unten zu hun hat, und wenn unſere Nachricht Beſtätigung erfährt, 
fo wird dieſe Haltung Englands vielleicht mehr als „böchſtes Erſtaunen“ ber» 
vorrufen. 

Dem gegenüber iſt es in der That rührend, wenn Lord Derby (ſtehe 

tel. Dep. a. Schluſſe der Ztg.!) dem Oberhauſe gegenüber das Lämmchen 
England in ſeiner Unſchuld ſo weiß wie friſchgefallener Schnee erſcheinen 
laſſen will, und man wird uns entſchuldigen, wenn wir ſeiner Erklärung: 
er glaube, das jüngfte wichtige Ereigniß in Konſtautinopel ſei „nur ldas 
Reſultat des freien Willens der Bevölkerung und durch keinen Einfluß von 
Außen her hervorgerufen,“ — denn doch noch ein kleines Fragezeichen 
anhängen. 

In Frankreich hat, wie der „K. Z.“ unter dem 31. v. M. von Paris 
aus gemeldet wird, noch an demſelben Tage ein Miniſterrath im Elyſee 
ſtattgefunden, in welchem der Herzog Decazes genauen Bericht über die orien⸗ 
taliſche Frage erſtaltete. Aus feinen Mittheilungen, ſagt die betreffende 
Correſpondenz, gebt hervor, daß der franzöſiſche Botſchafter, der ſich beim 
Ausbruch der Revolution in Therapia befand, ſofort nach Konſtantinopel 
eilte und dem Herzog Decazes meldete, die Ruhe in Konſtantinopel ſei nicht 
geſtört worden und die franzöſiſchen Landesangehörigen ſeien nicht der ge⸗ 
ringſten Gefahr ausgeſetzt. Zugleich verlangte derſelbe Inſtructionen, um 
bandelnd auftreten zu können. Der Herzog Decazes ſandte dem Botſchafter 
ſofort eine längere Note, der zufolge „Frankreich dazu berufen iſt, einen febr 
großen Antheil an den bevorſtehenden Unterhandlungen zu nehmen; es wird 
der von der Pforte angenommene natürliche und friedliche Vermittler zwiſchen 
den engliſchen und ruſſiſchen Intereſſen in dem Sinne des nach den Wün⸗ 
ſchen Englands verbeſſerten Memorandums des Fürſten Gortſchakoff fein“. 
Im Minifterratd wurde das Vorgeben des Herzogs Decazes vollſtändig ger 
billigt. Der Herzog hat feine Inſtru ctionen an den Botſchafter in London 
und ſein Circular an die übrigen Vertreter im Auslande erſt nach einer 
Unterredung mit dem Fürſten Orloff abgeſandt. Dazu muß noch bemerkt 
werden, daß Decazes auch vorher Thiers zu Rathe zog, der fein Auftreten 

nicht allein gebilligt, ſondern ſogar ſehr belobt baben fol. Faſt alle Pariſer 
Blätter hoffen von den Vorgängen in Konſtantinopel (Thiers iſt ebenfalls 
dieſer Anſicht), daß ſie Frankreich die erſehnte Gelegenheit bieten werden, 
um ſeinen früheren Einfluß zurückzuerobern. Einige weniger 
beißblütige Staatsmänner ſind jedoch der Anſicht, daß der Herzog Decazes 
mit ſeiner Speculation auf ruſſiſche Dankbarkeit böchſtens dazu gelangen 
wird, daß es zu einem Einvernehmen zwiſchen Deutſchland, England und 
Oeſterreich kommen lönnte, in deren Intereſſe es jedenfalls liegt, ſich gegen 
ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß ſicher zu ſtellen. Der „Moniteur“ ift 
wüthend darüber, daß die Peſter Confetenzen kein Reſultat geliefert haben. 

Unter den franzöſiſchen Blättern ſahen der „Francais“, namentlich aber 
das „Univers“ die gegenwärtige Lage ſehr ſchwarz an. Das letztere Blatt 
ſchreibt: 

„Die Verwickelungen, die aus den Vorgängen in Konſtantinopel her⸗ 
vorgeben können, müſſen den Kurzſichtigſten in die Augen fallen, und das 
Vertrauen der Politiker und Finanzleute iſt wabrlich zu bewundern, die 
ſich einbilden, der Friede werde wahrſcheinlich, wenn man im Gegentbeil 
die Symptome einer furchtbaren Erſchütterung immer mehr hervortreten 
ſiebt. Um nicht Peſſimiſt zu fein, muß man nicht einfältig fein. Dieje⸗ 
nigen aber, welche die orientaliſche Frage durch die Thronbeſteigung Mu⸗ 
rad's V. gelöft wähnen, erſcheinen uns als Mitſchuldige oder Betrogene 
von notoriſcher Einfalt“. 

Anders urtheilen diejenigen franzöſiſchen Blätter, die gewohnt find, jede 
Revolution als ſolche ſchon zu bewundern. Das „Journal des Debats“ erblickt 


in der neueſten Wendung den Sturz des aſiatiſchen Syſtems, das einen 


Schliffsſchraube die Paſſagierdampfer über das Meer treibt, haben ſich 
auch die Vorſtellungen von den Gefahren einer Seereiſe total verän⸗ 
dert, das bewieſen uns die Abſchiedsſcenen. Im Jahre 1862 ſah ich 
noch bei der Abfahrt des langſam ſegelnden Auswandererſchiffes am 
Strande Frauen in Ohnmacht fallen, Geſchwiſter mußten gewaltſam 
von einander getrennt werden und alte Männer, die ihren Kindern 
den letzten Scheidegruß zuwinkten, ſchluchzten laut auf. 

Bei der Abfahrt der „Donau“ gab es wenig feuchte Augen, die 
meiſten Paſſagiere grüßten die zurückbleibenden Freunde am Ufer 
mit ſo heltern Mienen, als handle es ſich um einen kleinen Ausflug 
auf's Land. So hat, zum Leidweſen der Poelen, die Gewohnheit des 
Reiſens auch die Gefühle der Wehmuth beim Abſchiednehmen ge⸗ 
ſchädigt. 

Zwei Perſonen ſah ich nur, denen die Sache naheging. Da ſtand 
ein blondlockiger Burſche, der kaum den Knabenſchuhen entwachſen 
war, mit einem Bündel in der Hand gegen die Brüſtung gelehnt und 
ſtarrte mit ſeinen treuen blauen Augen nach dem grünen Ufer hin. 

„Ob etwas aus Dir wird oder ob Du zu Grunde gehſt, hängt 
jetzt allein von Dir ab“, ſagte ein älterer Mann zu dem Blondkopf 
und die Frau deſſelben ſetzte keifend hinzu: „Wenn Du ſolche Streiche 
drüben ausführſt, wie bei uns zu Hauſe, dann machen ſie kurzen 
Prozeß mit Dir, merk Dir das! Ich kann Dir die Untugenden nicht 
austreiben, die Dir Deine Mutter anerzogen hat, denn ich darf ja 
nicht den Mund aufthun, ſonſt heißt's gleich: es iſt die Stiefmutter.“ 

Der Burſche ſchaute die Frau bei den letzten Worten ſo trotzig 
und finſter an, daß dleſe eingeſchücktert zurückwich und ihren Mann 
mit ſich fortzog. Der Letztere hätte den Knaben gern noch einmal 
ans Herz gedrückt, allein er wagte es nicht. Schon hatte er die 
Brücke erreicht, da drehte er ſich noch einmal um und ſtreckte zaghaft 
die Hand nach ſeinem Sohne aus. Dieſer ließ das Bündel fallen 
und llef auf den Mann zu, allein der Strom der Andrängenden ſchob 
ſich zwiſchen beide. f n 

Enttäuſcht ſchlich der junge Menſch der Gallerie zu und blickte 
gen Weſten, wo das Land ſeiner Hoffnung, der unbekannte Schau⸗ 
platz ſeines zukünftigen Lebens lag. Der Trotzkopf weinte nicht, aber 
> Schatten tieſſter Wehmuth lagerten ſich über fein jugendfriſches 

t 


ſicht. 

Als die Ankerkette raſſelte, ſah ich ein bleiches junges Weib auf 
einer Kiſte ſitzen, die ein lachendes Kind auf dem Schooß hielt. Dieſe 
ſchaute mit Blicken voll unendlicher Trauer zum Strande hin. Da 
ſtand ein alter Mann mit gefurchtem Geſicht und weißem Haar, der 
wie in Verzweiflung die ſchwieligen Hände nach ſeiner Tochter aus⸗ 
ſtreckte. — Armes Weib, armer Vater! Euer zitterndes Herz muß 
die Härte jenes Naturgeſetzes erfahren, welches die Bibel in die Worte 
faßt: Und das Weib ſoll Vater und Mutter verlaſſen und dem Manne 


gen. 
Das Schiff hatte mittlerweile die Docks verlaſſen und wandte ſich 
dem Canal zu. In der erſten Nacht ſchllefen die Paſſaglero vortreff⸗ 


trotzdem er ſeinen Poſten als Kriegsſecretair niederlegte, unter ſeine Juris⸗ 


schwachen Sterblichen nolhwendig zar Verrücklheit führen müſſe; Abdul⸗Aziz 
babe aber die vielen Miniſterwachſel haupiſächlich des Weinkaufes wegen, 
den ihm jeder neue Miniſter habe zahlen müſſen, geliebt. Murad ift nach 
den „Debats“ ein Mann des Vertrauens, „denn er ſpricht fertig franzöſiſch!“ 
Uebrigens erwarten die „Jebats“ von der Gerechtigkeit und Billigkeit der 
Mächte, daß fie jetzt der Pforte Zeit laſſen, fi) in dem neuen Syſtem zurecht 
zufinden, und daß ſie die türkiſche Regierung nicht drängen. 


In Italien nimmt die Stellung, welche das Miniſterium Depretis zur 


Basler Convention einnimmt, das allgemeine Intereſſe ſehr lebhaft in An⸗ 
ſpruch. Das Miniſterium, ſchreibt man darüber den „H. N.“ aus Rom, wird 


aus der Annahme des mit Rothſchild zu vereinbarenden Zuſatzvertrags nicht 
nur keine Cabinetsfrage machen, ſondern den Vollsvertretern allein und un⸗ 
beeinflußt das Urtheil überlaſſen. Depretis wird von den Blättern der ge⸗ 
ſtürzten Miniſter, von denen des Centrums und von den meiſten Organen 
der Linken ſehr heftig angegriffen, von den letzten ſogar der Verrätherei be, 
ſchuldigt. Das „Diritto“ vertheidigt ihn und behauptet, das Miniſterium 
ſei dem Ankauf der oberitalieniſchen Bahnen nicht abgeneigt, doch ſei der von 
Sella abgeſchloſſene Vertrag für die Finanzen zu läſtig und könne erſt nach 
einigen Abänderungen angenommen werden. Rothſchild habe Anfangs jede 
Modification abgewieſen, ſpäter ſich wieder dazu erboten und nun habe 
Depretis einen der intelligenteſten Patrioten, den Comthur Correnti, mit den 
Unterhandlungen betraut. Intriguen und niedrige Intereſſen bätten bei der 
Wahl dieſes Mannes und bei dem Entſchluſſe, die Unterhandlungen wieder 
aufzunehmen, nicht mitgewirkt, man könne daher nicht begreifen, wie man 
von „Verrath“ ſprechen könne. Die „Perſeveranza“ tadelt Herrn Depretis, 
daß er, um einige Millionen zu ſparen, den Vertrag nicht beſtätigen wolle, 
und nennt dies eine Krämer⸗Politik. Das „Diritto“ entgegnet, daß es doch 


immer einige Millionen ſeien, die den armen Steuerzahlern zu erſparen 


eines Fimanzminiſters heiligſte Pflicht ſei. Der „Berſagliere“ beruhigt die 
auf Depretis ſehr erbitterten Herren von der Linken und ruft ihnen zu, 
ihn nicht eher zu verdammen, als bis man wiſſe, was Correnti erreicht habe. 

In Bezug hierauf lauten nun die neueſten Nachrichten allerdings für die 
Miniſterien günſtig. Der „Perſeveranza“ wird aus Paris gemeldet, daß 
Correnti bereits ein Abkommen mit Baron Rothſchild unterzeichnet habe. 
Die Bedingungen deſſelben ſollen folgende ſein: Die italieniſche Regierung 
wird der Eiſenbahngeſellſchaft die Ablöſungsſumme für das Bahnmaterial in 
Papiergeld ſtatt in Gold bezahlen, was eine Differenz von etwa 9 Millionen 
Lire zu Gunſten der Regierung ergiebt, in Folge des gegenwärtig circa 
9 pCt. betragenden Disagio's des italieniſchen Papiergeldes; die Geſellſchaft 
behält dagegen vom 1. Juli d. J. an den Betrieb ihrer Linien noch durch 
18 Monate bei, unter der Bedingung, daß fie die Tarife erhöhen darf und 
Züge, welche ſich nicht rentiren, nicht aufrecht zu erhalten braucht. — Die 


„Gazzetta d'Italia“ veranſchlagt den Gewinn, welchen Correnti durch die 


Nachtragsconvention erzielte, auf 15 Millionen Lire. 

Im Vatican iſt die ſiebenhundertjährige Feier des von der lombardiſchen 
Liga über Friedrich Barbaroſſa bei Legnano erfochtenen Sieges mit großem 
Glanz begangen worden. Die große Conſiſtoriumshalle war gedrängt voll 
von den Vertretern der 24 Städte, welche ehedem zu jener Liga gehörten. 
Als der Papſt, von ſeinem ganzen Hofſtaat umgeben, auf dem Throne Platz 
genommen hatte, verlas Herr Felice Pozzi, der Präſident des Ambroſius⸗ 


Vereins zu Mailand, eine Adreſſe, welche der Papſt mit einer längeren Rede 


erwiderte. Er dankte dafür, daß man den Ruhm jenes Sieges vor Allem 
ſeinem Vorgänger, dem Papſt Alexander III., zuſchreibe, dann ging er auf 
die neueren Zeiten über. Bei Pius' VII. glorreicher Rückkehr in die Haupt⸗ 
ſtadt des Weltalls ſei ein König von Sardinien zugegen geweſen; bald aber 
hätten die Ketzer im Verein mit einer gewiſſenloſen Preſſe ihr ſchnödes Werk 
der Untergrabung aller kirchlichen und moraliſchen Sitte begonnen. 
werden nicht nach Canoſſa gehen“, 


nicht, das wife er, der Papſt, nicht, das aber wiſſe er, daß die Kirche ſchließ⸗ 
lich über alle Verfolgungen triumphiren werde. Zum Schluß der Feier 
wurde dem Papſte ein Geſchenk von 60,000 Lire überreicht. 


Aus Amerika melden Waſhingtoner Kabel⸗Depeſchen vom 29. v. Mis.: 
„Der Senat beſchloß heute mit 37 gegen 29 Stimmen, daß Mr. Bellnap, 


lich, die wachthabenden Offiziere und der Capitän der „Donau“ da⸗ 
gegen mußten die Augen weit aufmachen, denn dichte Nebel breiteten 
ſich über der See aus. Dies war ſehr ſchlimm, denn es galt eben 
ſo ſehr die Untiefen vermeiden, als fremden Fahrzeugen ausweichen. 
Capitän Buſſius, ein ebenſo kenntnißreicher als gewiſſenhafter See: 
mann, verließ während der ganzen Nacht nicht die Commandobrücke, er 
ließ ſorgſam Peilungen vornehmen und das Nebelhorn feine infernali⸗ 
ſchen Tubatoͤne ausſtoßen. 

Als ein lauer Morgenwind die Nebelſchleier zerriß, brach ein koͤſt⸗ 
licher Tag an und ehe man ſichs verſah, ertönte ſtatt des gewaltigſten 
aller Blasinſtrumente eine ſanftere Muſik an Bord des Schiffes, welche 
die Zwiſchendecks⸗Paſſagiere zum Tanze rief. Die Zlehharmonika ſcheint 
berufen zu fein, eine maritime Miſſton zu erfüllen, denn gegenwärtig 
ſchwimmt kaum ein Fahrzeug auf der See, welches nicht wenigſtens 
eines jener Muſikinſtrumente an Bord führte. Die Harmonika bietet 
dem Seefahrer die geringſten Schwierigkeiten beim Studium und paßt 
ganz vortrefflich zur Begleitung der elegiſch angehauchten Matroſen⸗ 
lieder. Auch zur Hervorbringung von Tanzmelodien zeigt ſich die 
Harmonika nicht allzu fpröde, und fo oft das Meer es nur geſtattete, 
gab dies Inſtrument an Bord der „Donau“ den äußeren Anlaß zu 
einem improblſirten Ball vorn am Bugſpriet, bei welchem die an⸗ 
weſenden Dlenſtmädchen eine Ausdauer an den Tag legten, die einer 
beſſeren Sache würdig geweſen wäre. 

Der Beſitzer der Ziehharmonika war übrigens bei weitem nicht die 
einzige muſikaliſche Seele an Bord. Unter Deck jubilirten vom frühen 
Morgen bis ſpät am Abend nicht weniger als 1500 Harzer Kana⸗ 
rienvögel. Die Vereinigten Staaten leiden bekanntlich Mangel an 
Sing: und Schmuckoögeln, auch an Raupenfreſſern gebricht es ihnen 
zumeist; fo hat man in Boſton, Newyork und Philadelphia die größ- 
ten Anſtrengungen gemacht, den Spatz zu acclimatiſtren. In großen 
Schiffsladungen führte man dieſen Pfahlbürger unter den Vögeln von 
Europa ein und wer heute die Parkanlagen von Philadelphia durch⸗ 
schreitet, kann ſich überzeugen, daß es dem eingewanderten Pipmatz 
ganz wohl ergeht. 

Der Kanarienvogel erfreut ſich in Amerika einer ganz beſonderen 
Beliebtheit und ſpeculative Vogelhändler führen ihn ſeit Jahren maſſen⸗ 
haft ein, ohne den Bedarf auch nur annähernd zu decken. 

Die Händler mit Harzer Kanarienvögeln ſuchen aus ihrer Fahrt 
dadurch einen erhöhten Gewinn herauszuſchlagen, daß fie für das er⸗ 
löͤſte Geld Thiere einhandeln, welche ſich zum Verkauf an europäiſche 
Menagerien und zoologiſche Gärten eignen. Da kommen denn manch⸗ 
mal Paſſagiere an Bord, die ſich im Umgang als höchſt unverträglich 
erweiſen. Die nachſtehende wahrhafte Thatſache mag dies belegen. 

Auf einem von Newyork nach Hamburg gehenden Dampfer be⸗ 
fand ſich ein Nimrod, welcher ſeinen prächtigen weißen Hühnerhund, 
mit dem er an den Ufern der großen Seen gejagt hatte, bei ſich 
führte. Der Jagdllebhaber band das kluge Thier in der Nacht an 
ein langes Leitfeil und befeſtigte jenes an einen Ring in der Weiſe, 


„Wir 
habe der gottloſe Führer der Kirchenver⸗ 
folgung geſagt. Ob dieſer Mann doch noch nach Canoſſa gehen werde oder 


dietion komme, und daß das gegen ihn eingeleitete Anklageverfahren fortgeſetzt 
werden ſoll. Harney, ein früherer Thürſteher des Repräſentantenhauſes, bekun⸗ 
dete heute vor Mr. Clymer's Comite, daß er in 1866 dem Sprecher, Herrn 
Kerr, der damals einfaches Congreßmitglied war, 450 Dollars dafür zahlte, 
daß er einem Mr. Green eine Lieutenantsſtelle in der Armee verſchaffte. 
Herr Kerr, der bieräuf eidlich vernommen wurde, beſtritt indeß Harney'? 
Ausſagen, denen auch von den leitenden Mitgliedern der republikaniſchen 
Partei kein Glauben beigemeſſen wird.“ 

Die New⸗Yorker Zeitungen vom 30. Mai veröffentlichen Nachrichten von 
den Schwarzen Hügeln, wonach die Indianer Cuſter City angriffen und das 
militäriſche Magazin in Brand ſteckten. Eine Exploſion, die in Folge deſſen 
in dem Gebäude ſtattfand, demolirte mehrere Häuſer. Wie verlautet, find 
viele Bergleute in der Nachbarſchaft getödtet und ſkalpirt worden. Die Bun⸗ 
destruppen rücken in der Richtung der Schwarzen Hügel vor. 


Deutſchland. 

= Berlin, 1. Juni. [Die parlamentariſche Seſſien. — 
Die techniſche Hochſchule in Berlin. — Deputation.] In 
Regierungskreiſen äußert ſich eine überaus lebhafte Befriedigung über 
die außerordentliche und ausdauernde Thätigkeit des Abgeordneten⸗ 
hauſes, für welche die zahlreiche Anweſenheit der Mitglieder bel der 
letzten Zählung nach mehr als ſiebenſtündiger Sitzungsdauer am geſtri⸗ 
gen Tage das beredteſte Beiſpiel iſt. Um ſo mehr beklagt man die 
im Herrenhauſe hervorgettetene Theilnahmloſigkeit gegenüber der Ab- 
wickelung dringender Arbeiten. Zur Beſchlußfähigkeit gehören doch 
bekanntlich 60 Mitglieder, 40 Mitglieder haben ihren Wohnſitz in 
Berlin und trotz alledem war ſchon am erſten Tage dieſer Woche die 
beſchlußfähige Anzahl nicht mehr zuſammen zu bringen. Ohne allen 
Zweifel war es hierbei auf eine Demonſtration gegen die Regierung 
abgeſehen, um der Verſtimmung über angeblichen Mangel an Be⸗ 
ſchäftigung des Hauſes beziehungweiſe deſſen Zurückſetzung gegen das 
Abgeordnetenhaus Ausdruck zu geben. In dieſer Richtung wird, wie 
wir erfahren, im Herrenhauſe eine Refolution vorbereitet und wenn 
auch nur zu dem Zwecke, eine eingehende Debatte über die Klagen 
des Hauſes zu ermöglichen. Die Regierung ihrerſeits wendet augen⸗ 
blicklich den möglichften Einfluß auf, um die unabweislich nothwendl⸗ 
gen 60 Mann ſobald wie moglich nach dem Pfingſtfeſt im Herren⸗ 
hauſe zuſammen zu bringen, um zunächſt das Geſetz über die Einver⸗ 
leibung des Herzogihums Lauenburg in die preußische Monarchie 
feſtzuſtellen, und wenn irgend thunlich, auch das Competenzgeſetz zu 
erhalten, deſſen Inkrafttreten ſich als ein unabweisbares Bedürfniß 
herausgeſtellt hat. Die Städteordnung ſcheint von der Regierung aufge⸗ 
geben zu ſein, obſchon auch ihr Zuſtandekommen lebhaft gewünſcht wird. 
Da nun das Herrenhaus früheſtens am 12. d. Mis. feine Thätigkeit 
aufnimmt, ſo iſt augenblicklich in keiner Weiſe abzuſehen, wann die 
Seſſion ſchließen wird, wohl aber alle Wahrſcheinlichkeit dafür vor⸗ 
handen, daß ſich dieſelbe bis in den künftigen Monat hinetn verlängert. 
Im Abgeordnetenhauſe dürften die Arbeiten vor dem 19. d. Mis. 
kaum wieder beginnen und von da ab glaubt man noch 12—14 Tage 
bis zum Schluſſe der ſchwebenden Arbeiten nöthig zu haben. Uebri⸗ 
gens ſind noch einige neue Vorlagen zu erwarten: das mehrfach er⸗ 
wähnte Nothſtandsgeſetz und ſehr wahrſcheinlich auch noch ein auf die 
Errichtung der polytechniſchen Hochſchule zu Berlin bezüglicher Ent⸗ 
wurf. Für den letzteren ſind die Vorarbeiten in lebhaftem Gange 
und es beſteht die Abſicht, wenn es nicht angängig ſein ſollte, die⸗ 
ſelben zum Abſchluß zu bringen, wenigſtens über den Stand der An: 
gelegenheit eine Müthellung an den Landtag gelangen zu laſſen.— 
Der Director der königl. Bau⸗Akademie, Profefjor Lucae, — einige 
Räthe des Handelöminiiteriums haben ſich auf Reifen begeben, um 
von den Einrichtungen techniſcher Hochſchulen des In⸗ und Auslandes 
Kenntniß zu nehmen und das dabei geſammelte Material für die hier 
zu errichtende Anſtalt zu verwerthen. — Uebermorgen, als am 3. Juni, 
wird eine Deputation des 14. ruſſiſchen Huſaren⸗Regiments hier 
eintreffen, um dem Kronprinzen, welcher an dieſem Tage ſeit 25 Jahren 
Chef des Regiments iſt, die Glückwünſche des letzteren zu überbringen. 

NLC., [Ultramontane und Soclaldemokraten.] Wie 


daß ſich der Hund auf dem Vordertheil des Schiffes in einem mäßig⸗ 
großen Kreiſe frei herumbewegen konnte. 

In einer dunklen Nacht nun, da kein Stern am Himmel ſichtbar 
war und alle Welt im tiefen Schlafe lag, wurde plötzlich ein entſetz⸗ 
licher Lärm hörbar. Der Hund auf dem Vordertheil des Schiffes 
heulte in jammervollſter Weiſe, dann horte man Schreien, wilden 
Lärm, Flintenſchüſſe und Tone des Entſetzens. 

Die fo plotzlich aus dem Schlaf geſchreckten Paſſagiere rannten in 
blinder Haſt nach den Treppen, Frauen und Kinder kreiſchten, halb⸗ 
nackte Männer riefen nach den Waffen; Jedermann glaubte, das Schiff 
ſei von Piraten überfallen worden. Im wildeſten Tumult drängte 
ſich der zitternde Menſchenknäuel auf das Verdeck, allein hier konnte 
man nichts ſehen, als daß der weiße Hund wie von Furien gepeitſcht 
im Kreiſe herumjagte, während einige Bootsleute ſich vor einem ſchwar⸗ 
zen Ungeheuer auf eine Kiſte retteten. 

Endlich brachte ein Schiffsjunge zwei brennende Fackeln herbel und 
in dieſer düſteren Beleuchtung erkannten die erſchreckten Paſſagtere den 
gepanzerten Leib eines Florida⸗Krokodils, das ein Vogelhändler in 
einen Waſſerbehälter verpackt mit an Bord gebracht hatte. Die Beſtie 
ſprengte in der Nacht den Deckel des Gehäuses und verfolgte jetzt von 
Hunger gepeinigt mit Ungeſtüm den Jagdhund. 

Beim Anblick des furchtbaren Thiere ſtob die Menge ſchrelend 
auseinander und nur einige beherzte Männer wagten es, vorerſt den 
Hund zu befreien. Hierauf ſchleuderte man alle ſchwere Gegenſtände, 
deren man habhaft werden konnte, gegen das Unthier, allein vergeb⸗ 
lich. Die Beſtie wackelte ungenirt den Kajüten zu, an deren Thuͤren 
ein jämmerliches Angſtgeſchrei hörbar wurde. Nach vielen Anſtren⸗ 
gungen gelang es einem Zimmergeſellen, dem Krokodil eine ſtarke 
Schlinge über den Kopf zu werfen und mit Aufbietung aller Kräfte 
wurde der Gefangene in feinen Behälter zurückgebracht und dieſer 
nicht allein feſt vernagelt, ſondern auch zur mehreren Sicherheit mit 
Gewichtſteinen beſchwert. 

Was aber geſchah in der folgenden Nacht? Die Beſtie ſprengte 
mit einer Kraft, die kaum begreiflich iſt, nochmals den Behälter; un⸗ 
gehindert kroch fie in die Tiefe des Schiffes, da wo die Keſſelfeuer 
find und attalirte ohne Zögern einen beim Feuer beſchäftigten Heizer. 
Dieſer hatte zum Glück das Unthier bemerkt und ſchleuderte demſelben 
eine Schippe brennender Kohlen gegen den Rachen, ohne jedoch eine 
ſonderliche Wirkung hervorzubringen. 

Die Heizer, welche ſich von dem ſchmalen Rettungsweg, der nach 
dem Maſchinenraum führt, abgeſchnitten ſahen, griffen jetzt gemeinſam 
zu den Waffen und nach einem hitzigen Kampfe mit Schippen und 
— gelang es der Anſtrengung Aller, den grimmen Gegner zu 
erlegen. 3 

Derartige ſagenhafte Abenteuer unterbrechen heute nicht mehr die 
Monotonie einer Seefahrt, denn die Gapitäne der Paſſagedampfer 
beſehen ſich — durch dieſen und ähnliche Vorfälle gewigigt, genau 
die Bagage der Vogel- und Thierhändler. 
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vorherzuſehen war, machen die am jetzt die ver 
zweifeltſten Anſtrengungen, das von ihrer Partei neulich in München 
angeſtrebte Bündniß mit der Socialde mokratie hinwegzu⸗ 
leugnen. Si feecisti nega! Es iſt keine Maxime der alten Jeſuiten 
fo abgedroſchen, daß fie von ihren modernen Schülern nicht immer 
noch benutzt werden ſollte. Nur iſt man in unſerer Zeit doch nicht 
mehr geneigt, ſich durch ſolche erſtaunliche Unverfrorenheit verblüffen 
zu laſſen. Nichts if lächerlicher, als wenn die klerikale Preſſe die 
unbequeme Thatſache jetzt mit dem Einwande hinwegräumen zu können 
meint, daß die Principien der beiden Parteien ſich anerkannter⸗ 
maßen wie Todfeinde gegenüberſtänden. Als ob jemals ein Menſch 
den Ultramontanen nachgeſagt hätte, daß ſie eine Fuflon ihrer Dogmen 
mit denjenigen der Socialdemokraten beabfichtigten! Was wirklich be: 
hauptet worden iſt, beſchränkte ſich darauf, daß die ultramontane 
Partei zur Bekämpfung der gegenwärtigen Staatsgewalt reſp. Staats⸗ 
geſetzgebung ſelbſt ein Zuſammengehen mit der Socialdemokratie, mit 
anderen Worten: ſelbſt die Hülfe der Vertreter der rothen Revolution 
nicht verſchmähte. Dieſer Vorwurf iſt es geweſen, gegen welchen der 
Abg. Windthorſt im Reichstage feierlich Proteſt erhob, indem er mit 
Entrüſtung verſicherte, daß ſeine Partei niemals mit den geſchwornen 
Feinden der beſtehenden Geſellſchaft pacliren werde. Und dieſer Vor⸗ 
wurf iſt es nunmehr auch, von welchem alle jeſuitiſchen Künſte die 
ultramontane Partei nach dem Münchener Vorgange vergebens rein 
zu waſchen ſuchen werden. Die Ausflucht, daß die betreffenden ver⸗ 
traulichen Beſprechungen nur zwiſchen einzelnen Angehörigen der beiden 
Parteien ſtattgefunden hätten, alfo nicht die Partei als ſolche für die: 
felben verantwortlich gemacht werden könnte, iſt doch gar zu faden⸗ 
ſcheinig, als daß fie auf ermflbafte Beachtung rechnen könnte. Die 
Thatſache bleibt beſtehen: Angeſehene Vertreter der ultramontanen 
Partei haben den Soclaldemekraten ein Bündnſß für die Wahlen an⸗ 
geboten. Ob die Socialdemokraten daſſelbe zurückgewieſen haben, weil 
ihnen, wie erzählt worden, ſtatt der zwei von ihnen verlangten Ab⸗ 
geordnetenmandate nur eins angeboten wurde, iſt gleichgültig. Feſt 
ſteht unter allen Umfländen, daß die ultramontane Partei es war, 
von welcher der Compromißgedanke ausging. Herr Windthorſt wird 
ſich nicht wundern dürfen, wenn er bei paſſender Gelegenheit an dieſen 
Vorgang erinnert wird. 

Aus Thüringen, 1. Juni. [In Rudolſtadt!] hat in voriger 
Woche eine Krlſis von ſich reden gemacht; es war dies nämlich eine 
Präſidenten⸗Kriſis beim Landtage. Ueber die geſchäftliche Behandlung 
von Petitionen waren Präſident und Abgeordnete in Meinungs⸗Ver⸗ 
ſchiedenhelt derart gerathen, daß Erſterer fein Amt niederlegte. Sofort 
wurde noch auf denſelben Tag eine Sitzung anberaumt, in welcher 
der alte Präſident mit 11 gegen 3 Stimmen wieder gewählt und 
von demſelben die Wahl auch angenommen wurde. Geſtern iſt nun 
der Landtag in die Berathung der Steuer⸗Geſetzreform eingetreten. 

Wiesbaden, 1. Juni. [Verbot.] Wie man der „Germania“ 
ſchreibt, wurde durch eine geſtern dem Geifllihen Rath Weyland in: 
finuizte polizeiliche Verfügung die Abhaltung der hier hergebrachten Frohn⸗ 
leichnamsproceſſion unterſagt, wenn nicht Ausgangspunkt, Weg, Zeit 
und Ziel der Proceſſion ganz in der ſeitherigen Weiſe feſtgehalten 
würden. Da es nun, bemerkt das genannte Blatt dazu, nach der im 
vorigen Monat erfolgten Ueberwelſung der katholiſchen Pfarrkirche, 
welche ſonſt Ausgangspunkt und Ziel der Frohnleichnamzproceſſton 
bildete, an die „Altkatholiken“, nicht mehr moͤglich iſt, dieſe Procelfion 
in der hergebrachten Art abzuhalten, ſo fällt dieſe Verfügung der Po⸗ 
lizeibehörde ganz mit einem Verbot dieſer Proceſſton zuſammen. 

Ems, 1. Juni. [Kuraufenthalt.] Dem „Rh. C.“ wird ges 
ſchrieben: Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander beabſichtigt die Anfangs 
in Ausſicht genommene vierwöchentliche Kur auf fünf Wochen auszu⸗ 
dehnen, weil die ungünſtige Witterung bei ſeiner Ankunft keinen regel⸗ 

ch ermöglichte. 

[Biſchof Haneberg e.] Geſtern mel⸗ 
dete der Telegraph das Ableben des Biſchofs v. Haneberg in Speyer. 
Geboren im Jahre 1816 wurde er im Jahre 1854 zum Abt von 
St. Bonifaz in München ernannt, in welcher Stellung er bis zu 


III. 
Die lachende Seite Englands. 

„Ausſteigen möcht' i!“ 

Dieſer Verzweiflungsſchrei einer Wienerin, die auf offener See den 
Schrecken eines Sturmes zu entfliehen ſuchte, drängt ſich dem Reiſenden 
auf dem Meere auch dann auf die Lippen, ſobald eine ſchöne Küſten⸗ 
ſtrecke in Sicht kommt. Die Kreidefelſen von England aber, über 
denen ſich das ſtolze Dover erhebt, erblickten wir in der hertlichſten 
Abendbeleuchtung. Die lichtgrünen Wogen des Canals hatten ſich ge⸗ 
glättet und flimmerndes Sonnenlicht lag auf den breiten Waſſerſlächen. 
Eine ganze Flotte von Fiſcherbarken, Dreimaſtern und kleinen Dampfern 
belebte mit ihren leichtgeſchwellten Segeln die Scenerie und mit einem 
Male kam gar ein Dampfer der Red⸗Star⸗Linie, welche von Phila⸗ 
delphia nach Antwerpen führt, an die „Donau“ heran und ſchien eine 
kleine Wettfahrt riskiren zu wollen. Der Capftän unſeres Schiffes 
fühlte dazu weder Neigung noch Beruf; er ließ die Maſchine mit voller 
Kraft einſetzen und bald verblich der rothe Stern im Rücken der „Donau“. 

Dover liegt wie ein gewappneter Rieſe an der Meeresküſte und 
ſchaut mit herriſcher Miene über das Meer nach dem flachen Strand 
von Frankreich hin. Mit den Füßen ſteht er auf den meerumſpülten 
Kreidefelfen und fein Haupt ruht auf den faftig:grünen Matten des 
Berges; feine Rüſtung trägt den Stil der verſchiedenſten Zeiten und 
Nationen. Das mächtige Caſtell auf der Höhe, deſſen viereckige Thürme 
aus einem einzigen Baſaltblock gehauen zu fein ſcheinen, haben die 
Römer erbaut; die Mauern mit den Erkern und Thürmchen errich⸗ 
teten die Normannen, und die gradlinigen Wälle und ſlarken Baſtionen 
drunten am Quai find Beſeſtigungen der Neuzeit. Von dem Römer: 
caſtell wehen die Flaggen der meerbeherrſchenden Britannia und bunt 
bewimpelte Schiffe fliegen der Küfte von Frankreich zu. 

Der niedere Strand von Haſtings, an welchem Wilhelm der 
Eroberer ſeine Landung bewerkſtelligte, hüllte ſich eben in einen leichten 
Duft, als unſer Schiff vorbelfubr, und dann erglänzten die Lichter 
am Quai von Folkeſtone durch die Abenddämmerung. Als die dunkle 
Nacht ſich über Land und Meer ſenkte, hatten wir noch den Anblick 


eines fernliegenden Leuchtthurms. 
dicht bei einem Feuerſchiff vorbei. 


Weiterhin ſteuerte die „Donau“ 
Diefe Zobannistäfer des Meeres liegen wie feſtgeankert auf der Fluth. 
Die Umriſſe des Bootes ragen ſchwarz und geſpenſtig über die Waſſer, 
am Bord des Schiffes regt ſich Niemand, nur das rotirende Licht in 
der Höhe ſcheint zu leben: jetzt glüht ein Funke im Dunkel, dann 
ihlägt eine Flamme auf, dieſe wächſt und ſendet Ströme von Licht 
durch die Nacht, die ſo hell find, daß der Juſchauer geblendet die 
Augen ſchließt. Einige Secunden ſpäter iſt es wieder dunkel und das 
Licht flammt auf der entgegengeſetzten Seite auf. Dieſe Warnungs⸗ 
ſignale deuten dem Schiffer in der Nacht nicht allein die Untiefe 
überhaupt an, ſondern fie laſſen auch durch die Umdrehungszeit, welche 
das Licht gebraucht, genau erkennen, wo ſich der Steuermann befindet. 

In Southampton verſorgte ſich die „Donau“ mit Kohlen, ein 
Conſumartikel, von welchem die Maſchine täglich für 420 Thaler ver⸗ 


verblieb; die ihm im Jahre 1864 angetragene Blſchofswürde in Trier 
hat ex bekanntlich ausgeſchlagen. Seine Hirtenbrlefe zu den Wahlen 
zeichneten ſich nebſt denen des gleichfalls verſtorbenen Biſchofs von 
Würzburg durch große Leidenſchaftlichkeit aus; ebenſo iſt die bekannte 
Oggersheimer Affaire mit der trotz unterbliebener Erlaubniß des Kö⸗ 
nigs gehaltenen Rede des Biſchofs v. Ketteler noch in friſcher Exinne⸗ 
rung. Der Verlebte war ein Vertrauter des Königs Maximilian II. 
und Lehrer des jetzigen Könige. König Max II. zog ihn nebſt 
Dollinger zu den Geſprächen über die Vereinigung der chriſtlichen 
Confeſſtonen, welche — wie vielfach behauptet wurde — den erſten 
Anſtoß zu dem im Herbſt 1874 vollzogenen Confeſſtonswechſel gegeben 
haben. Als Haneberg, damals noch Abt der Benedictiner in München, 
zum Coneil zog — er war einer von den ſieben Aebten der katho⸗ 
chen Chriſtenheit, welche man eingeladen hatte — da gehörte er nebſt 
Hefele und Alzog zu den erklärteſten Gegnern der Jeſuiten, und man 
behandelte ihn auch danach. Man ſetzte ihn neben Theiner in die 
untergeordnete Commiſſion für orientaliſche Kirchen = Angelegenheiten. 
Nach dem Conell zählte er ſich anfänglich zu den 83 Opponenten, 
glitt aber mit dieſen allmälig in das Lager der Jeſulten hinüber und 
machte als Biſchof von Speyer vollends vergeſſen, daß er einſt das 
vaticaniſche Dogma bekämpft hatte. Er iſt in München lange Zeit 
der geiſtliche Rathgeber der Königin⸗Wittwe Marie geweſen, deren 
Uebertritt zum Katholicismus ſpäter feinem Einfluſſe zugeſchrleben 
wurde. Das nämliche Bild des Ueberzeugungswechſels bieten ſämmt⸗ 
liche Angehörige des deutſchen Epiſkopats, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Wandlung bei dem Einen ſchneller, bei dem Andern gemäch⸗ 
licher ſich vollzog. An Haneberg aber war die Metamorphoſe am 
ſchmerzlichſten, nicht blos weil er ein wahrhafter Gelehrter deutſchen 
Schlages geweſen iſt, ſondern insbeſondere, weil er bis zum Goncile 
als ein unwandelbarer Charakter gegolten hatte. Um ſo empfindlicher 
wird fein Tod der Curie ſein. Haneberg's Autorität konnte fie bei 
ihren Uebergriffen allenfalls zur Zeugenſchaft anrufen. Nun, da er 
todt iſt, bleibt ihr auf deutſchem Boden kaum eine einzige wirkliche 


Capacität, mit welcher ſie Staat machen könnte. 


O eſterreich. 


2 Wien, 1. Juni. [Graf Andraſſy's Glück und Ende.] 
Das heißt, das Ende — nicht etwa des Grafen Andrafiy felber, ſon⸗ 
dern nur ſeines Glückes. Ein Glück wars ohne Zweifel, daß die 
untoward events in Konſtantinopel ihm den Widerſtand der Dele⸗ 
gationen gegen das Armee⸗Budget, deſſen Vertretung er übernommen, 
ſpielend brechen halfen. Die Seſſion kann als beendet angeſehen 
werden, nachdem geſtern auch die ungariſche Delegation den Antrag 
auf Beurlaubung von 30,000 Mann verworfen, und die erbländiſche 
Vertretung den Vorſchlag, die 10 Millionen für die Uchatius⸗Kanonen 
auf den Militair⸗Stellvertretungsfonds anzuweiſen, mit der alten Ma⸗ 
jorität der Pairs, Polen, Südſlaven und Ultramontanen, 31 gegen 
26 Stimmen, abgelehnt. In der ungariſchen Delegation wird der 
letztere Antrag nicht einmal geſtellt, weil man dort dieſen Körper: 
ſchaften nicht die Competenz zuerkennen will, weder über gemeinſame 
Fonds zu verfügen, noch Vorkehrungen für die Bedeckung der von 
ihnen bewilligten Summen zu treffen. Und dann, wenn ſelbſt die 
Offieiöſen zugeben müſſen, das Gortſchakoffſche Memorandum habe 
einen argen Leck erlitten und das Paclficationswerk ſchwebe förmlich in 
der Luft: war es nicht ein großes Glück, daß Andraſſy in Berlin die 
Führung rechtzeitig an Rußland abgetreten und die Schlappe zunächſt 
nur das Petersburger Cabinet trifft? Aber freilich, die Medaille hat 
auch ihren Revers, der für Se. Exc. bei weitem weniger erfreulich 
ausſieht. Graf Andraſſy getraute ſich noch vor zehn Tagen den 
Beitritt Englands zu dem Memorandum zu verbürgen; wollte ſpäter⸗ 
hin mindeſtens dafür einſtehen, daß Derby nichts dagegen unternehmen 
werde; und nannte die Idee einer bewaffneten Intervention Oeſter⸗ 
reichs ſchlechtweg „Unſinn.“ Wie ſtehen die Dinge heute? Kein Ver⸗ 
nünftiger kann mehr an eine Paclſication ohne militairiſche Einmiſchung 
denken: und ob dieſe letztere moglich iſt ohne europälſchen Krieg, dar⸗ 
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ſpeiſen ſoll; wir blieben zu dieſem Ende faſt 36 Stunden in den 
Docks liegen. Da das Wetter wenig zu wünſchen übrig ließ, fo 
machten ſich ganze Schaaren von Paſſagieren auf, um einen kurzen 
Aufenthalt auf dem Lande zu genießen. a 

Zu der Gruppe von Fanatikern des Landes, der ich mich anſchloß, 
gehörte eine Amerikanerin, die in Deutſchland den Gatten verloren 
hatte, nebſt ihrer Tochter Lilly. Dies kleine blonde Mädel trug dem 
Hamlet gleich des Kummers Kleid und Zier, allein, was aus ihren 
blauen Augen ſtrahlte, war eitel Luft und Leben. Das luſtige Ge: 
ſchöpf übernahm an Deck die Rolle des kecken Sonnenſtrahls, der die 
dunklen Wogen beglänzt. Wo Lilly erſchien, gab es luſtige Ge⸗ 
ſichter. Die Stewarts behaupteten freilich, das Kind habe den ſchlim⸗ 
men Fehler, daß es nie etwas Aufgewärmtes eſſe, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil es an der Mittagstafel nichts übrig laſſe. 
Während die Erwachſenen ſich beklagten, es werde zu den Mahlzeiten 
ſo viel Gutes und Verlockendes aufgetragen, daß man ſich ohne Gnade 
den Magen überlade und verderbe, fand Lilly, daß das Gebotene für 
ihr Bedürfniß nicht aus reiche, und fie ſab ſich ernſtlich genöthigt, zwi⸗ 
ſchen dem Frühſtück und Lunch in der zweiten Kajüte einzukehren und 
dort bei einem Glaſe Bier und belegten Butterbroten Statlon zu 
machen. Nach Lillys Maß gemeſſen, hätten Kinder den vollen Paſſage⸗ 
preis und Erwachſene die Hälfte zahlen müſſen. Wer Lilly ſah, fand 
ſie mit Lachen oder mit Kauen beſchäftigt und ich bin verſichert, daß 
im Schlaf noch eine Apfelſine als Troſt für den kommenden Morgen 
in ihrer Hand ruhte. 

Lilly ſchloß ſich auf dieſem Ausflug eng an einen hannöverſchen 
Baron an, von dem ſie wußte, daß er ihr keine Bitte abzuſchlagen 
vermöge, während ſie die Mama der Fürſorge einiger Berliner Reiſe⸗ 
gefährten überließ. 

Wenn wir von dem opulenten Southampton wenig geſehen, ſo iſt 
es lediglich Lilly's Schuld. Wollten wir uns an dem Anblick der 
maſſiven Bargate, einem Bogengang aus der Zeit der Normannen 
von einfacher aber grundfeſter Bauart erquicken, ſo entdeckte Lilly einen 
Salon dicht in der Nähe, der friſche Auſtern anpries. Waren wir 
glücklich beim Muſeum angelangt, fo erklärte Lilly Angeſichts der foſſilen 
Fiſche, daß fie einen brennenden Durſt verſpüre und daß in ihren Augen 
die ſchlechteſte Orange ungleich mehr werth ſel, als die ganze vorſünd⸗ 
fluthliche Fauna. Dies ſchreckliche Kind war, auf die Mitwirkung des 
Barons geſtützt, aus den Fruchtläden nicht mehr herauszubringen und 
um der Nothlage mit Eins ein Ende zu machen, beſchloſſen wir, eine 
Fahrt nach der Inſel Wight zu unternehmen. 

Die Seebäder dieſer ſchoͤnen Inſel haben in der Neuzeit einen 
gewiſſen Ruf als Modebäder dadurch erhalten, daß der Kronprinz von 
Preußen mit ſeiner Familie einen Sommer hier verweilte. In Cowes 
und Ryde weiß man dieſen Umſtand für ſich geltend zu machen, denn 
in allen Warteſälen und Bilderläden hängen die Porträts der hohen 
Gäſte aus. Für Deutſche empfehlen ſich dieſe Badeorte jedoch ſehr 
wenig, denn der Aufenthalt daſelbſt iſt enorm theuer. Die Engländer 
verſtehen es vortrefflich aus allen Dingen Capital zu ſchlagen. Ich 
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feiner in Schte 1872 erfolgten Ernennung zum Biſhof von Speyer] Aber Auperte sch Graf Unbraffy‘ felber in den fepten 


Sitzungen viel weniger zuverſichtlich als eine Woche früher. Dem 
Andraſſy'ſchen Reform: Projete vom 30. December, das ſelbſt 


die bloße Toleranz der Rajahs verwarf und abſolute Gleichſtellung 
aller Racen und Religionen verlangte, ſteht nunmehr ein alttürkiihed 


gegenüber. Mithad Paſcha will die Türkei regeneriren, indem er die 
Herrſchaft der Osmanlis neu befeſtigt: und dies Programm unterſtützt 
England mit Sendungen von Kanonen und Gewehren nach Durazzo, 
von 30,000 Lſtr. an Mukthar Paſcha über Raguſa nach Moſtar, durch 
ſeine mächtige Escadre in der Beſika⸗Bai, durch Elliott's Auftreten in 
Konſtantinopel. Ihm ſteht Frankreich ſchon, halb losgelöſt von dem 
Berliner Memorandum, ſo gut wie zur Seite; Rußland aber in 


offener Feindſchaft gegenüber, da Ignatieff in Konſtantinopel Anarchie f 


und ſo den Anlaß zu einer Occupation der Stadt durch ruſſiſche 
Truppen provociren will — „en depositaire“ ſagte Nikolaus vor 
25 Jahren zu Lord Seymour! Werden die drei Mächte ſich da durch 
Rußland „von Fall zu Fall“ auch gegen England und eventuell gegen 
beide Weſtmächte fortreißen laſſen? 


Frankreich. 


* Paris, 31. Mai. [Zur orientaliſchen Frage.] Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ertheilte geſtern berelts den diplomatiſchen Agenten 
Frankreichs im Auslande Weiſungen über die Wendung in der orien⸗ 
taliihen Frage. Decazes erblickt in den neueſten Ereigniſſen in Kon⸗ 
ſtantinopel einen Ausgangspunkt zu einem Elnvernehmen und die 
Möglichkeit, die Verſtändigung unter den europäiſchen Mächten in dieſer 
Frage herzustellen. — Die türkiſche Geſandtſchaft und die türkiſche 
Colonie in Paris ſchickten geſtern folgendes Telegramm an den neuen 
Großvezier: 

„Das von Ew. Hobeit an die kaiſerliche Botſchaft gerichtete Telegramm 
bat uns mit unausſprechlicher Freude erfüllt. Wir beglückwünſchen Ew. 
Hobeit wegen des glücklichen Ereigniſſes und bitten Sie, an die Stufen des 
Thrones die ebrſurchtsvolle Huldigung der glühenden Wünſche niederzulegen, 
die wir für den Ruhm der Regierung Sr. Majeſtät des Sultans Murad 
Khan, unſeres erhabenen Monarchen, und für das Wohlergehen unſeres 
theuren Vaterlandes kund geben.“ 

Der entthronte Sultan Abdul⸗Aziz, meldet man der „K. Z.“, 
bleibt in Konſtantinopel als Gefangener; die Pforte will nicht geflatten, 
daß er auswandere. In Konſtantinopel glaubt man nicht, daß die 
Aufſtändiſchen ihre Anſprüche auf Autonomie aufgeben werden, zählt 
jedoch darauf, daß die Mächte nicht fernerhin die Aufſtändiſchen unter⸗ 
ſtützen werden, da die Reformen auf breiter Grundlage ausgeführt und 


die Chriſten vollkommen mit den Türken verſchmolzen werden ſollen. 


[Die Worte Softas, Khodjas, Ulemas, Mollahs und 
Imamsz! werden jetzt fo oft angewendet, daß im Nachſtehenden nach 
dem „Journal des Döbats“ die Bedeutung derſelben zu präcifiren ver⸗ 
ſucht werden ſoll. 

Was zuerſt die Doctoren der Theologie und des heiligen Geſetzes oder die 
Ulemas betrifft fo iſt vor Allem das Wort Ulema, das die Europäer ges 
wöhnlich als 
Gelehrten, d. h. diejenigen, welche das türkiſche Recht und die Theologie in 
den Medreſſer, d. h. den mit den Moſcheen zuſammenhängenden Secundärs 
ſchulen ſtudirt haben. \ \ 

Die Vatan dieſer Medreſſe⸗Schulen heißen Softas. Das Wort Softa 
iſt eine Verſtümmelung des perſiſchen Particip der Vergangenheit soukhte, 
d. b. verbrannt, nämlich von der göttlichen Liebe und hingegeben dem bes 
Ban Leben. Die Softas hören die Vorträge ihrer Lehrer, der Khodjas, 
n 


den Häuſern des Medreſſe, und eſſen, trinken und ſchlafen in den Imaretts, 


den Gratis⸗Gaſthäuſern, die von den Einkünften der Vakoufs (der frommen 
Stiftungen) unterhalten werden. Ihre Kleidung und Matratzen liefert ihnen 
ihre Familie, wenn ſie reich iſt, wo nicht die Wohlthätigkeit. 

Die Zabl der Softas iſt ſehr groß, weil dieſe Berufung vom Militärbienft 
befreit. Nach langen Studien im Arabiſchen, im Koran und feinen Commen⸗ 
taren legen die Softas ein 1 5 ab, — und zwar faſt immer glücklich — 
das fie berechtigt, den Titel Kbodjahs zu führen. 

Die Khodjahs oder früheren Softa⸗Schüler, die vom Medreſſerath mit 
einem Diplom ausgeftattet werden, unterrichten mehrere Jahre lang. Das 
Wort Khodja iſt Wei Urſprungs, es heißt Khavadje und bedeutet Sänger 
und Vorleſer. enn ein Khodja andere Softas einen vollſtäuvigen Curſus 


der Studien, denen er ſelbſt früher obgelegen, hat durchmachen laſſen, wendet 


ex ſich an den Cultusminiſter (Fetva⸗Khane), deſſen Chef der Ob 
(Groß⸗Mufti oder Scheik⸗ul⸗Islam) iſt, und dann wald man eigen 


will nur Eines erwähnen. Die Fahrt von Soupthampton nach Ryde 


auf einem der kleinen Dampfer iſt nach unſern Begriffen ſehr theuer, 
denn ein Retourbillet koſtet etwa 3% Mark; gleichwohl iſt die Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft damit noch nicht zufrieden, denn fie verlangt von 


jedem Paſſagier, der die Landungsbrücke von Southampton paſſirt, 


einen Silbergroſchen Zoll und auf der zu Ryde — vermuthlich weil 
dieſe bei doppelter Länge dem Paſſanten einen doppelten Genuß ger 
währt — gar zwei. Wer alſo eine Fahrt nach Ryde macht, zahlt 
allein 6 Silbergroſchen Brückengeld, eine Summe, mit der man in 
Deutſchland beinahe die ganze Fahrt zu beſtreiten vermochte. 5 
Dieſe iſt indeſſen ungemein lohnend. Raſch gleitet das Bod 
durch die offene Bay, an deren grünen Ufern man den monumentalen 


Bau des Marinehoſpitals, eine Reihe heller Landhäuſer und ſchattiger 
Noch ungleich ſchoͤner find die Küſten der Inſel 


Parks bewundert. 
Wight, die ih in ſanftgewoͤlbten Höhen aus dem Meere erheben. 
Um die nördlichen Ränder des fruchtbaren Eilandes webt ſich ein 
reicher Kranz von Städten, Schlöſſern und einfachen Cottages, in 
welchem Cowes und Ryde gleichſam das Diadem bilden. Die erſtere 


Stadt iſt um eine grüne von hohen bewaldeten Bergen umſchloſſene 5 


Bucht gelagert und Ryde ſteigt vom offenen Strand zu einer villen⸗ 
gekroͤnten Höhe an. Beide Städte find durch eine Kette von ſtolzen 


Schloͤſſern mit einander verbunden, unter denen eine Burg nach dem 
älteſten angelſächſiſchen Muſter, ſowie das majeſtätiſche Osbornehaus 


den erſten Rang einnehmen. 


In keinem Lande der Welt ſteht die Landſchaftsgärtnerei in höherem 


Fade als in England. Dem Briten geht nichts über das Land⸗ 
eben. 


Sommer in London zubringen zu müſſen. Sowie hier der Städter 
zu Vermoͤgen gelangt, beeilt er ſich eine Beſizung auf dem Lande zu 
erwerben und wäre dieſelbe auch noch ſo klein. Auf dieſem Fleck Erde 
nun richten ſich Kaufmann, Handwerker und Seefahrer ihr Heim ſo 
gemüthlich und traulich ein, als dies nur immer möglid) if; die Schwalbe 
will nach langem Flug ihr Neſt haben. Dies Neſt ſoll aber fo ſchön 
als nur immer möglich ſein, damit Weib und Kind die neue Heimath 
lieb gewinnen. Nun wird ein kleines Haus, die Cottage, gebaut, ganz 
nach Wunſch und Bedürfniß der Familie. Der Engländer auf dem 
Lande nähme um keinen Preis Mieiher bei ſich auf; er will allein 
ſein oder nur Freunde bei ſich ſehen. So kommt es, daß man auf 


den Höhen von Ryde, da wo die Landhäuser liegen, Wohnungen 


nur dann zu miethen findet, wenn eine ganze Cottage leer ſteht. 

Solch' ein kleines Haus iſt hübſch gebaut und comfortabel ein⸗ 
gerichtet, allein das deutſche Auge vermißt etwas daran und das ſind 
Fenſtergardinen, welche die angelſächſiſche Race nicht kennt. 

Jede Cottage muß von einem Garten und wenn irgend möglich, 
von einem Park umgeben fein; beide fo jdn wie möglich herzurichten 
it der größte Stolz des Beſitzerd. Zu ſchönen Parkanlagen hat der 
Engländer zwei Dinge zur Hand, die dem deutſchen Grundbeſitzer nur 


zu oft verſagt find: dichte Raſenflächen und hohe Schattenbäume. — * 


Delegatlons⸗ 


ingular gebrauchen, an ſich ſchon Plural und bedeutet die 


Der Engländer würde ſich um die Hälfte feines. Lebens be⸗ 
trogen glauben, falls ihn ein hartes Geſchick dazu verurtheilte, jeden 
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Auer im Ganzen feel en 


ii Prüfung den Titel Ulema oder Dockot der] reichs. Der neu Gügefotiiene Ströſling erhält die Station eines Marine · 
+ Theologie und des heiligen Geſetzes. 


ſoldaten und diefer Umſtand follte genügen, um die bezüglichen Angaben 


„Die Khodjas kommen ungefähr 30 oder 35 Jahre alt fü weit; einmal] als Verleumdung hinzuſtellen.“ 


mit dieſem letzten Titel derſehen, genießen ſie einer großen Verehrung; ſie ſind 


außer beim heiligen Krieg (Dijhad) militärfrei, und werden ziemlich häufig | mit ungewöhnlichem Glanze begangen werden. Die Feier ſoll 


Richter am heiligen Tribunal, Geiſtliche an den Moſch 


[Der Geburtstag des Generals Hoche! ſoll diesmal in Verſailles 
zwei Tage, 


een, Lehrer in den] den 24. und 25. Juni, in Anſpruch nehmen. Am 24. wird den Verſaillern 


Medreſſes und anderen analogen Schulen, oder Beamte im Vakouf⸗ (oder Evlaf⸗) in ihrem Stadttheater eine unentgeltliche Vorſtellung der Künſtler des 
Miniſterium. Man trifft ſie aber auch in anderen Verwaltungszweigen.] Theatre francais“ geboten werden. Am 25. wird der Platzcommandant von 
Sie haben keine Anſprüche darauf, aber ihre Geſache um Anſtellung werden | Verſailles, General Durand de Villers, die ganze Garniſon der Stadt zu 


faſt immer beachtet. i i 
Die IJmams find mit den Cultusceremonien betraut; das find die wahren 
Prieſter. Ihr Name ſtammt aus dem Arabiſchen und bedeutet den, der ſich 
im Vordergrunde hält.“ Es giebt gewöhnlich einen in jeder Meſſojid oder 
Secundärmoſchee, böchſtens drei, von denen der eine den Vorrang bat, in 
jeder Diami oder Hauptmoſchee. Gewöhnlich werden die Imams aus den 
Ulemas gewählt. i 5 y 

Was nun das Wort „Mollah‘ betrifft, fo bezeichnet es weder eine be 
ſondere Klaſſe der Geſellſchaft, noch beſtimmte Beamte. Man giebt dieſen 
Ehrentitel Jedem, der durch große Reinheit des Lebens ſich Achtung erworben, 
oder der hobe Aemter verwaltet, die mit dem Gottesdienſt oder der Anwen⸗ 
dung des heiligen Rechts in Zuſammenhang ſtehen. 

Die Ulemas, welche zu höheren Verwaltungsſtellen gelangt find, führen 
immer den Ehrentitel Mollah, den Niemand ibnen durch ein beſonderes 
Document überträgt, den aber die allgemeine Achtung ihnen freiwillig zuer⸗ 
kennt. Das Wort Mollah an ſich iſt eine Verdrehung des arabifhen Wortes 
Mevla, das wörtlich „Verwahrer der Verwaltungsmacht“ bedeutet, was die 
natürliche Vorſtellung von „Gnädiger Herr, Meiſter“ erweckt und was von 
den Richtern des Ober⸗Tribunals, den Imams der großen Moſcheen u. ſ. w. 
gebraucht wird. Außerdem bezeichnet man noch als Mollah's Alles, was 
auf die religiöſen Fragen Einfluß hat, namentlich alle Würdenträger des 
islamitiſchen Cultus. A 

Die Imams der Meßdjids (Moſcheen zweiten Ranges) find gewöhnlich 
Softas oder Khodjas, und die der Djamis (der Haupt⸗ oder Pfarr⸗Moſcheen) 
find Ulemas. Wenn man jo genau als möglich dieſe Bezeichnungen nach 
unſeren Begriffen wiedergeben wollte, ſo könnte man ſagen, ein Softa iſt 
ein Student der Theologie und der Jurisprudenz; ein Khodja ein Candidat, 
ver feine Profeſſur durch Unterricht vorbereitet, und ein Ulema ein Doctor 
oder Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft. N a 3 

Ein Imam ift der Geiftlihe einer Kirche, Mollah ift ein Ebrentitel wie 
gnädiger Herr oder Eminenz. Jeder Türke kann Imam werden, wenn er 
den Koran leſen kann, die äußeren Ceremonien des Cultus kennt und eine 
hinreichende Stimme hat. . 

Mithad Paſcha war Generalgouverneur von Adrianopol, als er am 
1. Auguſt 1872 an Stelle Mahmud Paſcha's Großvezier wurde, worüber die 
öffentliche Meinung ſich damals ſehr befriedigt zeigte. Man ſtellte aber zu 
große Anforderungen au ihn; er war zwar der Reorganiſator Bulgariens, 
aber er ſollte mit einem Male das Reich gleichſam umgeſtalten. Auf dieſe 
Weiſe gedrängt, vermochte er ſich keinen Boden zu verſchaffen und mußte 
ſchon am 19. October 1872 dem Mehemed Ruſchdi Paſcha weichen. 

[Ueber die Lage der Deportirten in Neu⸗Caledonien] 
wurde vorgeſtern in Verſailles unter die Senatoren und Abgeordneten 
ein Bericht vertheilt, welcher ſich auf das Jahr 1874 bezieht und 
unter dem Namen des Marineminiſters Admiral Fourichon erſcheint. 

Er ſtellt zuerſt feit, daß es nicht ſtatthaft fei, einen anderen Ort für die 
Deportation zu wäblen, wie dies nach den Entweichungen in Anregung ge⸗ 
bracht worden war; die Halbinſel Ducos und die e e böten hin⸗ 
reichende Garantien, und es handle ſich nur darum, ſie auch gut zu bewachen. 
Dann heißt es unter Anderem weiter: „Im Jabre 1874 erhielt die Colonie 
einen Zuwachs von nur 238 Individuen, die in den zwei Schiffen „Alceſte“ 
und „Loire“ transportirt wurden. Gegenwärtig find die Fahrzeuge mit 236 
Verurtbeilten unterwegs. Da die Zahl dieſer Letzteren in Frankreich bedeu⸗ 
tend zuſammengeſchmolzen iſt, iſt das Depot im Fort Quelern aufgehoben 
worden, und erwarten die Straflinge im Gefängniß von Saint⸗Brieuc den 
Augenblick ihrer Einſchiſfung. Der Geſundbeitszuſtand ift ein äußerſt befrie⸗ 
digender, die Zahl der Kranken beträgt durchſchnittlich 2,1 Procent, die der 
Todesfälle nur 1,5 Procent, während ſie ſich im Jahre 1873 auf 2,8 Procent 
belief. Dieſe Abnahme erklärt ſich dadurch, daß im Laufe des Jahres 1874 
wenige Sträflinge aus Europa eingetroffen find und der Tod gewöhnlich 
ſeine Opfer unter den Neuangekommenen wählt. Dieſe Thatſache ſtößt die 
gegen die Verwaltung erhobenen Anklagen um, die von den Sträflingen und 
ihren Freunden ausgeſtreut und von auswärtigen Blättern begierig guf⸗ 

efangen worden ſind. Es hieß, die Verurtheilten erhielten eine 5 
iche Ration, und man ließe ſie beinahe verhungern. Wenn dem aber ſo 


wäre, ſo wüßte die Staliſtik der Hofpitäler etwas davon zu erzählen, und 


die 


Alle Kunſtſtücke der Harlemer Blumengärtner vermögen nichts gegen 
dieſe tiefgrünen Matten und kuppelartigen Baumkronen. Die Cottage 
ſelbſt iſt in der Regel mit dichten Bosquets von ſolchen Pflanzen um⸗ 
geben, welche der Scenerie einen faft ſüdländiſchen Charakter verleihen. 
Die Mauern ſind von dichtem Epheu und Immergrün überwuchert, 
die Stechpalme mit ihren friſchglänzenden Blättern und rothen Beeren, 
wilder Lorbeer und die Myrthe ſtehen in dichten Gruppen beiſammen 
und die Magnolie erſchließt eben ihre herrliche Blüthe. 

Auf einem Ausflug über die Höhen von Rode ſahen wir eine 
Reihe von Landhäuſern, deren Umgebung wahrhaft paradieſiſch genannt 
werden kann. Die Häuſer lagen luftig und hoch, gewährten einen 
Ausblick aufs Meer und waren von blühenden Beeten und Hecken 
umkränzt. Dabei liebt es der Engländer ſeine idylliſche Beſitzung nach 
Kräften zu beleben. Alle Vögel, die ſich in ſeinen Baumgruppen 
oder Bosquets anſiedeln wollen, ſind willkommen, ihre Neſter ſind der 
Familie heilig und gern baut man der Droſſel oder Amſel ein Häuschen. 
So findet man denn in den Gärten ganze Schwärme von Sing⸗ 
vögeln und in den hohen Baumkronen ſchwirren die Krähen um ganze 
Colonien von hochſchwebenden Neſtern. Auf den Höfen und Wieſen 
führt der Hahn ſeine Familie ſpazieren und auf den Matten des Parks 
weiden die Schafe. 

Auf dem Wege nach einer alten Abtei gelangten wir zwiſchen 
zwanzig Fuß hohe Hecken, deren dichtes Grün eine Reihe kleinerer 
Beſitzungen umſchloß. Letztere waren geſchmackvoll angelegt und ſprachen 
laut für den Schönheitsſinn und die Ordnungsliebe ihrer Beſtitzer. 
Draußen im offenen Gehölz begegneten uns ganze Gruppen von 
Frauen, die nach Blumen ſuchten. Die Ernte mußte eine überaus 
reiche fein, denn die Raine und Waldftellen waren mit den duftigſten 
Blüthen förmlich überſät. 

Während wir Männer uns ganz in die Reize des Landlebens ver⸗ 
tieften, nief Lilly: „Was nützen mir die Landhäuſer, ich ſehe noch 
immer keine Reſtauration.“ Sofort plaidirte der galante Baron für, 
die Rückkehr und wir andern folgten. 

Am nächſten Tage verließ ich allein das Schiff und machte in 
einem Cab, deſſen flottes Pferd ein einarmiger Irländer mit großer 
Gewandtheit leitete, einen zweiten Ausflug aufs Land und zwar nach 
den Ruinen der Netley Abtei, welche eine Meile weſtlich von der Stadt 
liegen. Auf dieſer Fahrt paſſirte ich einen Flußarm, über deſſen Waſſer 
ſich eine fliegende Brücke in der Weiſe fortbewegte, daß ihre Ränder 
auf zwei parallellaufenden Ketten ruhten. Die Dampfmaſchine der 
Fähre trieb nun zwei Räder, deren Zacken in die großen Glieder der 
Kette faßten und ſich an dieſer wie an Leiterſproſſen fortbewegten. 
So praktiſch dieſe Einrichtung auf den erſten Blick erſcheint, ſo iſt es 
doch anzunehmen, daß man die Ketten oft wird erneuern müſſen, 
da ſich die Glieder derſelben, ſo ſtark ſie auch immer ſind, bald 
ausrecken. 


Sterblichkeit wäre, ftatt geringer, größer als in den Gefängniſſen Frank⸗ 


einer Heerſchau verſammeln, nach welcher die Truppen an dem Denkmal 
des Generals Hoche vorbeiziehen werden; des Abends endlich wird ein auf 
450 Gedecke berechnetes Banket ftattfinden, auf dem Gambetta gewohnter: 
maßen die Feſtrede halten wird. 


Osmaniſches Neid. 


Konſtantinopel. [Ueber die Perſönlichkeit des Sultans 
Murad, ] der im Ganzen wenig bekannt iſt, weil er ſeit jeher unter 
ſtrenger Ueberwachung, in einer Art Hausarreſt, jedes ſelbſtſtändige 
Auftreten vermeiden mußte, weiß die „Deutſche Allg. Correſpondenz“ 
Folgendes zu berichten: 

„Der Sultan Murad iſt von mittlerer Größe, eber ſchlank als kräftig 
gebaut. In ſeinem Aeußeren zeigte ſich eine gewiſſe Lebhaftigkeit und 
Energie, die von dem orientaliihen Charakter im Allgemeinen abweicht. 
Sein Geſicht zeigt die orientaliſche Abſtammung, daſſelbe iſt länglich, die 
Naſe ſtark gebogen, die Augen groß und dunkel, aber mehr klug als kühn, 
die Stirn ſchmal, die Geſichtsfarbe bleich. Der Eindruck, den der neue 
Sultan im Umgang macht, iſt ein durchaus günſtiger. Er iſt wobl unter⸗ 
richtet, ſpricht die franzöſiſche Sprache vollendet, und dermag ih auch in der 
engliſchen auszudrücken. Obwohl in ſeiner Unterhaltung reſervirt, merkt 
man ihm doch bald die höhere Bildung an. Seine Neigung gehört vorzugs⸗ 
weiſe der militäriſchen Thätigkeit an. Er hat ſeine Erziehung in der Militär⸗ 
ſchule erhalten, und ſich ſehr eingehend mit militäriſchen Studien beſchäftigt. 
Murad iſt Parſam und einfach und nicht durch die Haremswirthſchaft ver⸗ 
weichlicht. Er hat gewiß den guten Willen, ein tüchtiger und kräftiger 
1 905 zu ſein, und namentlich das geſunlene Anſehen der Türkei wieder 
zu heben.“ 

[In Betreff der Familie Murad's V.] theilt man dem 
Wiener „Tagbl.“ mit, daß der Letztere ſchon einen zehnjährigen Knaben, 
Namens Selah⸗ed-Din (Saladin) Effendi beſitzt, der nicht nur ein 
recht munteres, ſondern auch ein recht kluges Bürſchchen iſt. 

[Ueber die Theilnehmer an der letzten Revolution] 
gehen der Berliner „Poſt“ aus guter Quelle folgende Daten zu: 
Bezüglich der den türkiſchen Thronwechſel betreffenden Perſonalverhältniſſe 
iſt Folgendes zu bemerken: Dem Sultan Abdul Aziz war vor ſeiner 
Thronbeſteigung von feinem Bruder, dem Sultan Abdul Medſchid, geſtattet, 
eine Ehe gegen das Hausgeſetz einzugehen. Aus dieſer entſprang ein Sohn, 
der am 9. October 1857 geborene Juſſuf Izzedin. Dieſer war nicht blos 
nicht der ordnungsmäßig berufene Nachfolger Abdul Aziz's, ſondern er ift, 
als nicht im großherrlichen Harem geboren, überhaupt nicht ſucceſſtonsfähig. 
Gleichwohl war ſein Vater beſtrebt, ihm die Thronfolge zu verſchaffen. Als 
vorbereitender Schritt hierzu ſollte das am 8. Juli 1873 dem Khedive er⸗ 
theilte Erſtgeburts⸗ und Erbfolgerecht, ſowie die feinem Neffen, dem nun⸗ 
mehrigen Sultan Mehemed Murad ertheilte Ermächtigung zur Begründung 
eines eigenen Hausſtandes dienen. 

Als die Urheber des Thronwechſels und die augenblicklich die Lage 
beherrſchenden Perſönlichkeiten werden Huſſein⸗Avni Paſcha und Mühad 
Paſcha genannt. Erſterer iſt 1820 als Sohn eines Pächters bei Sparta ge⸗ 
boren, kam mit 15 Jahren in die Militärſchule nach Konſtantinopel, wurde 
1841 Lieutenant und 1851 Oberſt⸗Lieutenant in Schumla, bald darauf Ge⸗ 
neralſtabs⸗Chef einer Diviſion in Widdin. Im orientaliſchen Kriege leitete 
er die Vertheidigungsarbeiten bei Kalafat und Siliſtria und zeichnete ſich im 
Gefecht von Thetate aus. Nach dem Ende des Krieges an der Donau wurde er 
Generalſtabs⸗Chef in Kleinaſien. Hier erklärte er, im Widerſpruch mit dem engli⸗ 
ſchen General Williams, Kars für ſtrategiſch unhaltbar. Der engliſche Bot: 
ſchafter entſchied für Williams und Kars konnte ſich in der That nicht halten. 
Hiernach wurde er Geueralſtabs⸗Chef Omar Paſcha's im der Krim und auf 
deſſen 1 in Mingrelien. Nach dem Pariſer Frieden wurde er zum 
Commiſſar bei den Grenzregulirungen gegen Rußland und zwiſchen Bosnien 
und Montenegro beſtellt, dann übernahm er die oberſte Leitung der Militär: 
ſchulen, in die er neues Leben brachte. Nachdem er als Divifionsgeneral 
den Feldzug gegen Montenegro mitgemacht, wurde er in Konſtantinopel 
Präſident des Kriegsraths und Verwalter des Kriegsminiſteriums. 
wurde Huſſein Kriegsminiſter unter dem Großvezier Aali Paſcha, mußte aber 


mauern waren von Goldlack, deſſen Blüthen ihr köſtliches Aroma in 


1869 R 


- 


1871 zuridteeten, als nach des Letzteren Tode Mabmud Paſcha Großdezier 
wurde. Na 


. Nach deſſen Fall wurde Huſſein abermals Kriegsminiſter und ent⸗ 
faltete nunmehr feine verdienſtvolle Thätigkeit durch Verbeſſerung des Sy: 
ſtems der Truppenaushebung und des Dienſtes und der militäriſchen Straf⸗ 
fir die Mü die Gehaltsregulirung und Gründung eines Penſione fonds 
ür die Militärbeamten. Huſſein bildete das Heer techniſch aus und brachte 
durch die Schaffung eines fachmänniſch gebildeten Oſſizier⸗Corps einen völli⸗ 
gen Umſchwung im Heere hervor. Durch ihn wurde das Heer von den 
fremden Unterorfiiieren befreit und der militäriſche Geiſt zu neuem Bewußt⸗ 
ſein geweckt. Huſſein's Anſehen im Staate war ſo geſtiegen, daß ibm, als 
der Großvezier Ruſchdi-Schirwani⸗Zade zurücktrat, am 13, Januar 1874 das 
Großvezierat unter Beibehaltung des Kriegsminiſteriums übertragen wurde, 
ein äußerſt ſelten vorgekommener Fall. Auch in dieſer Stellung erfüllte er 
alle auf ihn geſetzten Erwartungen. Man rühmte feinen praktiſchen Sinn 
in der oberſten Leitung. Am 25. April 1875 mußte Huſſein jedoch zurück⸗ 
treten, da durch den Conflict mit Oeſterreich⸗Ungarn in der Frage des Eiſen⸗ 
bahn⸗Anſchluſſes feine Stellung erſchüttert war. Er wurde Generalſtatthaller 
in Smyrna. Von da jüngft durch Abdul⸗Aziz wieder in s Kriegsminiſterium 
berufen, unternahm er mit Mithad Paſcha die Staatsrettung durch Ent⸗ 
ihronung des Sultans. 

[Ueber die jetzt fo viel genannten Softas] entnehmen wir 
einen Artikel der „N. Eo. K. 3.“ Nachfolgendes: 

„Wer ſind überhaupt die plötzlich ſo entſchloſſenen und in die Pläne der 
Diplomatie eingreifenden Softas? Es ſind die Studenten der großen Mo⸗ 
ſcheen — Collegien Konſtantinopels. In jeder der Hauptmoſcheen iſt eine 
Anzahl von Profeſſoren der Theologie und Jurisprudenz angeſtellt, die zu⸗ 
ſammen den Körper der Ulemahs oder der iſſenden bilden. Unter dieſen 
ſtudiren auf Koſten der reichbegüterten Moſcheen 5—6000 junge Männer in 
Konstantinopel, die nach beſtandener Prüfung in die Aemter des Kirchen⸗ 
dienſtes und der Rechtsverwaltung einrücken. Dies ſind die Softas. Wenn 
fie ihre Bücher ſchließen, d. h. die Hörfäle verlaſſen um ſich mit den politi⸗ 
ſchen Tagesfragen zu beſchäftigen, jo entſtebt daraus eine faſt ebenſo ernfte 
Situation, als wenn die Janitſcharen früher ihre Kochkeſſel umwarfen, um 
dem Sultan ihre Unzufriedenheit zu bezeigen. Genauer noch iſt die Parallele 
mit der Wiener Aula, die im Jahre 1848 dem öſterreichiſchen Staat Geſetze 
vorſchrieb. Nur ſcheint die Mehrzahl der Softas von einem fanatiſch muha⸗ 
medaniſchen Geiſte beſeelt zu ſein, wie dies ihr Studium mit ſich bringt. 
doch iſt gewiß auch unter ihnen eine den Reformen zugeneigte Partei vor⸗ 
banden, wie ja in Konstantinopel eine „junge Türkei“, die das Osmanen⸗ 
ihum mit Hilfe liberaler Ideen zn regeneriten ſucht, ſeit zwei Jahrzehnten 
thatig iſt. In dem Haſſe gegen Raßland und deſſen Agenten ſind fie Alle 
einig. Sie haben das Teſtament Fuad Paſcha's nicht bergefien- Es frägt 
ſich nur, ob ſie es durchzuführen gedenken. Jedenfalls wollen die Häupter 
dieſer Bewegung ſich die Entſchließungen nicht durch die Großmächte dor⸗ 
ſchreiben laſſen, ſondern womöglich durch raſches Handeln den osmaniſchen 
Staat zeiten. a 

[Die Schulden der Türkei.] Nicht unintereſſant dürfte es fein, einen 
Ueberblick der Schulden zu geben, die Sultan Abdul Aziz contrahirte. Diefe 
Schulden ſind folgende: 1862 Millionen Frances, 1863 150, 1864 50, 
1865 909,1, 1865 150, 1868 150, 1869 555,6, 1870 792, 1871 142,5, 1872 
278,2, 1873 694,4, zuſammen 4071,8 Millionen Francs. Dieſe Summen 
repräſentiren nätürlich die Nominaldeträge, die Sultan Abdul Aziz borgte, 
der Belrag, den er wirklich erhielt, iſt natürlich viel geringer. Durch das 
Geſetz vom 20. September 1874 wurde eine neue Anleihe von 1 Milliarde 
Francs verfügt zur Conſolidation der ſchwehenden Schulden. Ein nicht⸗ 
officieller Bericht aus Konſtantinopel vom 10. Mai 1875 ſchatzt die gefammte 
türkifche Staatsſchuld auf 5,0 23,860,500 Francs, die, wie ſchon gejagt, mit 
Ausnahme von 3—400 Millionen ſämmllich von Abdul Aziz contrahirt wor⸗ 
den ſind. Die Bankerott⸗Ordonnanz datirt vom 6. October 1875. 

Belgrad, 29. Mai. [Serbiſche Rüſtungen.] Nebſt den zahlreichen 
Ruſſen hat ſich nun auch ein amerikaniſcher Militär zum Eintritt in die 
ſerbiſche Armee gemeldet. Der Amerikaner heißt Charles Thewis. Thewis 
bat ſeit 25 Jabren alle Kriege in Europa und Amerika mitgemacht. Im 
amerikaniſchen Bürgerkriege kämpfte er als Offizier der Union gegen die 
Süͤdſtaaten. Im Krimm⸗Kriege focht er im Lager der Engländer. Während 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges trat er in die Dienſte Frankreichs. Von 
Mr. Farley in London beſonders empfohlen, beanſprucht er ein ſelbſtſtändiges 
Commando in der ſerbiſchen Armee und dürfte es wohl auch erhalten. Nach 
der Meldung eines bieſigen Blattes ſoll General Tihernajeff der Regie⸗ 
rung 100,00) Ducaten als . ür den beginnenden Krieg über⸗ 
geben haben. Da die financiellen erb tuſſſe Tſchernajeff's erich nicht 
die glänzendſten find, fo üverlaſſen wir dem Blatte die Verantwortlichleit 
für die Richtigkeit feiner Meldung. Auch ſoll Tſchernajeff feine Dienſte der 

egierung unentgeltlich zur Verfügung geſtellt baben. Her bekaunte panfla⸗ 

IFortſetzung in der erſten Beilage.) 


von einer tiefgrünen Raſendecke abheben. Die äußern Umfaſſungs⸗ſtaunlich. Jeder Raum erſcheint fo überfüllt von Victualien oder 


Fabrikaten, daß man förmlich Furcht hat, die Producte könnten über⸗ 


den friſchen Morgen aushauchten, förmlich überwuchert. In den Zellen] quellen und auf die Straße laufen. 


der Mönche bauten Vögel ihre Neſter und auf den höͤchſten Zinnen 
der zerſtörten Kirche lärmte ein Schwarm Krähen. Ein alter Mann, 
der das Gras in den Ruinen mähte, machte mich darauf aufmerkſam, 
daß die Mönche ſich im Innern der Kirche — in der Art, wie man 
es im Dom des heiligen Markus zu Venedig findet — einen hoch⸗ 
gelegenen Vogengang eingerichtet hatten, der um dad ganze Schiff der 
Kirche führend, zur Abhaltung von Prozeſſtonen diente. 

Die Ruine ruht heute im rauſchenden Walde wie ein Grabdenkmal 
des Mittelalters; wenn doch die ganze Inſtitution des Kloſterlebens 


das eher eine Quelle fortwährender Ausgaben als großer Einnahmen. E 


Als vor Jahren Mr. Higgs — ich glaube wenigſtens, daß dies ſein 
Name war — ber Kalfirer einer der größten Gasgeſellſchaften Londons 
mit Hinterlaſſung eines erſtaunlichen Defieits durchbrannte, ſah man, 
daß der Mann, welcher ein Jahrgehalt von 1200 Thlr. bezog, jährlich 
40,000 Thlr. auf die Verbeſſerung und Erhaltung ſeiner Muſterfarm 
verwendet hatte. t 

Bei tüchtigen Landwirthen erglebt ſich die Muſterfarm ſchon von 
ſelber und dann bringt dieſelbe auch reichen Gewinn. Die koſtſpleligere 
Llebhaberet der Großen hat aber auch ihr Gutes für die Landwirth⸗ 
ſchaft, denn ſie bereichert dieſe mit einer Reihe wiſſenſchaftlicher und 
praktiſcher Reſultale. 

In der Nähe von Netley Abtei ſah ich zwei Muſterfarmen, deren 


1 
1 


Hier liegt ein prächtiger Theil des luſtigen Altenglands! Im 
Norden, wo die hohen Schornſteine rauchen und die Cottage vor den 
Schloſſern der Großgrundbeſitzer verſchwindet, erhält die Britannia 
eine düſtere Phyſiognomie. 


iin age - 


Wirthſchaftsgebäude in ſtrenger Ausführung des Cottageſtils mit Stroh von Send find Gag e e de e Meuped), Bernhard, 


gedeckt waren. Die Furcht vor Feuersgefahr ſcheint alſo nicht groß Feber e 


zu ſein. . 

Ein Bild voll entzückender Schönheit und Friſche bot ſich mir von 
einer nahen Anhöhe aus. Das ſorgfältig bearbeitete Culturland war 
überall von grünen Hecken abgetheilt, die ſaftig grünen, von Blumen 
durchwirkten Matten wurden von Viehheerden begraſt, das Brachfeld 
durchfurchten tiefgehende Pflüge, fröhliche Menſchen tummelten ſich in 
den Gärten und Wirthſchaftsgebäuden und die Häuſer und Villen 
lagen da wie Schmuckſteine in dem bunten Felde. 

Die Liebe des Engländers zum Landleben äußert ihren wohlthätigen 
Einfluß auf die ſanitären und wirthſchaftlichen Verhältniſſe deſſelben 
aus. Der echte Brite iſt eine kerngeſunde Natur, bei der die kraft ; 
volle Seele in einem kräftigen Körper wohnt. So geſund wie ſeine 
weißen Zähne, die fleiſchigen Wangen und muskulöſen Arme ausſehen, 


Wer je Southampton beſucht, der verfäume ja nicht, die Ruinen ſo groß ift feine Thatkraft und ruhige Entſchloſſenheit. Die Fülle ge: 


von Netley Abtei zu ſehen. 


Nach einer köſtlichen Fahrt am Meeres- ſunder Nahrung, welche der Engländer ſich auf dem Lande durch eine 


geſtade, woſelbſt die Wege von einer Wildniß der mit gelben Blüthen | umfichtövolle Thätigkeit ſchafft, will er auch in der Stadt wiederfinden. 
überſchütteten Hauhechel und des harmloſeren Ginſters eingeengt find, | Darum ſchaut in den Fleiſcherläden, den Gemüſehandlungen, den 


kommt er an einigen romantiſch gelegenen Kapellen und Landhäuſern Bäckereien alles fo vollbackig und appetitlich aus. 


Ein Gang durch 


vorbei und dann findet er in einem ſchattigen Walde die umfangreichen die Straßen von Southampton, heißt der Abundantia eine Viſite 
Ruinen eines Kloſters aus der Zeit Heinrichs VIII. mit gothiſcher[ machen. Was ein blühender Handel und eine geſunde Volkswirth⸗ 


Kirche, deren folge Pfeilerbündel, Bogengänge und Niſchen ſich maleriſch 'ſchaft in dieſen Laden und Magazinen znjammenfliepen ließ, iſt er⸗ 


Ä Ber 
Prinz Calixt v 


ur ſt obenzollern Sigmaringen; Baron 
Sie abe dürft Putbus Verl; Graf Wilhelm 
rſt Galitzin; Freiherr von Börbeck (Berlin); Frau von Wollikoff 
onſteur de rg türbiſcder Yoridafter, (Mom); Graf Paul 
l Albert 1 (Peſt); Se. k. Hobeit der Vicekönig 
von ua ai 1 vb aratſonyi Ofen); Graf Palffi (Wien); Thaſſilo 
Graf Feſtetles (Peſt); Fürſt von Caramon-Chimoy, Gouverneur von Hennagau 
one): Se Hobeit 25 Herzog von Altenburg; Herzog von 
atibor une e. k. Hoheit der Erbgroßherzog von Sachſen⸗ 
Weimar; Dan 55 1 von Minghetti (Rom); Dr. Engel, Redacteux der 
G HH Zei 116 erlin); Graf Schaffgotſch Warmbrunn); Furſt 
ictor Baryatin i (Petersburg); die Reporter der „Neuen Freien Preſſe“, 
der „Preſſe des „Wiener Fremdenblatis“ (Wien) und der „Kölniſchen 
Zeitung“ (Köln). — Das Patronenverzeſchniß hat im Ganzen, mit Einſchluß 
der Mitglieder der Richard⸗Wagner⸗Vereine, welche im Beſihe don Patrouats⸗ 
ſcheinen find, die Zahl 1000 bereits weit überſchritten. Bayreuth wird um 
die Zeit der Feſtſpiele eine Anzahl von Kunſtfreunden in feinen Mauern ber 
Bee be 1 — — illustren Distinction wohl kaum je in einem 
erſammelten. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 255 der Breslauer Zeitung. m Sonnabend, den 3. Juni 1876. 


= Bonde, 5 1 92 8 } 

viſtiſche Agitator und penſionirte ruſſiſche Capitän Diola Vlajkovits, ein 
Serbe von Geburt, wurde wegen ſeiner Verdienſte um die Organisation des 
bosniſchen Aufſtandes als Major in der Armee angeſtellt. Vlafkovits hat 
einen Fuß bei Sebaſtopol verloren, iſt aber demungeachtet wegen ſeiner 
Fähigkeiten noch immer ſehr verwendbar. Er wird dem Drina⸗Armeecorps 
zugetbeilt. Schließlich ſei noch erwähnt, daß der bekaunte General Stratis 
mirobits ein größtentheils aus fremden Elementen beſtehendes Freicorps 
gebildet und ſich ſeinen Stab bereits zuſammen ejept hat. 

PC, Knin, 25. Mai. [Cine Gräueltbat.) Leider habe ich beute über 
eine haarſträubende Gräuelthat der Inſurgenten zu berichten. Der Inſur⸗ 
aentenführer Golub zog vorgeſtern, den 23., mit einer Schaar gegen den 
Ort Bjelaj, deſſen Einwohner durchwegs Muhamedaner find und bis jetzt an 
dem Bürgerkriege ſich abſolut nicht beibeiligten. Die türkiſche Behörde legte 
die Indifferenz der Moslims dieſes Orles ſogar dabin aus, daß ſie dieſelben 
des geheimen Einverſtändniſſes mit den Inſurgenten verdächtigte, was jedoch 
ganz unberechtigt geſchah. Golub fiel nun mit ſeiner Inſurgentenbande über 
die friedlichen mohamedaniſchen Einwohner des Ortes ohne jeden Grund her 
und richtete unter denſelben ein wabres Blutbad an. Wie man heute er⸗ 
fährt, ſucht Golub dieſe underantwortliche That als eine Repreſſalie für das 
Gemetzel zu rechtfertigen, welches die Türken jünaft in Prijedor angerichtet 
daben. Wiewohl überraſcht, wehrten ſich die Türken doch tapfer und ber: 
zweifelt ihrer Haut. Die Inſurgenten büßten in Folge deſſen ihre Barbarei 
mit ſchweren Verluſten. Unter Anderen iſt bei dieſer Gelegenheit auch einer 
ihrer tüchtigſten Anführer, Vidijev Mandits, ſchwer verwundet worden. 

Nuſtſchuck, 20. Mai. [Die Inſurrection in Bulgarien.] Daß 
die Geiſtlichkeit die Bevölkerung zum Anſchluſſe an den Auſſtand zu bewegen 
ſucht, und auch ſonſt durch allerlei Mittel der Inſurrection Vorſchub leiſtet, 
iſt vielfach conſtatirt. Die Vilaſets⸗Regierung will nun gegen die Geiſtlich⸗ 
leit, nachdem die Ermahnungen des Exarchen nicht gefruchtet haben, unnach⸗ 
ſichtig vorgehen. So bat man bereus in Plovdiv den Archimandriten 
Gedrajija mit fünf anderen Popen in den Kerker geworfen. Ihr Schickſal 
ſcheint beſiegelt zu fein. Sie dürften wahrſcheinlich enthauptet werden. Dieſes 
Exempel wird wohl wenig nützen, denn die geheime National:Regierung be⸗ 
droht ihrerſeits auch jene Popen mit der Todesſtrafe, welche die Bewegung 
verratben ſollten. Die Geiſtlichkeit glaubt eher der türkiſchen Justiz als der 
Rache der „gebeimen“ Regierung entgehen zu können. — Heute trafen brief⸗ 
liche Privatmittheilungen aus Widdin ein, nach denen in der genannten 
Stadt auf vier Seiten ein Brand zum Ausbruche kam. Der Brand nahm 
ziemliche Dimenfionen an, jedoch gelang es, den größten Theil der Stadt zu 
retten. Ob das Feuer gelegt wurde, iſt bis zur Stunde noch nicht eruirt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Juni. [Tagesbericht.] 

— [Förderung des böheren Mädchenſchulweſens.] Nachdem in 
Folge des Geſetzes dom 31. Mai 1874 ſich in erhöhtem Maße die Nohwen⸗ 
digkeit berausgeſtellt hat, in Gegenden von confeſſtonell⸗gemiſchter Bedölkerung 
die Einrichtungen für das höhere Mädchenſchulweſen ſtaatlicherſeils ſorgfältig 
ins Auge zu faſſen und in geeigneter Weiſe zu fördern, werden gegenwärtig 
ſeitens der Staatsregierung die Schritte vorbereitet, um für die auf Grund 
des Ordensgeſetzes aufgelöften und noch aufzulöſenden Mädchenſchulen bald: 
möglichſt Erſatz 5 ſchaffen. Im Bereich des Regierungsbezirls Breslau 
dürften in dieſer Richtung namentlich die Städte Breslau, Schweidnitz, 
Glatz und Trebnitz in Betracht kommen. Der Herr Finanzminiſter hat 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß durch den Staatshaushalts⸗Etat pro 
1877 die etwa erforderlichen Geldmittel zur Förderung genügend vorbereiteter 
und für die Befreiung vom ultramontanen Einfluß, ſicheren Erfolg ver⸗ 
beißender Einrichtungen auf dem Gebiet des höheren Mädchenſchulweſens 
bereit geſtellt werden, wobei die Errichtung von ſtaatlichen Unterrichtsanſtalten 
zunächſt nicht ins Auge gefaßt worden. Als die, bei der Errichtung von 
Mädchenſchulen zunächſt Intereſſirten dürften vielmehr die bürgerlichen 
Gemeinden anzuſehen ſein und werden dieſe, falls ſie ſich, wie kaum anders 
zu erwarten ſteht, dazu bereit erklären, jedoch nicht im Stande ſind, die für 
die Errichtung und Unterhaltung der betreffenden Anſtalten erforderlichen 
Geſammtkoſten aufzubringen, wie ein diesbezügliche, an das hieſige Ober: 
präſidium gerichtetes Reſcript des Herrn Cultusminiſters ausführt, mit Sicher⸗ 
beit auf Staatszuſchüſſe rechnen können und zwar weſentlich unter denſelben 
Modalitäten, wie bei den böheren Lehranſtalten für die männliche Jugend. 
In den Fallen, wo die bürgerliche Gemeinde ſich nicht veranlaßt ſehen ſollte, 
eine höhere Mägschenſchule zu errichten, oder an Orten, wo eine ſolche darum 
fein, Bedürfniß ift, weil eine ſicher begründete und gut geleitete Privatſchule 
beſteht, durch welche der Zweck, die Mädchen aus den katboliſchen Familien 
der mittleren und der höberen Stände Re e ſicher erreicht wird, 
werden auch Privatanſtalten auf eine ſtaatliche Unterſtützung rechnen können. 

[Ernennung.] Wie die „O. Z.“ zuverläſſig hört, iſt Herr Prof. 
Dr. Weingarten aus Marburg vom 1. October d. J. an die 


Univerſität Breslau verſetzt worden. f . 
[Für Eiſenbahnreiſende.] Mit dem heutigen Tage (1. Juni) tritt 
auf denjenigen Eiſenbahnen, welche dem Vereine deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen angehören, ein neues Betriebs⸗Reglement in Kraft, welchem 
wir folgende Beſtimmungen von allgemeinem Intereſſe entnehmen: 8 10. 
Den Reiſenden iſt geſtattet während der Fahrt auf einer Eiſenbahnſtation 
auszusteigen, um mit einem am nämlichen oder am * Tage 
nach der Beſtimmungsſtation abgehenden, zu keinem böberen Tariſſatze 
fahrenden Zuge dahin weiter zu reiſen. Solche Reiſende haben jedoch auf 
der betreffenden Zwiſchenſtation ſoſort nach dem Verlaſſen des Zuges dem 
Stations vorſteher ihr Billet vorzulegen und daſſelbe mit dem Vermerk der 
verlängerten Giltigkeit verſehen zu laſſen. Kinder unter 10 Jabren werden 
zu ermäßigten Fahrpreiſen befördert. Finden Zweifel über das Alter des 
Kindes ftatt, fo entſcheidet der Ausſpruch des bei der Reviſton anweſenden 
oberſten Beamten. § 16. Dem Reiſenden, welcher die Abfahrtzeit verſäumt, 
ſteht ein Anſpruch weder auf Rückerſtattung des Fahrgeldes, noch auf irgend 
eine andere Entſchädigung zu. Doch kann er von der in § 10 genannten 
Erlaubniß Gebrauch machen. § 21. Verſpätete Abfahrt oder Ankunft der 
Züge begründen keinen Anſpruch gegen die Eiſenbahnverwaltung. Eine 
ausgefallene oder unterbrochene Fahrt berechtigt nur zur Rückforderung des 
für die nicht durchfahrene Strecke gezahlten Fahrgeldes. Wird jedoch in 
Folge einer durch höhere Gewalt berbeigeführlen Verſpätung der Ankunft 
eines Zuges der Anſchluß an einen anderen Zug verſäumt, ſo iſt dem mit 
dem durchgehenden Billet verſehenen Reiſenden nach erbrachtem Nachweiſe, 
daß er mit dem nächſten zurückführenden Zuge ununterbrochen zur Abgangs⸗ 
ſtation zurückgekehrt iſt, der bezahlte Preis für die Hinreiſe, ſowie der Preis 
der Rückreiſe in der auf der erſteren benutzten Wagenklaſſe zu erſtatten. Der 
Reiſende iſt jedoch verpflichtet, zur Wahrung des desfalſigen Anſpruches denſelden 
unter Vorlegung feines Fahrbillets ſogleich nach Ankunft des beripäteten 
Zuges dem Stationsvorſteher anzumelden. 8 22. Die Tabakspfeifen ir 
2 Deckeln derſehen fein. § 31. Die Eiſenbahn iſt von der Haftung für 
— aden, welcher durch Verſäumung der Lieferungszeit der Gepäcksſtücke 
k N iſt, befreit, ſofern fie deweiſt, daß fie die Verſpätung durch Ans 
wendung der Sorgfalt eines ordentlichen Frachtfübrers nicht habe abwenden 


können. 

Der Proteſtanten⸗Verein, ] deſſen äußere Machtſtellung im li 
0 1 ? 0 g im kirch⸗ 
lichen Lege Deuticlanns auch in dieſem Jahre durch die auen 
von feine General arten Localvereinen eine erhebliche Erweiterung erfubr, 
wird gut in Heiveldenammlung dies Jahr in den Tagen vom 20. bis 
31. A Rel Be abhalten. Das Thema der einen Hauptberathung 
lantet: „der Nr abres 1anıbt in Schule und Haus. Nachdem der Pro⸗ 
kaun feſtoele Selle des Sin der Berliner Turnhalle die ſtaats rechtliche 
und 7520 die Behandlun Ph bulftage behandelte, wird er dies Mal den 
Stoff un kei jngendll en Un Religionsunterrichts auf den verſchie⸗ 
—— — e e twickelung in's Auge faſſen. Das zweite 
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it 5 Neßler in Berlin in den geſchäftsführenden Central Ausſchuß 
ge 5 

bb [Banderveriammlung) Die ſiebente Wanderverſammlung 
der botaniſchen Section der ſchleſiſchen Geena für Vaterländiſche Cultur 
findet Sonntag, den 11. Juni, zu Bad Langenau in der Grafſchaft Glatz. 
Halt. Die Abfahrt von bier erfolgt früh? kühe dom Central⸗Bahnbofe und 
alsdann von Habelſchwerdt zu Wagen nach Langenau, woſelbſt eine wiſſen⸗ 
e e 
in ber Ptavig sone überhaupt elle Öseunde beimifcher lfamerkunde find 
Sam ub . 280%) der Kür Die Sinn cine Denkens Fuer 

0 ort 

bei dem ler ber eſellſchaft, Ferdinand Cohn, bis a 
erbeten. 


B. Sadie Gewerbebank⸗Genoſſenſchaft.] 

Abend 8 Uhr fand im kleinen Saale des Zeltgartens die laut Statut balbr 
jährlich zu berufende Generalperſammlung ſtatt. Den Vorſitz führte der Director 
des Vereins, Herr Particulier Beyer. Herr Rendant Rogel erſtattete Be⸗ 
richt über das erfreuliche Wachsthum des Vereins, denn die Mitgliederzahl 
it von 104 auf 154 und das Guthaben der Mitglieder von 88 
auf 19,401 M. 1 5 — Der den Mitgliedern bereits vor der General⸗ 
Verſammlung durch Boten reſp. Poſt behändigte Rechenſchafts⸗Bericht weiſt 
eine Einnahme von 40,730 M. und eine Ausgabe von 40,597 M., ſowie 
einen Kaſſenbeſtand von 133 M. Pr Der Geſchäftsumſatz betrug alſo im 
1. Geſchäſtsbalbjahr (Septbr. 1875 bis Februar 1876) 81,460 M. — Der 
Aufſichtsrath hat mit dem Vorſtande einen Vertrag abgeſchloſſen, welcher die 
Entſchädigung des Letzteren für feine Mühewaltung regelt. — Die Eintra⸗ 
gung der Genoſſenſchaft beim hieſigen Stadtgericht wird vorbereitet. 
Der in der General⸗Verſammlung am 18. October geſtellte Antrag „die 
Mitglieder durch Boten reſp. Poſt zu den General⸗Verſammlungen einzuladen“, 
fand beinahe einſtimmige Annahme und ſchloß hierauf der Vorſitzende mit 
dem Wunſche ferneren Gedeihens des Vereins die Sitzung. 

— d. [Stolze'ſcher Stenographen⸗Verein.] In der letzten Sitzung 
wurde u. A. vom Vorſitzenden, Rector Adam, eine vom Berliner Steno⸗ 

zapben = Berein berausgegebene Zuſammenſtellung der in Deutſchland, der 

chweiz und Nordamerika exiſtirenden ſtenograpbiſchen Vereine vorgelegt. 
Das Verzeichniß zählt 185 derartige Vereine. — Die Feier des 24 jährigen 
Stiftungsfeſtes des Vereins wird am 2. Juli c. ftatifinden und in einem 
anne nach Leubus beſtehen. — Für die Theilnehmer an der am zweiten 
Pfingſtfeiertage, Vormittags 11 Uhr, in Beck's Reſtauration (Neue Gaſſe) 
ſtattfindenden Generalverſammlung des oſtdeulſchen Stenographenbundes wird 
die Liebichshöhe, Vormittag 10 Uhr, der Sammelplatz ſein. — Die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß mit einem längeren Referat des Schriftfübrers, Stud. jur. 
et cam. Zindler, über Erweiterung der ſtenographiſchen Uebungen durch 
Bildung einer dritten Abtheilung, in welcher ſpeciell auf die Ausbildung für 
die ſtenographiſche Praxis Rückſicht genommen werden ſoll. 

2 [Vom Stadttheater.] Nächſten Donnerstag, den 8. d. 
M. findet das Benefiz des Kapellmeiſters unſeres Stadttheaters, des 
Herrn Hillmann, ſtatt, auf das wir nicht verfehlen wollen, ſchon 
heute die Aufmerkſamkeit des Publikums zu lenken. Herr Hillmann 
hat ſich als Orcheſterdirigent durch ſeine Leiſtungen und ſeinen Pflicht⸗ 
eifer fo große Verdienſte um die Oper und dadurch fo vielfeitige 
Sympathien erworben, daß dieſe ohne Zweife anläßlich ſeines Bene⸗ 
ſizes zu vollem Ausdruck gelangen werden. Zur Aufführung gelangt 
an dieſem Abend wahrſcheinlich „Fidelio.“ 

* (Das ſtädtiſche Königſchießen] wird am 2. Pfingſt⸗ 
feiertage (Montag, den 5. Junf), Nachmittags, mit einer feierlichen 
Ausfahrt eröffnet. Um 2% Uhr erſcheint der Wagenzug vor der 
Wohnung des Schützenkönigs, Herrn Schuhwaaren⸗Fabrikanten Wam⸗ 
bera, Weidenſtraße Nr. 32, um ihn nebſt den beiden Rittern, 
Herren Brennereibeſitzer Timmler und Kretſchmer Krauſe, nach 
dem Rathhauſe zu geleiten. Der Zug geht nach dort längs der 
Ohlauer⸗, Biſchofs⸗, Albrechtsſtraße, Ring (Grüne Röhrſeite). Nach⸗ 
dem der Schützenkönig auf dem Ralhhauſe mit dem Plack bekleidet, 
bewegt ſich der Zug längs drei Seiten des Ringes (Becher⸗, Sieben 
Kurfürſten⸗ und Naſchmarkt⸗Seite), der Schmiedebrücke, durch das 
Kaiſerthor, über die Unioerſitäts⸗Brücke ꝛe. nach dem Schießwerder. 
Das Koͤnigſchießen dauert von Montag bis Donnerstag 6 Uhr. Das 
Schießen beginnt Morgens 7 Uhr und dauert während des Dinstags, 
Mittwochs und Donnerstags ohne Pauſe bis Abends 6 Uhr. Die 
Schieß⸗Einlage beträgt 1 Thaler. Am Schießen kann ſich jeder 
f elbſtſtändige Einwohner Breslaus betheiligen, nicht etwa, wie fo 
oft irrthümlich geglaubt wird, nur die Mitglieder des biefigen Bürger: 
Schützencorps. Wie ſchon oft bemerkt, veranſtaltet die Stadt dies 
Königſchießen (das Schützencorps hat fein Königſchießen gewöhnlich im 
Herbſt) und deshalb wird jedem ſelbſtſtändigen Einwohner Breslaus 
hier Gelegenheit geboten, ſein Glück im Schießen zu verſuchen. Die 
drei höchſten Würden (König: und Ritterwürde) können aber nur 
Bürger (d. h. ſolche, die ein Einkommen von 300 Thaler oder dar⸗ 
über verſteuern) erringen. Sollte ein ſelbſtſtändiger Bewohner Bres⸗ 
lau's, der aber nicht die bürgerlichen Rechte hat, durch ſeinen Schuß 
zu einer der drei Würden reſp. zu einer der mit ihnen verbundenen 
Prämien berechtigt fein, fo erhält er die viertbeſte Prämie, während 
der nächſtbeſte Schütze, der aber bürgerliche Rechte hat, an ſeine Stelle 
rückt. — Wer den beſten Schuß macht, wird alſo Schützenkönig und 
erhält 72 Thaler baar und eine goldene Medaille im Werthe von 
24 Thaler. Der erſte Ritter (der zweitbeſte Schütze) erhält eine fil- 
berne Medaille, 15 Thaler baar und die erſte Silberprämie (gewöhn⸗ 
lich eine Suppenkelle). Der drittbeſte Schütze (zweiter Ritter) erhält 
ebenfalls eine ſilberne Medaille, 10 Thaler baar und die zweite 
Silderprämie. — Alle Schieß ⸗Einlagen werden zur Beſchaffung von 
Silberprämien verwendet. — Jeder Schuß, der im Spiegel ſitzt, wird 
prämittt. Jeder, der die Schieß⸗Einlage gezahlt und entweder Bürger 
oder ſelbſtſtändig iſt, hat das Recht, in den Schießſtänden 6 Schuß 
(in jedem Stande 2 Schuß) abzugeben. 

b [Zur Fiſcherei.] Nachdem am letzten Mai die Fiſch⸗Schon⸗ 
zeit ihre Endſchaft erreicht hatte, iſt heute mit der Fiſcherei wieder begonnen 
worden, und iſt der Fang am Strauchwebre ein lohnender geweſen, da dort⸗ 
ſelbſt 8 Störe perſchiedener Größe ins Netz gegangen find. 

+ [Ein N im kleineren Maßſtabe befindet ſich ſeit 
geſtern in Geſtalt einer eiſernen Windmühle auf dem Dache der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen⸗ und Drathgewebe⸗Fabrit von Algöver u. Comp., 
Salzgaſſe Nr. 5. aufgeſtellt. Die an einer rieſigen Wetterfahne angebrachte 
Mühle mit jaloufieartigen Flügeln ſetzt durch ihre Umdrehungen eine Hebel⸗ 
ſtange in Bewegung, mit deren Hilfe aus dem im Hofe befindlichen Brunnen 
fortwährend Waſſer in einen auf dem Dache ſtehenden großen Bottich auf⸗ 
gepumpt wird. Das in dieſem Reſerpoir geſammelte Waſſer dient theils 
zum Gebrauch für Haus und Garten, theils als Triebkraft zu einer Fon⸗ 
taine und ſchließlich als Schutzmittel bei etwaigem Ausbruch eines Feuers. 
— Allen denjenigen, denen Waſſerbebewerke nicht zu Gebote ſtehen, und die 
auf Feldern und Garten an Waſſerarmuth leiden, dürfte eine derartige An⸗ 
lage ſehr zu empfeblen ſein. Die Erfindung ſtammt aus Amerika, von wo⸗ 

er auch die erwähnte Mühle bezogen worden it. Die praktiſchen Amerikaner 
aben bereits ſeit mehreren Jahren dieſe Erfindung ausgebeutet, denn dort 
find auf den meiſten Landhäuſern dergleichen Mühlen zu finden. Hier in 
Schleſien dürfte dies die erſte ſei, doch wird dieſelbe hoffentlich viele Nach⸗ 
abmer finden, da ſowohl die ganze Anlage jedem ftattlihen Wohngebäude 
als Wetterfahne zur ſchönſten Zierde, als auch zum größten Nutzen gereicht. 
3 15 der Univerſitätsbrücke aus kann Jeder die erwähnte Mühle genau 
eobachten. 

+ [Unglüdsfälle] Auf dem Freiburger Bahnhofe verunglückte geſtern 
der daſelbſt beſchäftigte Maſchinenſchloſſer Geisler beim Herausziehen einer 
Regulatorſtange aus einer in Reparatur befindlichen Locomotive, indem ihm 
ierbei ein . ade der linken Hand abgegueiſcht wurde. — Auf de 

katthiasſtraße wurde geſtern Abend die 9 Jahre alte Tochter des daſelbſt 
Nr. 51 wohnhaften Kohlenhändlers Lube von einem Fuhrwerk aus 
Oels zu Boden geſtoßen und überfahren, bei welcher Gelegenheit das be: 
dauernswerthe Mädchen eine erhebliche Verletzung am rechten Fuße erlitt. 
‚+ [Polizeiliches.] Ein bieſiger Spediteur übergab im Monat April 
einem Schiffer aus Jeltſch bei Oblau 24 Kiſten mit Porzellan zur Beſörde⸗ 
rung nach Stettin. Bei Ablieferung der erwähnten Kiſten ſtellte es ſich 
heraus, daß einige Kiſten eröffnet waren und doß eine Anzahl von Por⸗ 
zellanwaaren im Werthe von 70 Mark fehlten. Der hieſige Spediteur, der 
für die entwendeten Gegenſtände auflommen mußte, erhielt geſtern Kenutniß, 
daß der betreffende Schiffer mit ſeinem leeren Oderſchiffe Breslau paſſirte, 
und ließ derſelbe an der Halteſtelle durch einige Polizeibeamte den Kahn 
durchſuchen. Dieſe Reviſion war von günfligem Erfolg begleitet, indem 
ſäͤmmtliche geſtohlene Porzellanwaaren im Kahne verſteckt vorgefunden und 
mit Beſchlag belegt wurden. Der überführte Schiffer legte ein Bekenntniß 
ſeiner Schuld ab. Einem Gutsbeſitzer aus Sachwitz, Kreis Neumarkt, 


zum 8. Juni] wurde geſtern von feinem auf der Gartenſtraße haltenden und unbeaufſichtigt 
= elaſſenen Wagen ein Damen⸗Jaquet und ein Herren⸗Düffelüberzieher ge: 


Am Montag, ſtohlen. — In der verfloſſenen Nacht wurde einem Fuhrmann aus Trachen⸗ 


berg, welcher kurze Zeit vor dem Gaſthauſe zu Wieſe anhielt, inzwiſchen ein 
Faß mit Butter im Gewicht von 63 ½ Pfund von feinem unbeauſſichtigt ges 
laſſenen Frachtwagen geſtohlen. — Einem Bewohner des Hauſes Ottoſtraße 


Nr. 13 wurde geſtern unter Anwendung von Nachſchlüſſeln ein Tuchrock und 


6 M. ein braunwollenes Kleid im Werthe von 39 Mark aus ſeiner Wohnung 


entwendet. 

B. [Statiſtik der Beſtrafungen in der vierten Schwurgerichts⸗ 
Periode pro 1876.) An 13 Sitzungstagen ſtanden 30 Anklageſachen gegen 
42 2 zur Verhandlung. — Freiſprechung erfolgte nur bei 
einem Angeklagten, und zwar dem 17 jährigen Ackerbürgersſohn Freihube 
aus Bernſtadt wegen „Verleitung zum Meineide. — Bertagt wurde 
1 Anklage gegen 1 Perſon wegen Giftmordverſuch und gegen 1 Perſon 
wegen Hehlerei. — Die Verurtheilung erſtreckte ſich demnach auf 39 
Angeklagte und erhielten hiervon 19 Angeklagte insgeſammt 83 

ahre Zuchthaus und 20 Angeklagte insgeſammt 22 Jahre 

onate Geſängniß. Dieſe Schwurgerichts⸗Periode zeichnet ſich 
demnach von allen früheren durch die Höhe der erkannten Zucht⸗ 
hausſtrafen aus. — Auf die einzelnen Verbrechen vertheilen fi die 
Strafen, wie folgt: Kindesmord: 1 Angeklagte 2 Jahre 6 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Ausſetz ung eines neugeborenen Kindes: 1 2 
1 Jahr Gefangniß. — Vorſätzliche ſchwere Körperverletzung: 1 An⸗ 
geklagter! Jahr Gefängniß. — Verbrechen gegen die Sittlichkeit: 1 An⸗ 
geklagter 9 Jahr Zuchthaus. — Straßeuraub: 1 Angekl. 8 Jahre Zuchtbaus 
und 2 Angeklagte 6 Jahre Gefängniß. — Wiſſentlicher Meineid: 4 An⸗ 
geklagte 14 Jahre Zuchthaus. — Schwerer und einfacher Diebſtahl 
und Heblerei: 11 Angeklagte 47 Jahre 3 Monate Zuchthaus und 7 Ans 
geklagte 6 Jahre 11 Monate Gefängniß. — Betrug: 2 Angeklagte 5% 
Jahre Zuchthaus und 4 Angeklagte 4 Jahre 6% Monate Gefängniß. — 
Urkundenfälſchung und Unterſchlagung: 4 Angekl. 9% Monate Gefäng⸗ 
niß. — Die fünfte Schwurgerichtsperiode beginnt am Montag, den 12. Juni. 


Schweidnitz, 1. Juni. [Vacanter Stadtrathspoſten. — Evan⸗ 
geliſche Volksſchule. — Director v. Sellin 7.] Die Zahl der Ber 
werbungen, welche zu dem am 1. Juli d. J. vacant werdenden Poſten eines 
beſoldeten Stadtrathes eingegangen ſind, iſt nicht ſehr erheblich. Es iſt 
möglich, daß die an die Qualification der Bewerber geſtellten Anforderungen 
für manchen bereits bewährten Communalbeamten die Veranlaſſung geweſen 
ſind, ſich nicht zu bewerben. Es wird verlangt die Qualification für das 
Richteramt reſp. für die höhere Verwaltung. Der Geſchäftskreis dieſes beſol⸗ 
deten Stadtraths umfaßt die Syndicatsgeſchäfte und das Decernat in der 
Kaſſenverwaltung. Der Gehalt dieſer Stelle beläuft ſich auf 3600 Mark, 
ſoll aber nach dreijähriger bewährter Amtsthätigkeit auf 4500 Mark erhöht 
werden. — Die Frage, an wen künftigbin die Leitung der evangeliſchen Volks⸗ 
ſchulen übergehen werde, iſt, obwohl die definitive Vacanz im Rectorate 
bereits ſeit einem halben Jahre eingetreten iſt und die Vertretung ſchon ein 
ganzes Jahr währt, noch nicht eutſchieden. Zunächſt handelt es ſich darum, 
ob die Leitung in der Hand eines oder zweier Rectoren ruhen oder ob die⸗ 
ſelbe vier aus der Reihe der jetzt angeſtellten Lehrer zu wählenden Haupt⸗ 
lehrern übertragen werden ſoll. Zur Zeit ſind die beiden geiſtlichen Reviſoren 
interimiſtiſch mit der Führung der Rectoratsgeſchäfte betraut. — Am Morgen 
des heutigen Tages ſtarb nach langen Leiden der Director des hieſigen Cor⸗ 
rections⸗ und Landarmenhauſes, Herr v. Sellin. Derſelbe hat den hieſigen 
Poſten über 3 Jabre verwaltet, nachdem er bereits vor einer längeren Reihe 
von Jahren an derſelben Anſtalt als Inſpector fungirt und dann die Stel⸗ 
lung als Director des Landarmenbauſes in Creuzburg OS. bekleidet hatte. 
———ũG——UHA—— UH P UEUpw—ůI([ů— —————— ͤæ [P ͤͤ—ü—œfäc 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 2. Juni. [Stadtgericht und Kreisgericht. — Cri⸗ 


minaldeputation. — Fahrläſſige Tödtung eines Menſchen. — 


Ausſetzung eines Kindes.] Es war am 10. Januar d. I., als der 
Rollkutſcher Auguſt L. mit einem mit 3 Pferden beſpannten Wagen, der mit 
Wolle beladen war, den Nikolai⸗Stadtgraben entlang nach dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhof fuhr. Ihm entgegen kam ein mit 4 Pferden beſpaunter 
Hürdlerwagen, deſſen Ladung aus Kohlen beſtand. Die beiden Vorderpferde 
des Hürdlerwagens leitete der Kutſcher Heintze, während die hinteren 
Pferde von dem Kutſcher Jenke gelenkt wurden. Als beide Wagen dei 
einander vorbeifuhren, ſchrie der Kutſcher Jenke heftig auf. Der Roll⸗ 
kutſcher L. ſah ſich ſofort um und bemerkte, daß die Entfernung zwiſchen bei⸗ 
den Wagen zu gering war, weshalb der neben feinem Wagen gehende Jenke 
von dem in Bewegung befindlichen Wagen ergriffen und ſeitwärts berum⸗ 
edreht worden war. Die Wagen hielten, Jenke ſtieg über die Deichſel des 
ſchen Wagen und entwand ſich ſo der Gefahr des Erquetſchens. Wie ſich 
bald darauf herausſtellte, mußte Jenke jedoch ſchon eine bedeutende innere 
Verletzung davongetragen haben, denn er klagte ſofort über heftige Schmerzen 
und erfolgte feine baldige Unterbringung im Hoſpital zu Auerbeiligem, 
Bereits am 12. Januar war Jenke eine Leiche. Die nunmehr 
gerich Lärztlich vorgenommene Section ergab, daß J. an innerer Verblutung 
geſtorben ſei. Dieſe Verblutung war in Folge Zerreißung des Gekroͤſes und 
der Blutgefäße entſtanden. Aeußerlich zeigten ſich am rechten Oberſchenkel 
abgeſchundene und mit Blut unterlaufene Flecke. In der Bauchhöhle befan⸗ 
den ſich 1600 Gramm Blut, ebenſo war an verſchiedenen anderen Stellen 
geronnenes Blut vorhanden. Der übrige Körper war faſt blutleer. In Folge 
dieſes Befundes lamen die Gerichtsärzte Hr. Kreisphyſikus Dr. Friedberg 
und Kreiswundarzt Dr. Heintze zu der Ueberzeugung, daß der Tod des 
Jenke nur durch die am 10. Jan. erlittene Quetſchung erfolgt ſei. Es wurde nun 
auf Grund des § 222 des Strafgeſetzes der Kutſcher L. angeklagt, „durch Fahr⸗ 
läſſigkeit in Ausübung feine s Berufes den Tod des J. verſchuldet zu haben.“ 
Der gedachte Paragraph droht für dieſen Fall mit einer Gefangnißſtraſe 
bis zu fünf Jahren. Während die Anklage die Schuld des L. beſonders 
aus dem Umſtande vindicirt, weil derſelbe entgegen dem § 27 der 
ordnung nicht nach rechts ausgewichen ſein ſoll, gelingt es dem Angeklagten 
im Audienz⸗Termine durch Zeugen darzuthun, daß er ſo weit als möglich 
nach rechts ausgewichen ſei. Es wird ferner conſtatirt, daß die Fahrſtraße 
mit fußhohen Schnee⸗ und Eisbuckeln bedeckt geweſen, ein Abgleiten der 
ſchwer beladenen Wagen nach rechts oder links alſo unvermeidlich war. 
Endlich bekundet der College des Verſtorbenen, daß Jenke ungeachtet der 
ibm wiederholt ertheilten Warnung neben dem Wagen, anſtatt wie es ſeine 
Sicherheit erforderte, neben den Pferden gegangen iſt. Der Gerichtsbef 
kann ſomit keinerlei Verſchulden des Angeklagten finden und erkennt über⸗ 
einſtimmend mit dem Antrage des Staalsanwalts auf Freiſprechung. 
Der § 221 des Strafgeſetzes beſtimmt, „daß wenn Eltern ihre Kinder in 
bilfloſer Lage verlaſſen, mindeſtens eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
feſtzuſetzen ſei, vorausgeſetzt, daß dem Kinde durch die Ausſetzung ein Schaden 
nicht erwuchs, denn ſonſt kann nur auf Zuchthausſtrafe erkannt werden.“ 
Das Dienſtmädchen, unverehelichte Caroline L. aus Breslau war am 
13. Oktober 1875 eines Kindleins geneſen. Nach ihrer Emlaſſung aus der 
eburtshilflichen Klinik fiel ibr die Ernährung des Kindes ſelbſtverſtändlich 
15 ſchwer. Sie ſchrieb wiederholt an den Vater des Kindes um Unter⸗ 
üͤtzung, derſelbe verweigerte eine Beihilfe zu den Pflegekoſten aber voll ⸗ 
ſtändig. Da begab ſich die L. am Vormittag des 1. März d. J. nach dem 
Haufe Teichſtraße Nr. 19 und legte das Kind auf die Thürſchwelle der Woh⸗ 
nung desjegigen Mannes, den ſie der Vaterſchaft beſchuldigt. Sie entfernte 
ſich ſofort. Das Kind wurde wenige Minuten darauf von Hausbewohnern 
gefunden und mit Hilfe der Polizei ſehr bald die Mutter ermittelt. Die 
Angeklagte iſt der That vollkommen geſtändig und ſchildert unter Thränen 
ihre Noth, durch welche ſie zu dem verzweifelten Schritte gezwungen worden. 
Die Criminal⸗Deputation des Königlichen Kreisgerichts, vor welcher der Foul 
verhandelt wurde, erkannte auf das niedrigſte zuläſſige Strafmaß, al ſo 


116 Monat Gefängniß. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 1. Juni. [Zum Brande der Spritſabrik.] Nachträglich 
erfahren wir noch Genaueres über die Vorräthe, welche in der abgebrannten 
Spritfabrik lagerten. Im eigentlichen Fabrikraume befanden fi circa 300,000 
Liter, im Hauptraume, der mit der Fabrik in Verbindung ſteht, % Million 
und in der auf dem Hofe gelegenen Remiſe Bo ebenjobiel, jo daß der 
ganze Allopolvorrath der Fabrik ſich auf ungefähr 1,300,000 Liter belief. 
Von dieſem Vorrathe iſt nur % Million Sprit und Spiritus ein Raub der 
Flammen geworden, während die übrigen Vorräthe geretiet worden find. 

ieſes iſt nur der angeſtrengteſten Thätigkeit der Mitglieder des Rettungs⸗ 
Vereins, der zum Löſchen des Feuers commandirten Soldaten und des Fabrik⸗ 
perſonals zu danken. Ein Glück iſt, daß der Maſchiniſt die nöthige Ruhe 
und Geiſtesgegenwart beſaß und den Dampf ſogleich abgelaſſen hat, als er 
die Gefahr . Hierdurch wurde weiterm Unglücke, das eine Erplofion 
der Keſſel verurſacht hätte, vorgebeugt. Herr Poligeipräfivent Staudy war 
einer der erſten, welcher auf der Brandſtätte erſchien, und blieb fo lange 
dort, als die Gefahr dauerte. Auch Herr Platzmaſor Deutſch kam bald 


mit einer Abtheilung Soldaten zur Rettung herbei. Die Eigenthümer der 
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d. h eine Achſe von Beſſemerſtahl mit zwei ſchmiedeeiſernen 
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niebergebrannten Fabrik haben jedem bei der Löſchung des Feuers thätigen 
Soldaten ein Geſchenk von 3 und jedem Unteroffizier ein ſolches von 10 M. 
gegeben, außerdem wurden den thätig Hilfe leiſtenden während der Arbeit 
mehrfach Erfriſchungen gereicht. (Oſtd. Ztg.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 2. Juni. [Bon der Börfe) Auch heute verkehrte die 
Börfe in matter Stimmung und waren namentlich Speculationspapiere er: 
heblich niedriger. Das Geſchäft war von ſehr geringer Bedeutung und nur 
in Creditactien von einigem Belang. Dieſelben ſtellten ſich gegen geſtern 
um faſt 5 M. niedriger. Franzoſen und Lombarden gaben 2 M. nach. 
Einheimiſche Werthe umſatzlos. Bahnen ca. % pCt. niedriger. Banken 
wenig verändert, Laurahütteactien nachgebend. — Von Valuten war öſter⸗ 
reichiſche um 60 Pf., ruſſiſche um 1% M. niedriger 


Breslau, 2. Juni. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, get. — — C 


Kilog 
207 Mark bezahlt, September⸗October 212 Mark Gd, 214 Br. 
1000 Kilogr.) uf. Monat — Mart Br. 


66,50 Marl Br., Juni⸗Juli 


i 50,30—50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 50,50 —60 Mark bezablt und 
bend BR TRENNEN 51,20 Mark bezahlt, September⸗October 51,50 Mark 
ablt und Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 46,27 Mark Br., 45,35 Gd. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſton. 


$ Breslau, 2. Juni. [Submiſſion auf Packwagen, Achſen und 
Räder) Die Anfertigung und Lieferung von 10 Stück Packwagen ohne 
Achſen und Räder, ſowie von 40 Stück diverſen Achſen mit Rädern war von 
Seiten der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur öffent: 
lichen Submiſſion geſtellt worden. Bis zum beutigen Termine waren für 
Wagen acht Offerten eingegangen. Den billigften Preis ftellte die Breslauer 
Aectiengeſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau mit 2662 Mark pro Stück, nächſt⸗ 
dem L. Steinfurt in Königsberg in Preußen mit 2900 Mark und die 
Waggon⸗ und Eiſenbahnbedarfsfabrik in München mit 2900 Mark. Die 
8 Fabrik für Eiſenbahnbetriebsmaterial in Berlin verlangt pro 

993 3080 Mark, die Waggonfabrik Gebr. Hofmann und Comp. bier 
3297 Mark, Carl Weiher und Comp. in Düſſeldorf Oberbilk 3656 Mark, die 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial in Görlitz 3660 
und endlich die Saxonia, Actien⸗Geſellſchaft in Radeberg, 3305 Mark. 
Sämmtliche Preiſe verſteben ſich franco Breslau. 

Auf die Lieferung von Achſen mit Rädern ſind neun Offerten gemacht 
worden. Die Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, verlan 5 pro Satz, 
dern und 
Radreifen von Beſſemerſtabl 280 reſp. 307 Mark, die Actien⸗Geſellſchaft 
Koͤnigs⸗ und Laurahütte 307 reſp. 309 Mark, die Actien⸗Geſellſchaft Phönix 

Laar 283 Mark, G. H. v. Ruffer hier 342 reſp. 318 Mark, Friedrich 
Krupp in Eſſen 340 Mark, die Rheiniſchen Stahlwerke in Ruhrort 270,50 
reſp. 269 Mark, der Hörder Bergwerk⸗ und Hüttenverein 278,77 Mark und 
mit Radreifen aus Puddelſtahl 302,77 Mark, die Hannoverſche Actien⸗Fabrik 


vormals Egeſtorf 348 reſp. 345 Mark und mit Radreifen aus Puddelſtabl 


365 reſp. 363 Mark, endlich Englert und Künzer in Eſchweiler 307,70 Maik; 


fämmtlihe Preiſe franco Breslau. 
2. Strehlen, 2. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhr beträgt bis jetzt 400 


Centner. Die Wäſchen find meiſtens mittelmäßig. Der Markt eröffnete | 9 
total geſchäftslos. Käufer find Händler aus Breslau und Umgegend und ein N 


Preisabſchlag 10 Thaler gegen das Vorjahr bei 
Bis jetzt iſt ſehr 


Fabrikant aus Hainau. 
Dominialwollen. Ruſticale 46 bis 52, je nach der Wäſche. 
wenig verkauft. 

Um 1 Uhr Mittag ſchloß der Markt bei andauernd matter Stimmung 


etwas niedriger. Die Wollen ſind faſt ſämmtlich verkauft. Auf Seiten der 


Verkäufer iſt keine Zufriedenheit, ob aber Käufer gut gethan, ſteht noch ſehr 


in Frage. 


niſſe beim Geſchäftsperſonal zur Durch 


aufblühen des Geſchäfts rentabel werden wird. 
dier auf Einſchränkungen der Ausgaben Bedacht genommen worden. 


Betrag von 107.000 M. zum größten Theil aufgezehrt. Vom 1. J 


FR der Filiale entgegen treten zu müſſen, weil nach feinen lang: 


Görlitz, 1. Juni. [Getreidemarktbericht von Max Steinitz] 
Wetter: trübe. Temperatur: kühl. Obſchon die herrſchende Tendenz ſich in 
ihren wohlbegründeten Rechten behaupten mußte, fo war doch am heutigen 
Markte im Allgemeinen ein Nachgeben in der Feſtigkeit der Stimmung und 
in der Lebhaftigkeit der Kauflust bemerkbar, welcher Umſtand indeß wohl nur 
als die natürliche Abſchwächung, welche nach einer ſo ſtürmiſchen Periode, 
wie die letzten Wochen, eintreten mußte, anzuſehen iſt. Wenigſtens geben 


preiſe 72% Sgr. Rogge! 
0 4855 99 


2. [Breslauer Actien⸗Geſell ſchaft für Möbel», Parquet- und Holz⸗ 
Bau⸗Arbeit (vorm. Gebr. Bauer und vorm. Fr. Nehorſt) ]. Der Auf: 
ſichtsrath iſt nicht in der Lage, pro 1875 die Vertheilung einer Dividende 
vorzuſchlagen. Zu dem allgemeinen Darniederliegen des Geſchäfts und der 
chlechten Conzunctur trat noch der Mißſtand, daß durch den Concurs eines 
edeutenden Möbelhändlers Zwangsverkäufe zu Preiſen ſtattfanden, mit 
welchen eine ſolvente Geſellſchaft nicht concurriren kann. Der Bruttogewinn 
betrug mehr als 200,000 M., derſelbe wird durch die Handlungsunko — 5 
uli a 
ſoll die Fabrik auf der Gartenſtraße und im Laufe der Zeit auch die Ver⸗ 
kaufsſtelle in der Rehorſt'ſchen Fabrik geſchloſſen werden, auch find Erſpar⸗ 
ührung gelangt. Die auf dem In 

tereſſen⸗Conto gebuchten Ausgaben betragen 93,000 M. Dies ſteht mit dem 
großen zum Verkauf beſtimmten Grundbeſitz in Verbindung, deſſen Verwer⸗ 
4bung durch die Zeitverhältnifie ſebr erſchwert iſt. Mit dem Fortſchreiten 
der Berweribung wird dies Intereſſen⸗Conto mehr und mehr herabgehen. 
Das Berliner Zweiggeſchäft ſchließt mit einem Verluſt von ca. 18,600 
ab. Trotzdem glaubt der Vorſtand der auch vom Auſſichtsrath angeregten 


igen Erfahrungen gerade dieſe Filiale durch ihre Verbindungen für 
5 anze Geſchäft außerordentlich werthvoll iſt und nach Wieder: 
Uebrigens iſt auch 
er Bericht ſchließt mit folgenden Worten: „Wenn man nun berückſichtigt, 


* 


Daß der geſammte Immobilien-Befig der Geſellſchaft mit nur circa 20 pot. 


elaſtet, daß der Banquier⸗Credit, welcher in der Abnahme begriffen iſt, ver: 


ttragsmäßig auf mehrere Jahre geſichert iſt, und daß endlich die Geſellſchaft 
zur ebent. Ausgleichung der etwaigen Werthsverſchiebun 
d e 203,441 M. 14 

da 


einzelner Poſten 
f. beſitzt, ſo kann 
ö ternehmen wohl das Prädicat in Anſpruch nehmen, durchaus activ 
und financiell geſichert zu ſein. Die Ertragsfähigkeit wird nicht ausbleiben, 
ſobald nur eine Beſſerung der Geſchäftslage eingetreten ſein wird.“ 


Wien, 1. Juni. [S agtenſtandsbericht.] Dem geſtern erſchienenen 


5 Saatenſtandsberichte des Ackerbauminiſteriums entnehmen wir Folgendes: 


M. Stamm⸗Actien mit 12 M. für je 100 Thaler Stamm⸗Actien 


[Amtliche e Bericht.] ſchwarz. Raps litt zwar diesmal nur wenig von Glanzkäfer, dagegen iſt er 


8 

Actien⸗Geſellſchaft Schleſiſche Spiegelglas⸗Manufactur Ober⸗ 
Salzbrunn.] Die Inhaber der Interimsſcheine werden aufgefordert, eine 
Einzablung don 30 M. auf jeden Interimsſchein in der Zeit vom 1. bis 


10. Juli beim Schleſiſchen Bankverein zu entrichten. (S. Inſ.) 


Ausweiſe. 
London, 1. Juni. [Bankausweis.] 


Totalreſerve ee... 14,816,202. Zunahme 103,770 Pfd. Sterl. 
Notenuml aun... 27,784,470. Zunahme 401,680 Pfd. Sterl 
Baarvorrat gg. 27,600,672. Zunahme 505,450 Pfd. Sterl. 
ze N 17,077,554. Zunahme 116,808 Pfd. Sterl 
uthaben der Privaten 20,809,304. m 194,622 Pfd. Sterl. 
Guthaben des Staatsſchatzes. 7,755,817. Zunahme 117,510 Pfd. Sterl. 
Notenreſerʒg n 13,746,635. Abnahme 111,055 Pfd. Sterl 
Regierungsſicherheiten - - - - 14,575,861. Zunahme 30,496 Pfd. Sterl. 
Procentperhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 51% pCt. Clearingbauſe⸗ 


Umſatz 93 Millionen, gegen die entſprechende Woche des Vorjahres Abnahme 
21 Millionen. 


Verlooſungen. 

Karlsruhe, 1. Juni. [Bei der heutigen Gewinnziehung de 
Badiſchen 4proc. Prämienanleihe von 1867] (100 Thlr.⸗Looſe) fiel 
der Hauptgewinn von 300,000 Mk. auf Nr. 18,346, Nr. 48,822 gewann 
48,000 Mk., Nr. 23,784 18,000 Mk., Nr. 111,447 4800 Mk., die Nummern 
104,201, 48,828, 45,614 gewannen je 2400 Mk. und die Nummern 18,338, 
65,573, 82,114, 104,245, 23,778, 82,129, 65,587 gewannen je 1200 Mt. 

[Defterreihifche 1864er Looſe.] Bei der am 1. Juni vorgenommenen 
Verlooſung wurden nachſtehende 15 Serien gezogen: 168 257 312 579 1074 
1185 1208 1549 1623 2285 2589 2603 2793 3471 und 3978. Aus dieſen 
Serien wurden die nachfolgend aufgeführten 50 Gewinnnummern mit den 
nebenbezeichneten Gewinnſten gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 
200,000 fl. auf Serie 312 Nr. 27, der zweite Treffer mit 20,000 fl. auf Serie 
2589 Nr. 16, der dritte Treffer mit 15,000 fl. auf Serie 2285 Nr. 80 und 
der vierte Treffer mit 10,000 fl. auf Serie 1623 Nr. 29; ferner gewannen: 
je 5000 fl.: S. 2793 Nr. 58 und S. 3978 Nr. 71; je 2000 fl.: S. 168 Nr. 
94, S. 2793 Nr. 29 und S. 3471 Nr. 39; je 1000 fl.: S. 1074 Nr. 83, 
S. 1208 Nr. 23, S. 1549 Nr. 35, S. 3471 Nr. 54 und S. 3978 Nr. 72 und 
500 fl.: S. 168 Nr. 2, 20, 66 und 88, S. 257 Nr. 29, S. 312 
„ S. 1185 Nr. 69, S. 1208 Nr. 64 und Nr. 100, 

und Nr. 62, S. 1623 Nr. 90, S. 2603 Nr. 27 und S. 
3978 Nr. 57; und endlich gewannen: je 400 Gulden: S. Nr. 50, S. 
257 Nr. 23, S. 312 Nr. 7 und Nr. 41, S. 1074 Nr. 32, S. 1185 Nr. 1, 
16, 82 und Nr. 86, S. 1208 Nr. 71, S. 1549 Nr. 12, S. er. 
S. 2285 Nr. 19, 35 und Nr. 91, S. 2603 Nr. 78, S. 2793 Nr. 69 und 
Nr. 70 und S. 3471 Nr. 58 und Nr. 78. Auf alle übrigen in den oben 
angeführten verlooſten 15 Serien enthaltenen und hiec nicht beſonders ver⸗ 
zeichneten Gewinn⸗Nummern fällt der geringſte Gewinnſt von je 195 Gulden 
in öſterreichiſcher Währung. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

A [Eröffnung neuer Eiſenbahnſtrecken im Monat Mai im Deut: 
ſchen Reich.] Am 1. Mai wurde die 62 Kil. lange, der General⸗Direction 
der bairiſchen Staatsbahn unterſtehende Strecke Roſenhain⸗Mühldorf mit den 

wiſchenſtationen Schechen, Rott, Waſſerburg, Soyen, Gars, Jettenbach und 
kraiburg; am 8. Mai die im Herzogthum Gotha gelegene, 17,3 Kil. lange 
Strecke 1 Gotha und Obrdruff mit Zwiſchenſtation Georgenthal und 
Halteſtelle Emleben; am 15. Mai die von der Berlin Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft erbaute, 38 Kil. lange Zweigbahn Ducherow⸗ Swinemünde mit 
den Zwifſchenſtationen Uſedom und Dorgen; am gleichee Datum die unter 
Direction der Weſtfäliſchen Eiſenbabn ſtehende, 35,8 Kil. lange Strecke 
Welver⸗Dortmund mit Zwiſchenſtationen Lenningſen, Unna Königsborn, 
Wickede⸗Aſſeln und Halteſtelle Brake; an demſelben Tage die zur Frankfurt⸗ 
Bebraer Bahn gehörige, 32 Kil. Ausdehnung habende Strecke Niederhone⸗ 
9 mit den Zwiſchenſtationen Allendorf und Eichenberg; an gleichem 

atum die a heſſiſchen Ludwigsbahn gehörige, als Fortſetzung der Linie 
Eſchhofen⸗Niederſelters, 4,75 Kil. lange Theilſtrecke Niederſelters » Camberg ; 
ſodann am 12. reſp. 15. Mai die von der Bergiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direction erbauten, 9,34 Kil. langen Strecken Hagen Haufe mit Zwiſchen⸗ 
ſtationen Kükelhaufen, Harkoten, Niederhaspe, Vogelſang und der 11,7 Kil. 
langen Strecke Lennep⸗Born⸗Hückeswagen und der 3,9 Kil. langen Zweigbahn 


[ Born⸗Wermelskirchen; am 29. Mai die Theilſtrecke Penig⸗Rochlitz der Mulden⸗ 


thalbahn mit den Zwiſchenſtationen America, Rochsburg, Lunzenau, Wechſel⸗ 
burg und Staudten dem öffentlichen Verkehr übergeben. 


[Saal ⸗Eiſenbahn.] In der am 31. Mai zu Jena abgehaltenen Ges 
neral⸗Verſammlung in welcher 271 Actionäre mit 846 Stimmen anweſend 
waren, wurde der Verwaltung Decharge ertheilt; ferner wurde der Antrag A 
der Tagesordnung: „die Notirung der Stammprioritäten bei der Leipziger 
Börſe zu bewirken“, genehmigt, der Antrag B: „einen Geldbeitrag aus der 
Geſellſchaftskaſſe zu den Vorarbeiten für das Bahnproject Ne 
Sonneberg zu gewähren“, zurückgezogen und der Antrag C: „Entwurf der 
revidirten Statuten“ auf die außerordentliche General⸗Verſammlung vertagt. 


[Fuſionsangelegenheit.] Das Gerücht, nach welchem zwiſchen der Berlin“ N. 


Potsdamer und der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein Vertrag abgeſchloſſen 
ſei, dahin gehend, das letztere die Potsdamer Bahn gegen eine fünfprocentige 
Rente auf die Stammactien übernehme, iſt, wie die Direction der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn mittheilt, ſeinem ganzen Inhalte nach unbegründet. 


[Rumäniſche Eiſenbahnen ⸗Aetien⸗ Gefelfchaft.] Die Geſellſchaft 
wird nunmehr vom 10. d. Mis. ab mit der Ausgabe ihrer 6⸗procentigen 
Schuldverſchreibungen bis auf Höhe von 7,823,800 M. beginnen. Bei der 
Ausgabe derſelben werden die Dividendenſcheine für das Jahr 1874 der 
5 Nominalbetrag 
in Zahlung genommen werden. In Wien bat die Ausgabe dieſer Schuld⸗ 
verſchreibungen um deswillen unterbleiben müſſen, weil nach dem öſterreichi⸗ 
ſchen Stempelgeſetz eine Stempelgebühr von % Procent von mindeſtens 
einem Drittel der ganzen auszugebenden Anleihe erhoben werden müßte, 
während ſich auch nicht annähernd der dritte Theil der Stamm⸗Actien 
in öſterreichiſchen Händen befindet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Straßburg, 2. Juni. Der Bundes ausſchuß drückte geſtern den 
Wunſch aus, die Gentralverwaltung möge im Reichslande ſelbſt den 
Sitz behalten, die Befugniſſe derſelben mögen erweitert und jedenfalls 
Veränderungen nicht ohne Gutachten des Landesausſchuſſes beſchloſſen 
werden. 


Nom, 2. Juni. Das Patrlarch Haſſun begab ſich geſtern Abend Ang 


nach dem Vatican, um dem Papſte die Thronbeſteigung Murad's an⸗ 


zuzeigen. Diefelbe wird den „Italieniſchen Nachrichten“ zufolge als 
der Kirche günſtig aufgefaßt, und werden die Bischöfe in der Türkei 
wahrſcheinlich die Inſtruction erhalten, Murad zu unterſtützen. 

Neapel, 2. Junl. Einer Meldung der Journale zufolge iſt die 
Ausrüſtung der Fregatten „Terribile“ und „Caridde“ befohlen. Ad⸗ 
miral Martini übernimmt den Oberbefehl über das Panzergeſchwader 
in Tarent, welches angewieſen iſt, ſich zur Abfahrt nach dem Orient 
bereit zu halten. - (Wiederholt.) 

London, 1. Juni, Nachts. Im Unterhauſe erklärte Disraeli auf Anfrage 
Hartingtons, weitere materielle Information über die Vorgänge 
in Konſtantinopel ſei nicht eingegangen. Er habe während der heu⸗ 
tigen Sitzung des Unterhauſes ein Telegramm aus Konſtantinopel er⸗ 
halten, daſſelbe enthalte jedoch nichts, was das Haus intereſſiren könne, 
außer daß Alles ruhig und die muſelmänniſche Bevölkerung mit der 
Lage der Dinge zufrieden ſei. Das Berliner Memorandum fei der 
Pforte noch nicht mitgetheilt, er hoffe, die Mittheilung werde nicht 
nothwendig ſein. 

Zweifellos ſei die Lage der Dinge in dieſem Theile Europas kritiſch. 
Die engliſche Regierung traf diejenigen Vorſichtsmaßregeln, welche ſie 
für die Aufrechthaltung der Intereſſen und der Ehre des Landes noth⸗ 
wendig erachtete. Die Regierung habe die Abſicht, dieſe Politik der 
Vorſicht weiter zu verfolgen. Seitens der engliſchen Regierung wünſche 
er dabei gleichzeitig formell zu conſtatiren, daß nach der Anſicht, die 
er hege, die Intereſſen Englands am meiſten durch die Aufrechterhaltung 
des Friedens gewahrt werden würden und daß Englands Ehre durch 
nichts wirkſamer vertheidigt würde, als dadurch, daß es einen Haupt⸗ 
antheil nehme bei den Schritten zur Erreichung dieſes Zieles. 

(Wiederholt. ) 

London, 1. Juni, Nachts. Oberhaus. Derby erklärte auf die 
Anfrage Stratheden's, die Antwort Englands auf die Vorſchläge der 
Nordmächte könne noch nicht veröffentlicht werden, weil die letzteren 
der Pforte noch nicht mitgethellt ſeien. Der gegenwärtige Augenblick 


ſei auch nicht dazu geeignet, das jüngfte wichtige Ereigniß in Kon⸗ 


ſtantinopel in allen Phaſen zu discutiren; er glaube, daſſelbe ſei nur 


„[das Reſultat des freien Willens der Bevölkerung und durch keinen 


Einfluß von Außen her hervorgerufen. Daſſelbe könne von den wich⸗ 


tigſten Folgen ſein; es ſei aber kein Grund dazu vorhanden, im 


Voraus nicht günſtige Reſultate anzunehmen. Nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt des Hauſes, in 14 Tagen, hoffe er, die Regierung werde 
beſtimmter über die Angelegenheit ſprechen können. Das Oberhaus 
hat ſich bis zum 13. Juni vertagt. (Wiederholt. ) 
London, 2. Juni. Die „Times“ meldet aus Cadir vom 1. Juni: 


Die ſpaniſche Flotte, ausgenommen die Schiffe in den biskayiſchen und 


kubaniſchen Gewäſſern, erhielt Befehl, ſich der engliſchen Mittelmeer⸗ 
Flotte anzuſchließen. 

Konſtantinopel, 2. Juni. Der Miniſter des Auswärtigen tele- 
graphirte an die Vertreter der Pforte im Auslande Folgendes: „Nach⸗ 
dem über das Schickſal des abgelegten Monarchen böswillige Gerüchte 
verbreitet wurden, beeile ich mich, dieſelben formellſt zu dementiren 
und Ihnen gleichzeitig den Thatbeſtand mitzuthellen. Sultan Murad 
befahl unmittelbar nach der Proclamirung aus eigener Initiative, daß 
ſein Onkel mit den ſeiner Perſon ſchuldigen Rückſichten und Ehren⸗ 
bezeugungen umgeben werde und wies ihm zur Reſidenz den Pavillon 
an, welcher zu dem am Bosporus gelegenen Palais Scheragan gehört. 
Abdul Aziz richtete an Murad einen eigenhändigen Brief, worin er 
erklärt, daß er auf den Thron verzichte und daß er der Ruhe be⸗ 
dürftig, in Zurückgezogenheit zu leben wünſche. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 2. Juni. Der Abendverkehr ift ſehr flau auf Disraelis 
Erklärungen und wegen Ciſſeys Begehren eines Credits von 260 
Millionen für Befeſtigungen und für Kriegsmaterial. 

Cettinje, 2. Juni. Das „Amtsblatt“ erklärt: Ein neuer Waffen⸗ 
ſtillſtand in der Herzegomina ſei unmöglich, der Aufſtand werde erſt 
ſeinen wahren Anfang nehmen und ſeine wahre Bedeutung gewinnen. 


Berlin, 2. Juni, 12 Uhr 25 Min. nfangs⸗Courſe.] Credu⸗ 
Actien 217, — Selber Looſe 94, 75, ee 424, —. 5 
120, —. — BRumän 


Italiener —, —. Ser Amerikaner —, en 19, 25. 
Sprocent. Türken —, — Disconto-Commandit 106, —. Laurabütte 56, 50. 


Dortmunder Union —, —. Köln: Mindner S —, —. Rheiniſche 


—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, . 

Weizen (gelber) Juni⸗Juli 214, 50, Sept.⸗Oct. 218, 50. Roggen Juni 168,50, 
Septbr.sOctober 165, —. Nüböl: Juni 66, —, Septembet⸗October 66, —. 
Spiritus: Juni⸗Juli 53, 30, September⸗October 54. —. 

2 


erlin, 2. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours vom 2. I. Cours vom 2. | 1 

Oeſt. Credit⸗Actien 217, 0 220, 50 Presl. Mall.⸗B. B. —, — 
Oeſt. Staatsbahn. 422, 50] 426, — Laurahütte 56, 75 57, — 
Lombarden 123, — 135, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnd. —, ee — 
Schleſ. Bankverein 83, 83, 50 Wien Kun a Say 167, 20167, 75 
Bresl. Discontobank 63, — 63, 25 Wien 2 Monat... 166, 20 166, 90 
Schleſ. Vereinsbank 88, — 88, —Warſchau 8 Tage. 265, 50 265, 70 
Bresl. Wechslerbant 66, —| 66, —Oeſterr. Noten . 167, hey 50 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — — —Ruſſ. Noten 265, 80266, 80 
do. Mallerban t. —, —] — —[Oeſt. 1860er Looſe 94, 90 96, 10 

Sweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

4 preuß. Anl. 104, 75 104, 50 Köin⸗Mindener. 101, — 101. 40 
3 K pre. Staatsſchuld 94. 25 84, 25Galizſer 80, 50 80, 25 
Bei Pfandbriefe 95, — 95, —Oſtdeutſche Bank. —| —— 
eſterr. Silderrente 56, 30; 57, 25 Disconto⸗Comm.—— —, — 
Oeſterr. Papierrente 53, 80 54 50 Darmſtädter Credit —— —, — 
Türk. 5 18651 Anl. 11, — II, 800 Dortmunder Union — — —. — 
lieniſche Anleige —, —| —, —IRramita | — — 
lu. Lig.⸗Pfandbr. 68, 40 68, 40 London lang — I 720, 42 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 19, 20 19, 25 Paris kur; —, — 81, 25 
Oberſchl. Litt. A. 1 50 9 50 8 a eit eint. ne 
Breslau⸗Freiburg - — „25 Waggonſa | —.— 
u. E Ac 102, 800 102, 800 Oppelner Cement —, NE 


152 25 152, 60 
3 423, —. Lombarden 124, —, 
— Laurahütte 56, 60. Keichs⸗ 
dan —, —. 1860er Looſe —. Mindener :: 
Schwach. Internationale andauernd matt, namentlich Lombarden. Deutſche 
Bahnen bei niedrigeren Courſen Kaufluft. Banken, Induſtriewerthe, öſterr. 
Fonds nachgebend. Deutihe Anlagewerthe in Folge flüffigen Geldſtandes 


ift höher. Disconio 2% Pt. 
22 8 Re 2 dr 5 Min. [Anfangd:Eourje] 


ankfurt a. M., 2. Juni, 1 uU 
Deßerr. Credit 108, 50. Staatsbahn 210, 75. 1860er Loofe —. Lombarden 


65, —. Galizier — Matt. 

Frankfurt a. N., 2. Juni, Nachm 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe. 
Freditactien 108, 50. Staatsbahn 210, 50. Lomberden 63. Gallier —. 
Silberrente — errente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


„— Papi 
Matt, beſonders Lombarden. 
Wien, 2. Juni. club ourſel Still, geſchaftslos. 


apier⸗Rente 65, kei 65, 50 Staats⸗Eiſenbahn⸗ * 
ülber⸗Rente 68 25 68, 30]. Actien⸗Certiſſcate 251. 25 253, — 
186088 Looſ e. 106, 20 106, — Lomb. Eiſenbahn. 76, 25 78 25 
1864er Cooſe 128, 50 129, — [Lenden 121. 85 121, 25 
Eredit⸗Actien 132. —)134, —[Galizierr. 189, 50 190 50 
Nordweſtbahnn 126, 50 127, 500 Unionsban!: 56, 25 56, 75 
Nordbahnnn 181. —1181, —[Deutſche Reichsbank 59. 70 59, 40 
E 63, 701 64, 200 Napoleons dort 9 69 9, 64%: 
Nane 14, 25 14, 501 Boden⸗ Credit. —, —1 —.— 


— 


- rr 


Paris, 2. 9 [Anfangs:Gousfe) 3% Rente 67, 50. Anleihe 
de 1872 104, 45. Italieniſche 5% Rente 71, 30. Staatsbahn 530, —. 
Hombarden 155, —. Türken 12, 50. Spanier —. Egyptier — Matt. 

London, 2. Juni. r e.] Conſols 93%. Italiener 
701. Lombarden 6%. Amerikaner —, —. Türken 12%. Heiß. 

Newyork, 1. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf —.— 4, 97.8 Gold ⸗ Agio 12%. % Bonds de 1885 115, do. 
5% fundirte Anleihe 117%. ½ Bonds de 1887 121%. Grie-Bahn 13%. 
Baumwolle in New:Yort 12, do. in New. Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
New⸗York 14%. Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 20. Mais 
old mixed) 58. Rother Frübjahrsweizen 1, 30. Kaffee Rio 16%. Havanna⸗ 
Ande 10. Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 12. Speck (ſbort 
clear . 

Berlin, 2 Juni. [Schlußbericht.] Weizen feſt, Juni⸗Juli 216, —, 
Juli⸗Aug. 218 — September⸗October 210 50. Roggen feſt, Juni 170, —, 
Juni⸗Juli 166, — Sept.⸗Octbr. 166, 50. Raböl feſt, Juni 66, 30, 
Septbr.⸗Oetbr. 66. 40. Spiritus höher, loco 53, Juni⸗Juli 53, 50, Auguſt⸗ 
Septbr. 54, 30, Septbr.:Dctbr. 54, 10. Hafer Juni⸗Juli 174, 50, Septbr.: 
Oelbr. 161, 50. 

Köln, 2. Juni. [Getreide⸗Markt. (Schluß⸗Bericht.) Weizen matter, ver 
Juli 21, 10, per November 21, 95. — Roggen per Juli 16, 10, per No⸗ 
bember 16, 70. — Rüböl loco 35, 50, per October 34, 06. 60 Hafer loco 
20, —, per Juli 17, 50. — Wetter: — 101 

Hamburg, 2. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
fett, per Juni 213, per Septbr.⸗Ocibr. 217%. — Roggen feſt, per Juni 
164, per Sepibr.⸗Oct. 164. — Rübol ftill, loco 66, ver Octbr. 65. - Spiritus 
feft, per Juni 36%, ver Juli⸗Auguſt 37%, per Auguſt⸗Septbr. 38, per 
Septbr.⸗October 39. Wetter: Wolkig g 

Stettin, 2. Juni, 1 Ubr 34 Min. Weizen ruhig, Juli 215, 50, Juli⸗ 
Auguſt 218 —, Septbr. Detbr. 219, Roggen matt, Juni 162, 50 


5 K. 5 7 
Juni⸗Juli 161, 50, Septbr.⸗Oetbr. 162, 50. Rüböl feſt, Juni 66, —, Sey⸗ 
tember-Detbr. 64, 50. Spiritus loco 52, 50, Juni: Juli 52, 70, Juli⸗Aug. 


53, 30, Septbr.⸗Octbr. 53, 50. Petroleum Herbſt 11, 80. 


Paris, 2. Juni, Mittags. Bult cg. mer e (Schluß bericht.) 
Mehl fteigend, per Juni 63, 75, per Juli 65, —, per Juli⸗Aug. 65, 50, per 
September⸗December 67, 50. „ Weizen feſt, per Juni 29, —, per Juli 
29, 50, per Juli⸗Auguſt 29, 75, per September⸗December 30, 50. — Spi⸗ 
ritus iubhig, per Juni 47, 75, September⸗December 50, 50. — Bedeckt. 

London, 2. Juni. [Getreidem arkt.] (Schluß.) Weizen feit, Mon⸗ 
tagspreiſe. Angekommene Ladungen unbelebt, Hafer ſtramm, anderes feſt, 
rubig. Fremde Zufuhren: Weizen 43,900, Gerſte 1790, Hafer 24,810 Quarter. 

Glasgow, 2. Juni, 25 Roheiſen 57, 9. ; 

Amſterdam 2. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußberich.) Weizen 
loco geſchäftslos, per November 311. —. Roggen loco ftill, per Juli —, —, 
per October 201. — Rüböl loco 37%, per Herbſt 37%. — Raps per Oetbr. 
396. — Wetter: Schön. 


Frankfurt a. M., 2. Juni, Abends — Uhr — Min. 
Driginal⸗Depeſche der Bresl. Big.) Credit⸗Actien 109, 12 


O 2 2 
franzöſiſche Staatsbahn 211, 25. Lombarden 64%. eſterreichiſche 
— Ziemlich feſ 


1860er Leoſe —. 
eſt. 


Paris, 2. Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] Brig Der. 
der Bresl. Big.) 3proc. Rente 67,57. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 104, 57, 
Italien. öpet. Rente 71, 50. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 532, 50. 
Neue bo. —, —. do. Nordweſtbabn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 157, 
50. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 12, 70. do. de 1869 75, —. 
Türkenlooſe —, —. Türkihe Coupon⸗Certificate —, —. Egyppter 
Geſchäftslos. Liquidation ziemlich leicht, mäßige Reports, Italiener 
Deports: Lombarden 0, 25, Türken 0, 02. 


[Übendbörfe.) 


0, 05. 


G 1018 235 7 ſche p 1. Rent 123 8 band 2 6 0 Seltene) 
ſols 93%. Italieniſche öpet. Rente Lombarden 6, 03. Spro 
en de 1871 92. 58. de 1872 9176. Silber 52. Türiiſche An, 


leihe de 1865 12, 15. pct. Türken de 1869 13. Gypct. Verein. Staaten 

per 1882 104%. Silberrente —, —. Papierrente —, —. Berlin 20,66, 

Hamburg 3 Monat 20, 66. Frankfurt a. M. 20, 66. Wien 12, 40, 

5 5 42. Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 
d. St. 


URN Treten LOWER r 
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Breslau, den 2. Juni 1876. 

Bekanntmachung. 

Während der am Mittwoch den 7. d. Mis., Nachmittags von 2 bis 

4 Uhr, auf der Thiergartenſtraße ſtattfindenden Corſofahrt muß der zwiſchen 

der Kl.⸗Fürſtenſtraße und der Paßbrücke belegene Theil dieſer Straße zur 

Verhütung von Unglücksfällen für alles an der Corſofahrt nicht theilneh⸗ 

mende Fuhrwerk namentlich für Laſtwagen jeder Art, Omnibuſſe und 

Droſchken II. Klaſſe geſperrt werden. 91 
Der Königliche ee 

Frhr. vb. Uslar⸗Gleichen. 


— 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Unſere ſtattgefundene Verlobung 
erlauben wir uns lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 2309 
Nieder» Mittel: Peilau 


bei Neichenbad (Schleſien), 
den 3. Juni 1876. Todes⸗Anzeige. 
Wanda Herrmann. Geſtern Abend ſtarb nach langen 


Franz Stegmann. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Philipine Dittner aus Katſcher erkläre 
ich für aufgelöſt. [2304 

Lublinitz, den 1. Juni 1876. 

Ernſt Schneider. 


Die heut Abend neun Uhr er- 
folgte glückliche Geburt eines kräf. 
tigen Knaben zeigen Verwandten 
und Freunden ergebenst an [5823] 

Albert Möller und Frau, 
geb. Kuh. 

Breslau, 1. Juni 1876. 


Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden erfreut 5829] 
Theodor Hannes und Frau, 
geb. Alexander. 
Breslau, den 1. Juni 1876. 


Meiner vor kaum 2 Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Frau folgte e durch den 
unerbittlichen Tod deren Schweſter 
meine geliebte Gattin 271 


15827 
Olga Schenkalo N 
8 geb. a wshy, 
8 i ermit, um ſti 
i 5 Freunden und 1 


anzeige. h 
lau, den 1. Juni 1876, 
5 J. Schenkalowsky. 
Beerdigung: Sonntag Vormittag 
11 Uhr vom Trauerbaus Neumarkt 28. 


Leiden unſer jüngſtes Töchterchen Ella 
im Alter von 3 Jahren 8 Monaten. 
Dies zeigen Verwandten und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an. 58201 
Breslau, den 2. Juni 1876. 
Max Sackur 
und Frau. 
Heute Nacht 3 Uhr entſchlief fanft 
unſere beißgeliebte Tochter Elfriede 
im Alter von 9½ Jahren. 15833] 
Mit gebrochenem Herzen machen 
dieſe Anzeige A 
Simon Schäfer und Frau, 


geb. Orgler. 
Myslowitz, den 1. Juni 1876. 
— — ä—ůdUN—— — 
eee eee eee 
Todes. 18021 
Am Anzeige. [80 | 


28. d. M. verſchied na 
längerem Leiden der Vorſteber 
des bieſigen jüdiſchen Kranken⸗ 
Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗ 
Vereins, ſowie eines der thä⸗ 
ligſten Mitglieder faſt ſämmt⸗ 
licher hieſiger Wohlthätigteits- 
vereine, f 
Herr Zoab Staub, 
im Alter von 46 Jabren. 
Allen, die den wahrhaft edlen 
a ie (dem Soden 
r } eit und aufopfernde Wirkſam⸗ 
Werte“ fo Se Lahde bn 
30. Mai verſchied nach ſchweren eee e 
aun ge cette Sener pe 1 er unvergeßlich ſein, 
iegertochter weſter, i 
Zr . 828 Biele feiner biefigen Freunde! 


euthen Oberſchleſien, 
Fran Ida Venmann, den 31. Na 87 
eb. Luſtig. ieee 
Um ſtille Tbeilnahme bitten 
die tieftrauernden Hinterbliebenen. | Barkekeartelededeteteketeteleteleteteleg 
Görlitz, Gleiwitz, Breslau, „ „ Speciglarzt [8028] 
für Magenkrankheiten 


Königsbütte. : 
Dr. 00 Inn, 


Heute Nacht verſchied unſer Söhn⸗ 
en Otto. 2316] Gartenſtraße 7. 


Myslowitz, den 1. Juni 1876. tgeltlich. 
F. Wolff und Frau, geb. Engel. See 
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Die ehemaligen Schüler des Herrn Profeſſor Trappe von der Realſchule 
am Zwinger werden hierdurch erſucht, ſich behufs Beſprechung, über eine dem 
enannten Herrn, anläßlich ſeines Rücktritts vom Lehramt, darzubringende 
eier reſp. behufs Verwendung der zu dieſem Zwecke eingegangenen Gelder 
am 8. Juni cr. 8% Uhr Abends im Parterre- Zimmer des Hotel d 


Sileſie einfinden zu wollen. 15821 5 
Breslau, den 3. Juni 1876. 
Comitò. 
Die Verlooſung 


Das 

zum Beſten des Ev. Vereinshauſes findet am 7. Juli 3 Uhr Morgens ſtatt 

Gewinne: Vaſen von Ihrer Maj. der Kaiſerin, Bonbonniere von a 
Maj. der Königin von Baiern, Album von Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Albrecht, Hauschronik Ihrer Königl. Hobeit der Prinzeſſin Eliſabeth 
von Heſſen⸗Darmſtadt, Oelgemälde, Kupferſtiche, Bücher, Regulator, werth⸗ 
volle Glas- und Porzellanſachen, Stickereien, feine Holzſchnitzereien . 

Looſe à 50 Pf. zu verkaufen, haben ſich außer den geehrten Comité- 
damen gütigſt bereit erklärt die Geſchäfte der Herren: Carl Beyer, Guſtav 
Emler, C. Griebſch, Großpietſch, Gebrüder Heck, Herz u. Ehrlich, 
Joh. Gottlieb Jäſchke, Kablert u. Pawlik, Theodor Lichtenberg, Ye, 
u. Selle, Wilhelm Niepold, Plascuda, Adolph Plötzke, Traugott Pohl, 
Fedor Riedel, Auguſt Scheche, C. Schleſinger, Schmidt (Dresdener 
Bäckerei), Carl Scholz, Guſtav Scholtz, Paul Friedrich Scholz, C. Stanke, 
Georg Thomale, F. Willkomm und Zimmermann. [7996] 


Königshütte, 1. Juni 1876. [Zu der unerledigten Bürger: 
meiſter⸗Frage.] Die Beilage zu Nr. 247 der „Breslauer Zeitung“ bringt 
einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Wiederum der Bürgermeister“, einen 
andern mit der Ueberſchrift: „Nochmals die Bürgermeiſterwahl“. Der erſte 
Artikel nun, dieſes Conglomerat von mattem Witze und zuſammenhangloſem 
Blech ſcheint ſein Entſtehen einer zufälligen Reizung zu verdanken. Es ſieht 
aus, als ob Jemand in den Scharmützeln einen Hieb auf ſich bezogen habe 
und der nun wüthend um ſich ſchnappt, in der Hoffnung, irgend einen von den 
Kämpfenden zu beißen. Glücklicherweiſe fühlt ſich Niemand verletzt. — Nun 
noch ein letztes Wort zu dieſer Sache. „Einer aus unſerer Mitte“ eignet 
ſich jedenfalls beſſer zum Bürgermeiſter, als ein vielleicht einſeitig gebildeter 
Juriſt mit zweifelhaftem Wiſſen. Oder glaubt man denn, daß irgend ein 
zum Bürgermeiſter glücklich eingefangener Juriſt auch ſchon für alle Verhält⸗ 
niſſe hier paſſe? Wir haben darüber andere Erfahrungen. Juriſten ſind 
gegangen, die Verhältniſſe aber geblieben. £ 

Wenn wir nun in unferer Mitte einen Mann haben, der dieſe Verhält⸗ 
niſſe kennt, beſſer als der gelehrteſte Juriſt, einen Mann, der mit dieſen 
Verhältniſſen aufgewachſen und augenblicklich au falt iſt, wer wollte es uns 
verdenken, wenn wir dieſen Mann zum Bürgermeiſter wünſchen, um endlich 
zur Ruhe zu kommen, nachdem wir mit Juriſten bis jetzt doch auch kein 
dauerndes Glück gemacht baben. 

Zum Schluſſe noch die Bemerkung: Wer dieſer Angelegenbeit fern ſteht, 
miſche ſich, wenigſtens nicht auf eine Art hinein, die dem Ernſte der Sache 
nicht entſpricht. Für uns iſt dieſe Angelegenheit keine Urſache zum Lachen 
und wir glauben auch für Niemand, der nüchternes, wahrhaftes Intereſſe 
an der Sache hat. i ; 

Was den zweiten Artikel anbelangt, fo weiſen wir entſchieden den Bor: 
wurf zurück, als ob durch uns die Angelegenheit ihres fachlichen Charakters 
entkleidet und auf das perſönliche Gebiet binübergeſpielt worden wäre. 
Hätte Herr M. L. in ſeinem erſten Artikel (Nr. 229 Breslauer Zeitung) 
nicht die Namen der Candidaten genannt, hätte ſich Herr M. L. auf das 
„Königsbütter Stadtblatt“ beſchränkt, wohin doch eigentlich dieſe Beſprechun⸗ 
gen gehören, ſo wäre dieſe Sache nicht zu einer Breite gelangt, die ſchließlich 
unerquidlih wird und am Ende doch keine Partei überzeugt. Ihre „ent 
büllte Wahrheit“ zeigt wiederum Nichts, als daſſelbe Bild, welches wir ja 
noch immer von beiden Seiten betrachten. Es bieße Eulen nach Athen 
tragen, wollten wir neuerdings das pro K contra der Schatten- und Lichtſeiten 
dieſes Bildes gegen einander abwägen. Der angetretene Beweis über mangelnde 
Geſundheit des Herrn Sch. iſt zudem nicht richtig. Herr Sch., der uns feit 
zwanzig Jahren bekannt und nie bettlägerig geweſen iſt, hat in der erſten 
Periode der Stadtgründung die, bekannter Weiſe, damals ſchwierigſten Ge⸗ 
ſchäfte des Stadtverordneten ⸗Vorſteherz geführt und erſt nach erfolgter 
Wiederwahl im zweiten Jahre dieſelben wegen Ueberbürdung mit ander⸗ 
weitigen Arbeiten — 1. Wo liegt da unſererſeits eine Rückſichts⸗ 
loſigkeit? Sollte Herr M. L. mit ſeiner Behauptung Recht haben, daß der 
erſte Artikel (Königsbütter) der zweite (Breslauer Zeitung) wirklich den von 
uns vorausgeſetzten Zuſammenhang nicht haben, dann iſt es um jo bedauer⸗ 
licher, daß er durch ſein Vorgehen denjenigen Intereſſen gedient hat, welche 
der liberalen Richtung gerade entgegenſteben. — Daß Herr M. L. I 
nur der Sache diene und keine Ueberzeugung auf Commando habe, iſt recht 
hübſch von ihm und wir glauben ihm das auch. Nur wolle Herr M. 
dafür auch glauben, daß wir abſolut ſelbſtſtändig und unabhängig ſind, und 
daß auch wir nur aus reiner, innerer Ueberzeugung das anſtreben, was wir 
als richtig und zutreffend erkannt haben. H. 8. 


Stadt - Theater. 


Sonnabend, den 3. Juni. Bei er 
mäßigten Preiſen: „Dr. Wespe.“ 
Luſtſpiel in fünf Acten von R. 
Benedir. Hierauf: „Eine ver⸗ 
folgte Unſchuld.“ Original⸗Poſſe 
mit Geſang in 1 Aufzug von Anton 
Langer und Emil Pohl. Muſik von 


Conradi. Julius Hainauer 
Sonntag, den 4. Juni: „Die Afri⸗ 5 2 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz Schweidnitzerstrasse No. 52. 


in 5 Acten von Scribe. 
von Meyerbeer. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Z. 30. M.: „Die Neife 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſangspoſſe in 6 Bildern von Sa ⸗ 
lingré. Muſik von Lehnhardt. (He: 

lene, Frl. Sophie König.) [8013] 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Filz⸗ u. Strohhüte 


für Herren und Knaben ſehr billig 
wegen Aufgabe dieſes Artikels bei 


A. Friede, 
[8009] Ohlauerſtraße 87. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
Entrée 75 Pf. Abonnements bis Ende d. J. 3 Mk. 
Reiche Ausstellung von Kunstwerken ersten Ranges. 

Prof. Weber, Portrait des Herrn. Generalpostmeisters Stephan. Prof, 
Bendemann, Nathans Heimkehr, Nathan u. d. Tempelherr. Graf Harrach. 
Moitke vor Paris. Friedrich Kaulbach, Portrait Sr, Erlaucht des Grafen 
Stolberg u. Gemahlin. Prof. Thumann, Rosenzeit. Hans Makart, Venetiane- 
rin u, Edeldame, Prof. Cretius, Prof. Spangenberg u. v. a. 18034] 


Vekanntmachun 


+ 
Die Margarethenmeſſe 1876 zu Frankfurt a/D. ‘8. am Einlautetage 


den 10. Juli d. J. 


mit dem Verkauf in den Buden und dem Aushängen der Firmenſchilder. 


Der Magiſtrat. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahu⸗Actien Littr. B. 


verſichere ich gegen die bevorſtehende Verlooſung billigſt. 


Moritz Herzberg, 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, Ring Nr. 10/11. 


Muſik 


Leih ; 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Lileralur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journmal- 
Lese- Zirkel 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 


Cataloge leihweise, Prospecte gratis, 


[7661] 


L. lediglich! 


U 


| en Maſchiuenmarkt 
bietet das 8 piz 0 Ev. Vereins 


auſes, Holteiſtraße 6/8, gute Quar⸗ 
tiere zu mäßigen Preiſen. 18026] 
Mediein. Urtheil. 

„Zu Dr. Tiedemann's Pen- tsao- Präparaten. Das „Bresl. 
Intell.⸗Blatt“ brachte vor Kurzem einen Redactions⸗Artikel von einem New⸗ 
Yorker Correſpondenten über die ganz vorzüglichen Heilwirkungen der Dr. 
Tiedemann ſchen Pen-tsao-Präparate. Mit! Bezug hierauf erkläre ich, daß 
ich mich der Anſicht meiner deutſchen und engliſchen Collegen, daß die Pen- 
tsao-Präparate des Herrn Dr. L. Tiedemann in Stralſund“) eine ganz aus⸗ 
gezeichnete und ſchnelle Wirkung bei allen Schwächezuſtänden entfalten, voll⸗ 
ſtändig anſchließe. Was Liebig's Extract für den Geſammt⸗Organismus, das 
find die Tiedemann ' ſchen Pen-tsao-Präparate für örtliche Leiden des Sexual · 

17 7 


Syſtems. 

(L. S.) Dr. med. W. Zilz, Berlin. 

*) Siehe den Inſeratentheil der beut. Zeitung. Die Exped. 
Die „Erſte Schleſiſche Milchgenofenigaft zu Polgſen“ 


\ (eingetragene Genoſſenſcha 
macht hierdurch bekannt, daß fie ihre ganze diesjährige, nach Schwartz'ſchem 


Aufrahmungs⸗Verfahren zur Production kommende Süß⸗Tafel⸗Butter an 
den Herrn Karl Reichelt in Breslau, Bahnhoſſtraße Nr. 10, Re . 


kauft hat. [801 
Polgſen, den 1. Juni 1876. Der Vorſtand. 


Indem der ergebenſt Unterzeichnete auf obige Bekanntmachung Bezug 
—.— empfiehlt er allen geehrten Herrſchaften allerfeinſte Süß⸗Tafel⸗ 
utter. 
Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichnet 
ochachtungsvoll ergebenſt 
_Karl Reichelt, Bahnhofſtraße Nr. 10. 


Tisſchränke 


beſter Conſtruction empfehlen in großer Auswahl 


Louis & Josef Schlesinger, 
Ohlauerſtraße 19, 


Nähmaſchinen⸗Geſchäft. 


Eleganteſte Neuheiten in Fantaſie⸗Sonnenſchirmen, Marquiſen und 
En. tout-cas in glänzender Ausſtattung und reichſter Auswahl zu überraſchend 


[7926] 


billigen Preifen, dauerbafteſte Regenſchirme beſonders preiswürdig. Vorjährige 


zurückgeſetzte Sonnenſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 
Schirmfabrik Alex Sachs, im Hotel zum blauen Hirſch, Oblauer⸗ 
16708 


ſtraße 7, 1. Etage. 2 
und Munitions⸗ Fabrik 


Jagdgewehr⸗ 
Paul Mossiers, 


Breslau, Junkernſtraße 27, grüner Adler, Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Meublement von Hirſch⸗ und Rehgeweiben. 7690 
Mit Preis⸗Couranten, ſowie näherer Auskunft 9 


tebe gern zu Dienſten. 


Aetien⸗ Niederlage 
Geſellſchaft in 
für Breslau, 
Wagenbau Reue ih 
aße 10a, 
Sur Central: 
Schleſien, bank, 


empfehlen zu ve reiſen unter Garantie gediegener Arbeit: 
Landauer, Doppel⸗Caleſchen, Coupés, Ponnywagen, Pbaetons, Breaks, 
andaulets, halbgedeckte und offene Wagen 17989] 

in den verſchiedenſten Fagons zu billigſten Fabripreiſen. 


Auf dem Maſchinenmarkte find wir wiederum mit 
einer reichen Auswahl unſerer Fabrikate vom Haupt⸗ 
Eingange rechts vertreten. 


Specialmagazin für Oberhemden, Herren- und Damen-Kragen 
und Manchetten en gros & en detail, in größter Auswahl, zu abe Fabrikpreiſen. 


Heinr. Leschziner, Breslau, Paſſage, Königsſtra 


7936] 


e 4, neben Riegner's Hotel. 


Eine Auswahl zurückgesetzter Oelfarbendrucke 


empfiehlt noch zu billigen Preisen 


F. Karsch, Kunsthandlung, 
Stadttheater. [8006] 

Die vormals Kallenbach'ſche 
Damen⸗Bade⸗ und Schwimm⸗Lehr⸗Auſtalt, 


Matthiaskunſt Nr. 3, wird Mittwoch, den 7. Juni, "Ar [5822] 


Auguste Anders. 


| Das große Etabliſſement für 
Herrenbekleidung, Kleider⸗Bazar 


Gebrüder Taterka, 


Albrechtsſtr. 59, Schmiedebrücken⸗ 
Ecke, empfiehlt zur gegenwärtigen 
Saiſon höchſt elegante Frühjahrs⸗ 
Paletots von 20 bis 60 Mark, 
engliſche Jaquett⸗Garnituren von 
30 Mark an, Livree⸗Gegenſtände, 
Knaben⸗Anzüge und Paletots in 
reichhaltigſter Auswahl. 


Künſtliche Zähne und Gebiſſe, 
gut und billig, Plombirungen mit Gold und anderen Füllungsmaterialien ꝛc., 
nach wie vor bei Jullus Thiel in Neiſſe, Haferſtr. 42, nächſt der Kornecke. 


[7953] 


r V a nee 


W 


e ie: Stel er⸗Eiſenbahngeſell oft. Alle. Sia Satih Spiele 
dt für ft Sit kn Manufactur Ober⸗Salzbrunn. 


Activa. Wir fordern die Inhaber der 50procentigen Interims⸗Scheine unſerer 
1 Send. Hosen der Babnanlagı abe * 4 % 4 Geſellſchaft hierdurch auf, in der Zeit vom 1. bis 10. Juli c. eine 


Pa ler eng 


Heute, oben: 


Erſter italienifcher 


Jeftabend, | ae 
beſtehen Am 1. re zertage, 


a diverſer Einnahmen und Rückein⸗ Einzahlung von 30 Mark auf jeden Interims Schein nebſt 
6 Juſtrumental⸗ rat: Concert, Sonntag, den Juni c.: — 71 ; e EEE 57,986,131. 45. 5 pCt. Zinſen vom 1. Januar d. J. ab bei der Haupt⸗Kaſſe 
E FAfllumination des Gartens Ver ni un 8 N ˖ Davon aus DeiriebAfonbA beſtritten, des Schleſiſchen Bank⸗Vereins gi Breslau zu entrichten. 

durch 2000 Sampignons, Ballons ꝛc. N ug 5 = abrten vergl. Passiva ad Id 253,552. 57, Breslau, den 30. Mai 187 [8036] 

i Bleiben 57,732,578. 88. 
electriſcher Beleuchtung Treſchen iu Eigene, festen.  Geursperib md 5 Der Aufßfichtsrath. 
nee lee de 8 bee von in Begleitung der Dampfer⸗ Capelle. in. Ir e Nentbalwertb 2400 229 05 dt 
dem Deeh ven ir 1417 57 e 7 25 Uhr frub. V. Geldwerth der Materialien-Beitände 1018, 237. 49. Sta hauskeller 
mie 7 Uh m 0 Idjahrt von Treſcen V. Effectiver Kaſfenbeſtand am 31. De: L bi e 
2 Anfang Kin 8005] |12 Ups Mittags und 87 Uhr Abends. Lember 1875 % 119,850. 65, | empfieblt ute agerbiere dowie auch Bockbier Seidel 
Entree 25 Pf. inder 10 Pf. VI. Diverfe Aus ſtä nde 5 2,577,444. 65.125 Pfennige, aus Da 18030] 


Von früb 7 Ubr ab Fahrten noch dem 


Simmenauer Garten. zoologiſchen Garten und Zedlitz. 


Heute: Krauſe & Nagel. 


Großes Coneert. 


Erg Dampf Brauerei 
Passiva. 
a. Stamm⸗Actien 5 Lene ene —. I. Pr ing sheim, Oppeln. 


3. Auſtreten ber Heſellſchaft b. Pran S n, Nen 22890 900 = Die Küche befindet ſich in bewährten Handen. Mitte tiſch von 
ern = Bong Sbli n de „ r — 50-70 U. Stahmfrübftüd 30 Ff. 
taat3 : Bau : Prämie, Vorſchu ar 

A. Weitzmann N Io 1,095,480, wovon Mark 253,552. 57. Gro e Auction 
a er an ern . cen 0 aus Betriebsfonds abzu⸗ . 9 ee e eee, + RR 
er etztzei * eſtehend in Luft- un rechnn nnn nr ne 0 9 0 [7 5 27. 6 as zur eſinger en oneursmaſſe gehöri e aarenlager, 
Parterte⸗Gymnaſtik, Seil: und Ballet: Den erſten Stlertag: er or beſtehend in 8 8 [22 2285 
F i e EUER HE 3,771. 54. wollenen, halbwollenen, ſeidenen ꝛc. ꝛc. Kleiderſtoffen, 


Näderlauf, Trios, Duetten u komiſche Eröffnung 


b. in Effecten incl. Mk. 30,000 Einlage pr. Leinwand, Shawls, Tuchen und 1 Garderoben, 
e Lb ae 15 nach dem 1875 u. eines Vorſchu 0 77,247. 09. 81,018. 63. ſoll durch ae Dinstag, den 6. Juni d. J e und die darauf 
Anfang 7 Ubr. 8007] Dampf jiff 1 Courswerth (von M. 10,000 ex 1876) folgenden Tage, Nachmittag von 3 Uhr ab, im Schleſinger ſchen Laden 
Entree: Herren 25 Pf. pf L l Il. e e bier partienweiſe öffentlich gegen Baarzahlung verſteigert werden. Wieder⸗ 
_® amen und Kinder 10 Pf. auf der fi der. a. in MWM. TR Ph 090. 44. verkäufer werden ganz 8 W aufmerkſam gemacht. 
Früh 7% Ubr: Partie nach dem b. in Effecten nach ne Mark 925, 129 g Poln.⸗Liſſa, den 31. Mai 1 
Felt Garten Eichenpark, Oswitz, Maſſelwi dem Courswerth 1 Einlage pro 1875 ) 2.535, 242. 62. 2,883,333. 06. 4 ak ub OWs ki, 
7 Nachm. von 2 Uhr ab ſtündliche IV. Beamten⸗Penſions⸗ 92881 
Am Paar users nes händn Her 881. 11. Coneursmaſſen-Verwalter. 


7918 Tã 
6 ONCERT > von 1 em, Fahrt nach Eichenpark und Dswig. 
Anfang 7 Ubr. Saler 10 W 25 


Das Nähere morgige Tagesqpegen 
und Auſchla e 5831 
Schierſe & Schmidt. 


Extrafahrt 


b. in een (als fremde nach dem Nomi⸗ 8 
walberih) e e te ser ei 475,800. —. 541,681. 11. Breslauer Schlachtvieh⸗ Markt 5 
5 . Der Dünger auf dem Breslauer Schlachtvieh⸗Markte ſoll für die Zeit 
a. in Baar 3 are 88 n a 78. vom 1. Auguſt 1876 bis dahin 1877 * selen: . — werden. Zu dieſem 


b. in Betten (als fremde nach dem No⸗ Behufe ſteht auf den 11. Juni, Vormittags 9 Uhr, im Comptoir 1 u 


Breslauer 


10,2 Donslam| minalwerth ) sen ae rn —. . 78. | Marktplabe ein Licitationstermin an. 
des Dampſſchiſfes Breslau weisen \ ——.— 1 
Concert-Haus, nach Maſerwit . Direetorium. 
A. in Baauſ rue — — —— a—ujↄÜä ͥ —ĩ·˙i·-—kꝛkꝛ·;! ̃ — —„—2.' ͤw 
Olientatitiafe Nr. 27. am 1., 2. und 3. Pfingſtfeierkage. b. 8 Ciiecten (als fremde nach dem No⸗ 1 FCC 
Sonnabend, den 3. Juni: Abgang früb 7% Uhr von der Königs⸗ minalwer th) 3,964,079. 03. 3,971,975. 89. 8 = 
Er flog 5 f brüde. Nüdjabrt 1134 Ubr. MI. Dividende für das Vorfahr. 8 Hugo Meltzer, 2 
Erſtes großes Nachmittags regelmäßige Juen nach 6% Dividende der Stamm⸗ und Priori⸗ RE - 2 
r , . \ 5 Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
CCC Schuhbrücke No. 23. 
7 geb. ei enfeld un 0 
Calospintechromochrene | Cem: dis 5% e e e e e, Where, Bronliide und Werilber-Arnetan, . Auch, werden 
e vention 76,794. 85. i daselbst alte Bronce-Ge genstände wieder wie neu hergestellt, 
d. diverſe Creditoren ro. 37,539. 72. 325,565. 80. alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
plaſtiſch⸗ lebenden Bildern. BE Hut: . IX. Aus der Betten menen des Vorfahrs. } dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 
Brillant⸗Feuerwerk. M Uebertrag aus dem Vorjahre 1 FFCCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
Lebende Bilder agazın . Ser 0 . e. Me 
f gr Mar 
8 db il. „ 1 278,538. 68 Staats: Hiermit machen die ergebene Anzeige, dass wir 
vo n 8 7 5 Th. Martin Ir. abgabe u. sus Rang der 12867 755 wir die Agentur für die Be > 17921] 
f aatsbau⸗Subvention . . 
Gro es Concert 5 0 T Aus dem Perſonen⸗Verkehr 1,301 974. 17. M. 
20 Theater 1 a ar dem Gllter⸗Verkehr -- 9715 608 99 D. Osborne & do,, 
8 rtraordinari ns rauen ee 77 5 
Entree à Perſon 50 Pf. . N Reſt⸗ Einnahmen 1,686. 53. Auburn N. 1. 
excl. Ball. 3 8,628,004. 45. übernommen haben und empfehlen die seit Jahren 
Näheres die Tageszettel. in ibrer m ie ie cee 5 . rühmlichst bekannten und als vorzüglich bewährten 
PCC | RR] den; Hewi een 1415 1 
a N Betriebs⸗Ausgaben 3,987,455. 38. 
Fabi 'S Restaurant — e Priori⸗ RE Burdick Getreidemähmaschinen, 
; 5 , fi igationen 5,785. —. 
und Caf6 chantant, ien Dotation des Defense: und Kirby combinirte Gras- und Getreide- 
N züglich duet 7917). = / 89 75475 112 Erneuerungsfonds ... 525. Te Mähmaschinen, 
ägli uftreten a utionen, Ber: ‚502,620. 66. 
. re») rüttungen des — 0 
ve. 2 de der n 5 Naben Mithin Ueberſchuß 3,125,383. 79. Kirby Grasmä ihmaschinen | 
L Coudert 1 1＋— und Jeugunge. e. a Sa. 194,999. 23. mit den neuesten angebrachten Verbesserungen, auch 
Mittagtiſch & Couvert von 75 Pf. ab. (irn 2 „ foftems , ſowie p. zur Tilgung der Staats⸗ 5 halten Lager von sämmtlichen Reservetheilen für die 
tea gänzlicher Impo⸗ P auſub vention 76,794. 85. D. M. 0 b hen Gras- und Getreide-Mäl 
Etabliss nt au fg hei e maschinen ge e Constructionen. 2 
15 8 Kelle il 9.2 re von Mebicinal:Rath und Priorit⸗Stammactien 2850,00, —._ 2,850,000, —. 15 
Zum erg oller. üller Berli 172 gegen Einſen⸗ 3,121,794. 08. N f 09 L 
= 2 I ee 
Den 1. u. 2. Pfingſtfeiertag: en KR zu da duch ſo daß als Vortrag verbleibt 3,589. 71. Dr en as On, 
L. Tiedemann, Königl. . 68,520,880. 41. 
52 10 ES later J. 125 in ale d Ole, Breslau, den 23. Mai 187 -— - Breslau, Gräbschener Chaussee. = 
F ruh ⸗ Concert Könige. Preußen. [6194] Direction der Kette Oder, ufer-⸗Eiſenbahn⸗ SHE. 


Grapow. 


Ir Direction Geher, Flächen in der Nähe von 
des Herrn A. Heilma Breslau ſollen an ſichere tr 
Anfang 5 N 02] nehmer zu 


a. Korbweidenpflanzungen 
— A sverpachtet werden. 
GE“ in ſchönſter Blüthe ſtehende Geſallige Offerten sub Chiffre H. 
große Wachsblume iſt wegen 1485 befördert das Annoncen⸗Bureau 
Mangel an Raum billig zu verkaufen, Bernh. 8 Breslau, Riemer⸗ 
Heiligegeiſtſtr. 21, IV., Mittags 12—1. zeile Nr. 24 


DODberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juli er. ab treten Aenderungen in einigen Punkten des 8 48 
e ⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 11. Mai 

in 
1 Niete Nachträge werden von unſeren Stations⸗Kaſſen gratis 
erabfo 

Blezlau, den 29. Mai 1876. 

Zum Bremen⸗ reſp. Hamburg ahhh Verhand⸗Tarif vom 1. October 
1873 tritt am 1. Juni cr. ein Zaren © in Kraft mit Claſſifications⸗ 
ag Tarifſätzen für 9 8 e und Lüneburg ſowie be⸗ 
Kalten Sätzen des Special⸗Tariſs II und 1b für e 

Derſelbe iſt auf den a zu haben. 
Breslau, den 29. Mai 187 

Mit dem 1. Juni cr. tritt zum Sale ted Elſaß⸗ Botfeinälfihen 
Verbandtarif vom 20. October 1873 ein Nachtrag XVI, enthaltend Special⸗ 
beſtimmungen zum Betriebs⸗ Reglement, ſowie Beſtimmungen über den 
Transport von Lecomotiven und Tendern, in Kraft und iſt auf den Ver⸗ 
bandſtationen zu haben 


Zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Verbandtarif vom 15. Februar 1874 tritt 
vom 1. Juni er. ab ein Nachtrag XX mit Tarifänderungen, Frachtermäßi⸗ 
ungen für den Transport von Locomotiven und Tender, Verlängerung des 
Wegſalles des procentualen Frachtzuſchlages für Sprit: und Spiritus⸗Trans⸗ 
porte, in Kraft und iſt bei hieſiger Stationskaſſe ſowie auf den Verband⸗ 
ſtationen zu haben. 
Breslau, den 29. Mai 187 
Direction der Bteöte-Dber-Wfer-Eifenbaßı.@efetfän 
180 der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn Glſenſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau: Warſchauer Eiſenbahn. 


Die Lieferung der für die Zeit pom 1. Juli 1876 bis 1. Juli 1877 far 
die dieſſeitige Verwaltung erforderlichen Stud kr von ungefähr 3,000,000 
Kilogramm ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion franco Bahnbof Oels 
vergeben werden, und find Offerten mit Preisangabe verſiegelt und mit der 
entſprechenden Auſſchrift verſeben, portofrei bis 15. Juni c., Nachm. 4 Uhr, 
bei uns einzureichen, an welchem Tage die Cröffnung der eingelaufenen 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten ſtattfindet. 

Die Lieferungs⸗ e ſind gegen Einſendung von 0,5 Mk. ee 
lien durch unſer Bureau zu J [2310] 

»Poln.⸗Wartenberg, den 1. Juni 1876. 


Direction. 
Breslau, den 30. Mai 187 Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Mit dem 1. Juni cr. tritt 125 Oſt⸗Mitteldeutſchen Verbandtarife vom] Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Poln. Wartenberg ſoll vom 1. Octo⸗ 
15. Juni 1874 ein Nachtrag XIV, enthaltend zuſätzliche Beſtimmungen zum ber er. ab anderweit verpachtet werden, und ſind Pachtofferten frankirt und 
Vetriebs⸗Reglement ſowie u GufffitionSänderungen in Kraft und iſt bei der a mit der eutſprechenden Auſſchrift verſehen, bis zum 19. Juni — 
ar in Thorn 1 en Nachm. 4 Uhr, bei uns einzureichen, an welchem Tage die We 
igen 


„Breslau, den 30. 1876. [ r 5 1 
Der Galhſch⸗Deulſche G Getreide⸗Specialtarif vom 1. Februar v. J. hat en N a BSohmifchen Gebirgskalk 


„J. D. Garrett's Buckau 
Locomobilen 


und Dreschmaschinen 


in den bewährtesten Constructionen gebaut, von 4 
bis 20 Pferdekraft, 


Johnston Harvester 
Getreide- und Grasmähmaschinen, Prillmaschinen, 
Düngervertheiler, Pferdehacken, 
Kleereibemaschinen mit ‚eompl. Reinigung, 
Siedemaschinen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher, 


Haferqueischen, Heuwender und Nachrechen, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen aus 
den renommirtesten Fabriken empfehlen von unserem 

Lager 7920] 


Shorten & Easton, 


Breslau, Gräbschener Chan 8e. 


ſeit dem 15. Mai cr. für den Verkehr von und nach den im Königreich ie Pachtbedingungen find gegen Erſtattung der Copialien durch unſer afferirt billigſt und verſendet in Waggonladungen nach allen Stationen der 
Sachſen belegenen e auch über die Route Olmütz ae Bureau zu 8 g [2311] Oberſchleſiſchen Bahn 7 5 2314 
Breslau, den 31. Poln.⸗Waftenberg, den 1. Juni 1876. A. Breit, 


Königliche Direction. 


/ 


Metin, Kohlen⸗, Producten ⸗ und Cemmifſons- Geſcaft in Neuſtadt DE. 


Bekanntmachung. 


4215 ee e Mor | 


„ Grünthal 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Linna Grünthal, 
geborene Freund, hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 30. Mai 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


N 8 KR 
unſer Firmen ⸗Regiſter i 5 
4314 die Fun 491 
Philipp Scherbel 
und als deren e der Kaufmann 
Philipp Scherbel bier heute eingetra⸗ 
gen worden. 2 

Breslau, den 30. Mai 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
4315 die Firma . [492 
Eduard Kleinke 
und als deren Inhaber der Glaſermei⸗ 
ſter und Kaufmann Eduard Kleinke 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Mai 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


a e eee, Me 
j i ⸗Regiſter i . 
41 N . egiſt 1403 


. Röder ; 
als deren Inhaber der Notendruckerei⸗ 
beſitzer Heinrich Carl Ludwig Röder 
in Moskau beute eingetragen worden. 

Branche: Maſchinenfabrik⸗Geſchäft. 

Breslau, den 30. Mai 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt Nr. 952 
Otto Röder bier als Procuriſt des 
Notendruckereibeſitzers Heinrich Carl 
Ludwig Röder in Moskau für deſſen 
bier beſtebende, in unſerem Firmen: 
regiſter Nr. 4316 eingetragene Firma 

C. Röder 

heute eingetragen worden. [494] 
Breslau, den 30. Mai 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das Steinkohlenbergwerk Suſanna⸗ 

Wunſch, Nr. 23 des Grundbuchblattes, 

verlieben mit einer Fundgrube und 

1200 Maßen und erweitert durch ein 

Feld von 264,016. Quadrat⸗Lachtern, 

im Kreiſe Rybnik der Stadt Nicolai 

zunächſt belegen, ſoll im Wege der 

nothwendigen Subhaſtation 
am 1. September 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 

zimmer Nr. 53 beriteigert werden. 

Die Bietungs⸗ Sicherheit beträgt 
6000 Ma 


rk. 
Eine 8 Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere Nachweiſungen, ſowie 


die beſonderen Kaufs bedingungen kön⸗ 5 


nen in unſerem Bureau II. eingeſehen 


erden. 5 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Gintragung in das 
ndbuch ae aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
en haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über die . des 
Zuſchlags wird 1054] 
am 4. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 

zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 29. April 1878. 
Königl. Kreis: Gericht. 
Der Subhaftationd-Nichter, 
Bittmann. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das Steinkohlenbergwerk Dubensko, 
Nr. 18 des Grundbuchblattes, ver⸗ 
ſiehen mit einer Fundgrube und 1200 
Maßen und erweitert durch ein Feld 
bon 264,016 Quadrat ⸗Lachtern, im 
Kreiſe Rybnik der Stadt Nicolai zu⸗ 
nächſt belegen, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 1. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zummer Nr. 53 verſteigert werden. 
Ma ns- Sicherheit beträgt 


5000 

Eine beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, eee ihren 
gen und andere Nachweiſungen, ſowie 
die beſonderen Kaufsbedingungen kön⸗ 


nen in unſerem Bureau II. eingeſehen 


werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamſeit Reben 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte 7 zu mac en 
ben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
ieſtens im Ve teigerungstermine an⸗ 
N. 3 > 7 
wehe über die en 5875 
uſchlages wird 
8 . 4, September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 29. April 1876, 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bittmann. 


Beilage zu Nr. 


ar 
AIR 


Aufforderung 5 
der Concurs Gläubiger, 
wenn nachträglich eine il 
Anmeldun felſ eſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
amuel Meier Sandberg 

zu Ober⸗Salzbrunn iſt zur Anmel⸗ 

dung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine 211810 f 


bis zum 1. Juli 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anfprühe noch nicht an: 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 6. Mai 1876 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 
auf den 13. Juli 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Pyrkoſch, im Inſtructions⸗Zimmer 
Nr. 4 unſeres Geſchäftslocales anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Bi 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
nlagen beizufügen. Bil 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte migen Stuckart, 
von Chappuis, Behrends, Dr. 
Bernhard und Padelt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [8024] 

Waldenburg, den 23. Mai 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen des Kaufmanns [8022] 
Samuel Meier Sandberg 
zu Ober⸗Salzbrunn iſt der Kauf⸗ 
mann Otto Halx bierſelbſt zum de⸗ 
finitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 7 * 
Waldenburg, den 20. Mai 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Chauſſeebau⸗Co⸗ 
mite des Goleler Kreiſes bringt hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei 
der in Gemäßheit des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 1. März 1869 heut 
um Zweck der weiteren Amortiſation 
attgehabten Auslooſung der 
Coſeler Kreis⸗Obligationen 
f III. Emiſſion 
die Nummern der nachſtehenden Ap⸗ 
points gezogen worden ſind: 
Mr. A. ** Thlr. = 1500 Mark 
r. 29. 

Littr. B. à 100 Thlr. = 300 Mark 
Nr. 93. 140. 206. f 
Littr. C. a 50 Thlr. = 150 Mark 

Nr. 19. 41. 215. 

Die Inbaber dieſer Appoints werden 
aufgefordert, deren Nominalbeträge 
gegen Rückgabe der Obligationen und 
der zugehörigen Zinscoupons vom 
1. Juli d. 1 ab in der Kreis⸗Commu⸗ 
nal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu 
nehmen. Mit dieſem Tage hört der 
Zinſenlauf auf. [1380 

Für die etwa fehlenden Zins⸗Cou⸗ 
pons wird der Betrag vom Capital 
abgezogen. 

oſel, den 27. Januar 1876. 
Das kreisſtändiſche 
Chauſſeebau⸗Comite. 


imml, 
Röuiglier Sandratb u. Borfipender. 


Verpachtung. 


Die Localitäten des bieſigen Nath⸗ 
baus Kellers, in welchem die Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, ſollen vom 
1. September c. ab auf 6 Jahre öffent- 
lich meiftbietend verpachtet werden. 

ierzu haben wir Termin 
auf Sonnabend, 
den 24. Juni c., Nach 
mittags 4 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Nathbauſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen im 
Secretariaid: Zimmer des 11 
eingeſehen werden können. [1188] 
rieg, den 27. Mai 1876. 
Der Magiſtrat. 


Gras⸗ Verpachtung. 


Die Verpachtung des Graſes im 
hieſigen Stadtwalde 5 f 
den 14., 16., 17., 3 21, 
und 22. Juni d. J. 
tt. 3 1189] 
Trachenberg, den 31. Mai 1876. 


er Magiftrat. 
8 eppbeden, Steppröcke 


t 
den 


— 


= 
2 


rden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blanken f 
Sof 1 Treppe. f Heumartt 8, 


mer Zeitung. — 

F. J. Stumpf, 
Fabrik 

für Pumpwerke und Waſſerleitungen, 


„Breslau, 
Kleinburgerſtraße 
Nr. 49 


2 


Eiſerne Pumpen für Straßen und Hofräume, 

Doppelte Saugepumpen (Canalpumpen), zum Entwäſſern bei allen Erd⸗ und Geſteinsarbeiten, 
Centrifugalpumpen für Locomobilbetrieb, f 
Saug⸗ und Hebepumpwerfe für Hand⸗ und Maſchinenbetrieb, für Brauereien, Bren ; 


nereien, Fabriken, Tiefbrunnen und Schachtwerke, 


Dampfpumpperke mit Schwungrädern, 

Kettenpumpen, Jauchedruckpumpen, aus fahrer, 
Kellerpumpen, zum Saugen und Weiterdrüͤcken, 

Apparate zur geruchloſen Latrinen⸗Reinigung, 
Waſſerwagen und Sprengwagen fur Part und Stat, N 
Melaſſe⸗ und Klärſelpumpen, Keſſelprobir⸗ u. Keſſelſpeiſepumpen, 
Spiritus⸗, Bier, Wein, Oel-, Säure: und Theerpumpen, Maiſchepumpen, 
Druckventil⸗Apparate mit Lauſſtändern, 

Jauchewagen, mit und obne Pumpwerk, 

Gartenſpritzen in größter Auswahl für jedes Bedürfniß, 

Feuerſpritzen, derer Eontrustion, für Städte, Gemeinden, Fabriken :c., 
Waſſerleitungen für Städte, Schlöſſer, Gärten, Stallungen, Fabriken und Wohngebäude, 
Badeeinrichtungen, Watercloſets, Waſchtoiletten, 
Springbrunnen⸗Anlagen, sontsinenaufiäse, 

Brunnenbauten un Bapreruse 


Größtes Lager von Hähnen, Ventilen, Schiebern, Hydranten, Blei⸗ und Eiſenröhren, Spiralſchläuchen, 
Hanfſchläuchen und ſämmtlichen Waſſerleitungs artikeln. [8003] 


Für Familienfeſte. 
da allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Der Rathgeber bei Feſllich⸗ 
keiten. Ein Noth⸗ und Hilfs⸗ 
büchlein für Jung und Alt, 
in Stadt und Land, nament⸗ 
lich für die Jugend und ihre 
Erzieher. Enthaltend: 69 Ge⸗ 
burtstags⸗, 10 Polterabend⸗, 
4 Hochzeits⸗, 32 Jubelfeſt⸗, 
34 Neujahrs⸗ und 35 Weih⸗ 
nachts⸗ Gedichte, 19 Stamm⸗ 
buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lie⸗ 
der, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt v. Philippine Sinn⸗ 
hold, Lehrerin an der ſtäͤdti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule in 
Bunzlau. Aue 
Auflage. 8. 13% Bogen. 
Eleg. ar: Preis 1 Mark. 

Neueſte Feſt- Gedichte für 
Kinder in deutſcher, franzö⸗ 
ſiſcher, engliſcher, italieniſcher 
und ſpaniſcher Sprache, von 

. v. Petit. Zweite verb. 
uflage. Nebſt einem An: 
bange: Polterabendgedichte 


ee 


Marshall Sons & Cos. 
Locomobilen und Dampfdreschmaschinen, 


von denen bereits über 350 Satz in Schlesien, Posen ete. 
zur allgemeinen Zufriedenheit arbeiten. 


Smyth & Sons Drillmaschinen und Düngerstreuer, 


Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von 
Adrianee Platt & Co., mit 2 grossen Fahrrädern. 


Samuelsons Omnium Royal Getreidemähmaschinen 
mit einem grossen Fahrrade, sowie Mahl- und Schroot- 
mühlen, Haferduetschen, Oelkuchenbrecher, 
Siedemasehinen, Heuwender und Nachrechen, 
Rüben mus maschinen, Pferdehacken, Getreide- 
Sortir maschinen ete. aus den besten englischen 
Fahriken empfehle sämmtlich von meinem Lager hier unter 
Garantie der Güte. 
Reparaturen führe 


52888828825 


ite vermehrte 


ee ee eee 


[7 
79 1 aus und halte alle nöthigen 


Reservethelle stets vorräthig. Cataloge und Preisauf- für Erwachſene. iniatur⸗ 
guben sende gratis und franeo. x 5 30 7 broſchirt. 
rei 12 5 


General-Agent H. Humbert, Breslau, 
Moritzstrasse, Villa „Frisia“. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von F. Riedel in Breslau, 


Kleinburgerſtraße 36, 
wird auch in dieſem Jahre bei der am 6., 7. und 8. Juni in Breslau 
tattfindenden Maſchinen⸗Ausſtellung und Markte mit einer bedeutenden 
uswahl landwirthſchaftlicher Maſchinen vertreten fein und erlaubt ſich 
beſonders auf die in weiten Kreiſen ſo beliebt gewordene 


Dreſchmaſchine mit Strohſchüttler und Abſauber 
zn 2 Pferden Zugkraft 


aufmerkſam zu machen, welche auf dem — durch Roßwerke 
wird in Betrieb geſetzt werden. Es iſt mir gelungen, dieſe Maſchine wieder 


bedeutend zu verbeſſern. N 5 Sperialarjt Dr; med.Meyer 
Zugleich mache ich auf die von mir conſtruirte f Berlin, 118 91, heilt brieflid 


Drillmaſchine 1 210“ Rille ain bee Diannestämage, (nt 
u K 


und gründlich, ohne den Beruf unt 
> Ne die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
aufmerkſam, welche wegen ihrer ſchmalen Rillweite beſonders zur Frübjabrs⸗ 
Saat zu empfehlen iſt. [5492] 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


3 


Heſchlechte randheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit 

Auswärtige brieflich. [7322] 
Dr, 15 7 Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 
Für Geſchlechtskrankh., 


udlung erfolgt nach den neueſten 


chungen der Medicin. 1531] 


sflüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53. 


eines „„ 307] 
Cantors, Schächters 
und Religionslehrers 
ſofort zu 1 * Jeſtes Gehalt 900 
Mark mit nicht unbedeutenden Neben⸗ 
Revenuen. Reiſekoſten werden nicht 

exſtattet. 
„Juni 1876. 


Groltkau, den 1 
Der Vorſtand. 


Ein Rittergut, 


700 Morgen Weizenboden, % Meile 
vom Bahnhof, preiswerth vertauflich. 

Näheres Dominium ag bei 
Inowraclaw. [2277] 


Eine Willa 


mit einem eireg 5 Morgen großen 
Garten, Treibhaus und Wirth⸗ 
e in nächſter Nähe 
einer arniſonſtadt 998 egen, iſt 
unter annehmbaren Bedingungen 
preiswürdig zu verkaufen. 17999] 

Nähere Auskunft ertheilt E. Hüb⸗ 
ner, Neiſſe, Friedrichſtraße 43. 


ein Haus, am Ringe an der 
& Bahnbofsſtr. gelegen, in welchem 
ſeit ca. 20 Jahren ein Speereiwaaren⸗ 
Geſchäft, ſeit 4 Jabren verbunden mit 
Ausſchank u. Mehlbandel, betrieben 
wird, bin ich Willens anderer Unter⸗ 
nebmungen halber zu verkaufen. Zur 
Uebernahme mit den Waaren ſind 
2000 Thlr. erforderlich. Uebernahme 
nach Vereinbarung. Nur Selbſtkäufer 
wollen ſich melden bei 
J. Moſer, Namslau. 


FCC ²˙• AAA 
2 Meine 
hieſige Wirthſchaft, 
ca- 100 Morgen groß, in vor⸗ 
züglichem Culturzuſtande befind⸗ 
lich, beabſichtige ich nebſt dazu 
gebörigem Wobnbaufe, großem 
Garten und maſſiven geräumigen 
Stallungen wegen erfolgten Ab⸗ 
lebens meines Vaters baldigſt 
auf längere Zeit hinaus zu ver⸗ 
pachten und das dazu gehörige 
lebende und todte Inventar mit 
zu Übergeben. 8020 
Die Milchwirthſchaft wird mit 
lobnendſtem Erfolge betrieben. 
Die Abfälle aus meiner Brauerei 
überlaſſe ich dem Pächter con⸗ 
tractlich. 
Offerten baldigſt erwünſcht. 
Moritz Steinitz, 
Brauereibeſitzer 
in Groß⸗Streblitz Os. 


—— — 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine ſchöngebaute 4gängige Waſſer⸗ 
müble neueſter Conſtruction, an Chauſ⸗ 
ſee unweit Bahn in Niederſchleſien ge⸗ 
legen, mit eleganter Wohnung, iſt bei 

Thlr. Anzahlung unter wirklich 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres unter K. Z. 120 Görlitz 
poſtlagernd. 7991] 


Freiwilliger Verkauf! 


Meine Mühlenbeſitzung in Ober⸗ 
ſchleſien, neu, maſſiv und gut gebaut, 
zu welcher 90 Morgen guter Acker 
nebſt Wieſen gehören, bin ich Willens 
fofort zu verpachten oder zu verkaufen. 

nton Kuſchel, 

Mühlenbeſitzer in Guttentag, 

2287] Kreis Lublinitz OS. 


Borsigwerk 


Oberſchleſien. 


Die zu obigem Berg⸗ und Hütten⸗ 
werke gehörige, an Chauſſee und in 
der Nähe der Eiſenbahn gelegene 

otel- Anlage mit drei Neftaura- 

onen und einer vierten auf dem 
Fabrikplatze, mit Fremdenzimmern, 
Tanzſaal, Wohnung für den Wirth, 
mit Kellern, Wirthſchaftsraumen, Eis⸗ 
keller, Pferdeſtall, mit Telegraphen⸗ 


und Gasbeleuchtungs⸗Einrichtung und 


ferner mit einem Geſellſchaftspark, 
enthaltend Kegelbahnen, Colonnaden 
und Tanzpavillon, iſt vom 1. October 
d. J. ab unter Uebernahme des vor⸗ 
handenen Inventars anderweitig zu 
verpachten. Auf portofreie Anfragen 
bei der A. Borſig ſchen Berg: und 
Hütten⸗Verwaltung in Borſigwerk wer⸗ 


25 err I 
den dn en ſoliden und cautions⸗ 


fähigen 


achtluſtigen die Pachtbedin⸗ 
gungen zugeſandt, 


auch kann die 


Beſichtigung der Zul nach voran⸗ 


gegangener Meldung bei obiger Ver⸗ 

waltung erfolgen. 2155 

(3 wird eine Neſtauration oder ein 
Hotel oder auch ein ähnliches 


großes Etabliſſement zum 1. Auguſt 


oder fpäter zu pachten geſucht. Cau⸗ 


In unſerer Gemeinde iſt die Stelle 


7 


j 
2 
f 
| 
| 
4 
" 


tion kann geſtellt werden. Gefällige 


Offerten werden franco unter Chiffre 


L. 67 an die Expedition der 
lauer Zeitung erbeten. [ 


Ein kleines 


olz⸗ oder Kohlengeſchäft 
10 hieſigen Platze iengeihäft, 
oder pachten geſucht. Geß 

ee mn Bu 
Vogler, Breslau. RN ol) 


Bres⸗ 
2308] 


5 


5 


Offerten 


\ 
; 
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MATIGO-GAPSELN 


von GRIMAULT & Co, Apotheker in PARIS 


Alle die Kapſeln, welche der Kopaivbalſam in flüffiger Form \ \ 

Fund in einer Hülle von Gelatine enthalten, verurſachen Auf: 7 
„ftoßen, Uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die Matiko⸗ 

Kapſeln von Grimault u. Komp. allein verurſachen 


keinen dieſer Uebelſtaͤnde, weil fie den eingedeckten Kopaivbalſam 5 4 - 


Nin Verbindung mit dem aͤtheriſchen Matico:Del enthalten. Die 

IN Hülle von Kleber (Gluten), die fie umſchließt, loͤſt ſich erſt mit 
dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch 
find fie weſentlich wirkſamer als alle übrigen ähnlichen Produkte 
in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleimfluͤſſe. 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 
zu verlangen, um jede Nachahmung zu beſeitigen. e 


Ein Goldwaaren⸗Geſchäft 


in einer Kreisſtadt Schleſiens iſt unter 
günſtigen Verhältniſſen zu kaufen. 
Näheres sub H 21273 durch die 
Annoncen⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [8015] 


Strohſäcke, 


10, 12, 15, 20 und 25 Sgr. 
Fertige Rapsplauen 
Säcke, 


lange und breite, 


und 


in a 


Segel⸗Leinwaud 


en Breiten, billig! 


M. Raschkow, 


Säckefabrik, [7930] 
Schmiedebrü 


Ein geſchloſſener Wagen 
iſt billig zu berkaufen, ſowie 2 Remiſen 
und 1 Pferdeſtall bald 


Carlsſtraße 43 


. 


de 10. 


zu bermietben 
[5816] 


Ein Wagen, 


Heinrich Schwarzer, 


Klosterstr, 90a, Ecke Stadtgraben. 
Vorzüglich feine, neue 


Matjes-Herin 


empfiehlt 


weſentlich billiger, 


neue vollſtändig reife 


Lissabon. Kartoffeln, 
hochfeine, täglich friſche 


Tafel-Butter, 

pro ka e 1,20, 
Steinbutt, Tarbutt, 
Seezungen, Zander, 

Ostseelachs, Hechte, 

lebende Krebse, 


2 be BR £ na ah eee TER IR 
E iini 


Schweizer Butter, 
Lissabon. Kartoffeln, 
Matjes-Heringe 


mit dicken Rücken 


Moſſe, 
ſtraße Nr. 31. 


eee 
Fur die Provinz Schleſien 
it die General⸗Agentur einer 


älteren deutſchen Feuer⸗ und Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, mit Domicil 


15341] 


2 


+ 
+ 


Breslau 


pot in 
Görtz, Aesculap⸗Apothele. 


De 


5 Geſucht 7901 
wird für ein junges, gebildetes 
aus achtbarer Familie eine Stelle b. 
Kindern oder zur Stütze der Hausfrau. 
Dieſes kann fertig Weiß⸗ und 


Fur ein älteres großes 
Modewaaren- u. Confections⸗ 
0, Geſchäft wird zum baldigen 


Antritt eine junge Dame 
bei hohem Salair geſucht. 


Bedingung: Kenntniſſe der 
Branche und reſpectable Figur. 
Nur auf perſönliche Vorftellung ers 
theilt nähere Auskunft Rudolf 
Breslau, Schweidnitzer⸗ 

18023] 


äbchen 


Ma⸗ 


ſchinennähen und iſt auch im Schnei⸗ 
dern nicht unerfahren. Gute Behand⸗ 
lung Hauptſache. Antritt zum 1. Juli. 
[7978] [Gef. Offerten erbeten unter J. S. an 
Rudolf Moſſe in Jena. 


x Dre den Verkauf eines Materlal- 


77 0 3 7 ene Fu} X 
T 
en e * ir = 110 


en ’ 


' 


waaren-Geschäfts wird zum 1. 
Juli er. ein junger, gewandter, in 
demselben Geschäft ausgelernter, 
gut empfohlener, auch mit der 

uchführung vertrauter Commis 

vacant, welcher bei bescheidenen 
Ansprüchen anderweitiges Unter- 
kommen sucht. Nähere Auskunft 
ertheilt H. Feritzseh, Grosse 
Scheitnigerstrasse 16c. [5824] 


Ein junger Mann, 
bisher in der Eiſenbranche thätig, noch 
activ, militärfr., mit gut. Zeugniſſ. u. 
Empfehlung. verſehen, ſucht Stell. in 
gleicher Branche als Comptoiriſt oder 


Lagerdiener Güt. Off. sub V. 709 


durch das Stangen ſche Annoncen ⸗ 


Bureau, Carlsſtr. 28, erbeten. 


Ein junger Mann, der die Realſchule 
> bis Prima beſucht und zwei Jahre 
ſeiner Lehrzeit in einem hieſigen Colo⸗ 
nialwaaren-Engros⸗Geſchäft abſolvirt 
hat, ſucht als Volontair baldmöglichſt 
Placement. Gefl. Offerten u. M. 69 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
ſeine Lehrzeit beendet, ſucht in 
einem größeren Geſchäft, bei mäßigem 
Gehalt Stellung. Offerten erbitte 
unter R. F. 100 poſtl. Leobſchütz ge 
fälligſt einzuſenden. 182315 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre 


in einem großen Wiener Bank⸗ 
baufe thätig war, ſucht eine Stelle 
als Comptoiriſt, gleichviel in welcher 
Branche, Adreſſen unter E. Nr. 6 
an die Exped. d. Bresl. 3. [5818] 


Fur mein Colonial⸗, Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
einen jungen Mann, welcher gute 
Kenntniſſe in der letzteren Branche 
beſitzt und ein tüchtiger Expedient iſt, 
zum Antritt per 15. Juli er. Per⸗ 
ſöhnliche Vorſtellung Sonntag, den 
11, d. M., in Breslau, Junkernſtraße 
bei Herren Bunke & Kleinert, Vor⸗ 
mittag bedingt. 704% 
Trachenberg. E. W. Kleinert. 


Gin tüchtiger Deſtillateur und 
Speceriſt, gegenwärtig noch in 


a * 


ee bee 


a Uran u * 7 

üb er in in: 7 — * 
ommis, Inſpecloren, Oberkellner ıc. | Striegauerplatz Nr, 5,7, Berliner 

C ene Wesen Stell. nachgew. S . — ſind ai : 


d. d. deutſche Vacanz⸗ u. Verſorgungs⸗ 


Näheres bei F 
Junkernſtraße 12. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Freiburgerſtraße 11 
iſt per 1. Juli 1 herrſchaftl. Quartier 
zu vermiethen. 15835] 
Friedrich Kerikrabe Nr. 22, im 

1. u. 2. Stock, aus 5 Zimmern, 
Entree u. Küche nebſt Waſſerleitung 
bald oder zu Johanni zu bez. [5817] 


oder Junkernſtraße wird in ab an ruhige Miet 


1. Etage ein gr. Vorderzimmer, 


J. oder 15. Juli geſucht. 
unter L. R. 70 in den Briefk. gen, als 


durch Paul Grätz. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbahn- Personenzüge. |. 1 U. 
n Waldenburg, Schweidnitz, | 50 M. Nachm. — 7 U 51 M Aba 
1 x 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 15 M. Vorm. bahnhof 3 U. 1 M. Nachm 


— 1 U, 5 M. Nachm. — 6 U, 15 M. Abda, VonDeiedzits: Ank. Oderth b ch 
Ank. 8 U. 40M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm.|2 U. 68 M. Nachm. — 9 U. 45 A. A4. 
— 4 U. 16 M. Nachm, — 9 U. 25 M. Abd. Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 
Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- |2 M. Abds. — Mochbern 3 U. 13 M. Nehm, 


res Extra- Personenzug nach Canth, |— 9 U. 58 M. Abds. 


Mettkau, Freiburg. Abf. von Breslau 5 U, Von Schoppinitz: Ank, Oderth ö 
8 30 M. Morgens, Rückfahrt von Freiburg 8 U, bahnhof 10 U. Vorm. — Stadtbahnbe 1 
27 M. Abends. 10 U. 17 Mu. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 u 


Nach Freiheit, Prag und Wien: Vorm. 
Aus Breslau Abg. 5 U. 4 


Trautenau 11 U. AM. Vorm., in Freiheit 11 U.] 12 M. fr, — 12 U. 7 M. Mitt. — 1 U. 18 M 
40 M. Vorm., in Prag 5 U. 40 M. Nachm, — | Abda, — Stadtbahnhof 7 U. 30 M. fr. — 12 U 


Aus Breslau Abg. 1 U. 5 M. Nachm. — Ank. 24 M. Mitt. — 7 U. 31 NM. Ab de, 


in Trautenau 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit Von Schmiedefeld: Ank, Odertho: 


6 U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr. bahnhof 5 U. 30 M. Nachm. 
Breslau -Reppen - Cüstrin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 


Nachm. — 7 U. 55 M. Ab. (nur bis Glogau). f 3 U. N 
; „ — 3 U. Nachm. — 6 U. 56 M. Abds. 
6 10 10 U: fr (mar von Grünberg). ven Wilhelmsbrück etc. in Oe, 9 U. Vm 
5 U. 15 M. Nachm, — 10 U. 42 M. Ab. — 1 U.66 M. Nachm. — 8 U 45 M. Abe 
Oberschlesien, Krakau, Anschluss nach und von der 0015 
Warschau, Wien: Anesener Eisenbahn in Oels: v 


Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. (nur bis Cosel). Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — IU 
II. Zug (Courler- Zug) 6 U. 53 M. fr.— III. Zug | 36 Min. Vorm. — 9 U. 8 Min, Abds, (nuf 
7 U. 18 M. fr. — IV. Zug 12 U. 18 M. Mittag. — | bis Krotoschin). — Von Gnesen in Oel 
v. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug |2 U. 1 Min. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. 


5 U, 


che Wohnungen mit allem Comfort, 

Bureau, Linienſtraße 244, Berlin NO. Mittelwohnung große Arbeitsjäle, 

brikräume u. Remiſen zu vermiethen⸗ 

erdinand Londen, 
[7655] 


ö 
Sonnenſtraße Nr. 7. 
Die Hälfte der 1. Etage ſofort 

bezieben die Hälfte der 3. Etage ver 
I. Juli er. Näheres Benno Schefftel 
Compt. Büttnerſtr. 30, Nachm. 2 bib 
3 Uhr. [7866] > 


Zu vermiethen in Schweidniz 
eine renovirte herrſch. Wohnung in 
II. Stock des Hauſes Nr. 41 am Par 
Fer radeplatz, beſtehend aus 5 Zimmern und 
In der Schweidnitzer, Ohlauer⸗ allem Zubehör, möglichſt v. 1. Juli a. 
— ferner in dem 
1 auſe der völlig renov. 1. u. 2. Stock de 
als Geſchäfts⸗Local geeignet, per Pieter u. Hintergebäudes, je 4 reſp. 9 
iecen 8 en zu Wohnun 

| rer günstigen Lage wegen zu 
der Bresl. Ztg. [5826] uh Nen Se. 0 # 


30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 
N I fr. — 10 U.35 M. Vorm. — 5 U, 45 M. Nach 
[Erscheint jeden Sonnabend.] Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 8 M 
35 M. Nm. — 7 U. 33 Min, Abd 

— Oderthorbahnhof 8 U, 21 M. fr. — 1 U 


enburg, Frankenstein: Nach Schmiedesejg: Abg. Oderthor 


M. fr., Ank. in Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 T 


Anschluss nach und von der Bre 
5 M lau-Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 46 


eine 
Far 4 


m 


1 


0 


0 


ä 


i Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm 
Breslau, zu beſetzen. Stellung, ſucht Veränderungs halber NN — 
uf Markhinsftaße 62. [883] ce e Beten he, re fers Faß g ve l. J ers en e in e eee 
u Matthiasſtraße — 1 * 1 Weser - Lachs einzureichen sub W. 1313 an das weitiges Engagement. 5803 2 „ ergehen. en eigen - u ar 2 = * 
N 2 ’ Central⸗Annoncen- Bureau, Ber⸗] Gef. Offerten sub E. H. G. Nr. 1 Oer e e Dana: Posen in Creuzburg: 7 U. 28 M. Ab. — 
Blaſebälge Kieler Bücklin C lin W., Mohrenſtraße 45. [7969] poſtlagernd Kattowitz. zus N. „End v. (Conrier- und Schnell: 8 U. 37 M. Vorm. — 12 U, 17 M. Nachm. 
g ET ET PEST LTE fi p ee Gi zug en „ ZUR m Berlin, Hambu Dresden: 
k f II. IV. Kl., Zug IV. mit L— 5 rg, Dresden: 
und Werkzeuge i 5 Ein Commis, welcher bereits meh⸗ Ein Geometer, alle übrigen mit 1-1. M. Abe. 6 U. Io a. Un Ze % K. Vorm 
verkauft wegen Umzug zum Selbſt⸗ Her mann Kossack, rere Jahre im Manufactur⸗Waa⸗ welcher auch im Kataſterweſen firm, 1085 Tone. m fr — von Oppeln), — er a he a ee 
koſten . (8027 Nicolaiſtraße 16 ren, Tuch⸗ und Garderoben⸗Geſch. in ſucht vom 1. Juli cr. ab Stellung.] Vorm. (von Oderberg). 2 3 v. 5 Min. Nin. bahnh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 
Ed. Riedel, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 20. E Schleſten thätig gew. u. dem die beften Offerten beliebe man an Haaſenſtein & — Oswigeim). — 5 U. 44 M. Nachm. 10 U. 0 (Ovurierzug, vom Oentralbahng 
wen * 5 Ref. zur Seite * per eriten Vogler, Breslau, sub H. 21292 i. . ERETTAEE 
Sehr Billig zu verkaufen Für Deſtillatenre. 85 poſtlagernd Berit ane erb. richten. 4138025] Sreslan- Frankenstein - Mittelwalde: Meet Bei x v. 50 il Varg. vs 
iſt ein vollſtändiger Brennerei⸗Appa⸗] Reine unverfälſchte Lindenkohle ift F Ä A 8 t 46 1 Fan U. 4 b. — 10 U. 35 M, Vrm. —5 U. Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U, 5 M, Nbg. 
e ee Ein Commis dur meinen A ec an t ee 
0 Dampfteſſel, Pumpen, Bottichen und II. Aufrichtig Jr., N un 7 ' Bert ufer 2 J. 30 K. Var. — 2° U. 28 M. Nach. — | (Schneilzug). 
5 Zube ör. Derſelbe iſt im Concurs [7915] Reuſcheſtr. 42. Jae ein , e 5 Hi W um baldi 9 ji e erdindene mit Prag per Mittelwalde. Abg. 6 uU 101 * Be: 
25 derkauft worden und nur 3 Jahre N f „ „gelernten Deſtillateur, 3 hi Abf. 7 U. fr. (Central-Bahnhöf.) — Ank. in N 3 „ 16 M. vorm- 
5 ; ; eugniſſe, der Buchführung und pol: | Antritt. 8018] | Prag 5 U. 40 N. Nachm. (Expresszug vom Centralbahnhof), — 3 U, 
r ng ertheilt (a) Stellen-Anerbieten und 1 2 Sprache vollkommen mächtig, Groß⸗Glogau. b ) An Sonn- und Nee werden bis auf eg Nachm, (Schnellzug vom Centralbahm 
(432080 b.) Kupferſchmied Köhler 7 ſucht per 1. Juli oder fpäter Stellung; Adolf St Oamenz- Warthe-Glat- Habelschwerdt ältere] Gag 11 v. 15 M. (von Sommerfeld), = 
2 ei in Burgſtädt in Sachſen. eſucht. Gef. Offerten werden unter Z. 70 0 Oy. walde, sowie Patschkau Billets mit 50 pet. 338 9 — 9 Zul 
15 ! — 7 — Jnſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. poſtl. Beuthen OS. erbeten. [2312] Ermässigung ausgegeben. Ab 5. (Sehnellzug). (Centralbahnh.), — 10 Ur 
* ier gut erhaltene hydrauliſchee — Da ET EEE C Ein herrſchaftlicher Diener, Posen, Stettin, Königsberg: Express- u. Courierzug nur mit I, und Il. 
10 Oelpreſſen, 10zöllige Kolben, ſind Das Bureau f. d. Lehrfach Ei Commis womöglich verheirathet, wo die 255 Abg. 6 U. 50 N. fr. — 1 U. Nachm. {nur | Schnellzug mit 1.— II., alle übrigen Züge) 
Rx billig zu verkaufen. Offerten unter „bon m Ce , ſals Köchin den Dienſt berieben nn. bi Fosen), — 8 U. 36 — 4 U. Bachs (aur Jeden Sens und Reiertag bis auf Weite 
Ki L. D. Nr, 66 an die Expedition der] Frl. Döring (geprüfte Lehrerin), | Specerift und Deſtillateur, der poln. wird zum 1. Juli cr. geſucht. Füh⸗ ‚on Posen) 8 U. 20 M. de b % Ates eren ee e Linea A 
95 Breslauer Zeitung. 2305] ][8017] —Kloſterſtraße le, Sprache und Buchführung mächtig, rungs⸗Zeugniſſe find einzureichen an Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres] Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 35 Min, ap 
Bu empfiehlt für fofort und 1. Juli Er- | gegenwärtig noch in Ste 1 ſucht] Frau von Waldenburg auf Würben 1 auch Obernigk. Personen-Posten: 
h ohl ie eln zieherinnen, in Sprachen und Muſik] veränderungsbalber pr. 1. Juli c.] bei Saarau und iſt un auch vom U. - F ak. b. Abd. | propnitz: Abg. 7 P. 30 M. früh. — 11 U 
3 8 süchtig, Ber und iſrael. 7591 — e e Wir ar: 7 775 lien ie eh e eee vi 99.2 7 U. 80 M. Nachm. — 
i Liſſer & Sohn, | ferner Engländerinnen, Franzöſinnen erten werden unter M. B. 13 poftl. | bei Herrn von ng, Stadtgraben⸗ r. — 8 U. I. N > 9 ‚Tu 1 
15006 * 80 rat 165 abe ben u Hr I Groß⸗Strehlitz erbeten. [2279] [Caſerne, Stube Nr. 105 zu erfahren. |6 U. 24 K. fl. - 10 U. 20 il. Vorn. 5 b. e . 9 U. Abr. . 20 Min. fan. 


Breslauer Börse vom 2. Juni 1876. 


— nn 


inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 
Amtlicher Coura | und Stamm-Prloritätsaotlon. 5 Ne Amtlieber Cours, | NichtamtL Cours- Preise der Cerealien. 
. 1 2 1.14 104,75 B F mtlicher Cours. rl- W.-B. — — 7 
. e Ru — Br. Schw. Erb. 4.78 B Lombarden .. 4 130 @ ult, 131429 ba Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
i 0. ! 2 Pro 100 Kilogramm. 
Ne do. Anleihe. 4 100 B Obschl. ACDE. 3% 138 ba» Oest. Franz - Stb. 4 — t. 424 B w ee 4 
N Bt.-Schuldsch. . 4 94 6 . e 19,25 bah = ch . — 
255 rss. Prüm.-Anl. 3 130 6 50. U. Eisen 102,75 ba o. St. Prior. 725 * höchst, niedrigst, höchst, niedriget. höchst. niedri 
f Bresl.Stdt..Obl. 4 | — de. St-Prior. 5 107,5 eta108 b2G Warsch-W. StA 4 — — N a ed zen gut ruhe 
N do. do. 4 101,40 b B.-Warsch. do. 5 — . er. 8 — 15 Weizen, weisser. 20130519140 J 22120121120 J 1910418 
3 Schl, Pfäbr. altl. 3 | 86,05 ba . Bt-A.15 | — e 8 do. gelber. 19 40 18 40 | 20 90 19 80 | 181017 
1 do. Lit. F ara 3 er m ee — nn 0. Prior. 5 PER — Roggen Pen 18 50 18 88 17 50 17 10 16 90 16 
5 do. altl. ..... 4 | 97,25 B inländische Elsenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl.|4 | — Fi a 17 30 16 60 J 15 8015 — 147014 
1 . 5 W i | 7 | z Hafer 20101970 | 1920188012017 
i do. et ba © 980 7 5 0 20 80 | 18 
vi 40. 1. B. 3 — do. Lit, G. 4 f 95,50 B 4% 96 ba | Centralb. Prior. 5 — 1 Erbsen 20 50 19 40 | 19 18 17150115 
t 00.2.5005: 0.8 — de. Lit. J. 4 — e r eee eee 
do. Lit. OC... . 4 . 96 0 11. 95,4540] _ do. Lit. K. 4 89,0 30 bzB Brsl.Disconteb.|4 | 62,50 6 Br 
1 do. do..... 4½ 101,60 etba [ba | Oberschl. Lit. E. 3 85,80 B do. Maklerbk.]4 | — — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
9 do. (Rustical). 4 I. 95,40 6 do. Lit. C. u. D. 4 93,50 B do. M.-Ver.-B. 4 — = zur Weststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen, 
15 do. do.....|4 I. 95 0 do. 187. A er do. Wechsl.-B.|4 | 86-B — Pro 100 Kilogramm netto. 
en, 40 TE : n u . 
oa. Ord.-Pfäbr. n 85 Ostd. Bank . f. — CCC e 
Saen Behl.|4 | 97,85 B ee I Sch.Bankverein|4 | 83 @ — Ne % e 
8 . do. Bodenerd. 4 | 94,75 bz 72 Sommer-Rubs en. a 
seh , g Ledde . aaa ae: |,- F Sl 
de. do. .... 8 ur terr. Credit|4 217 @ ult. 2183 „ Ex 
hs Beh. Bed. Grd. 4 4,2380 vn do. Wilh. B. 4 — eee ee # 218816,50817 ele -1-1-1- 
2 do. do. . 5 100,30 a 15 bzB do. do. 5 104,50 B lndustrie-Aotlen. FRE 
Goth. Pr.-Pfäbr.|5 | — R. Oder- Ufer. 5 104,50 bsB Bresl. Fa ee 1 
— ' — —— — — — — —— 
Weohsel-Course vom 2. Juni, do. de. St.-Pr. 6 — — Heu 4,20—4,50 Mark pro 50 Kilogramm. 
— Ka 0. * 3 20 16870 — 2 Saba 1 N Pi Roggenstroh: 40,00 41,50 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
— do. do. . „ 2 . ya 7 f 
2 do. Wagenb.G 4 — 49,50 0 
Ausländische Fonds. e e 15 RN „do: Bau dank, 4 Ei; 
‚Amerikaner ...|6 | — London1L.Strl.|2° [A. | 20,485 bc J Donnersmarkh, 14 | — 4 | 
‚Italien. Rente 5, | „ do. 2 3M. 2040 B Laurahütto .. 4 566,50 0 ult. 56,50 B a 4 173.06 Latten für den 3. Juni 1000 
Oest, Pap.-Rent. 47 — Paris 160 Frs. 4 [kS. | 8120 6 Moritzhütte ... 4 | — 30 B Raps 280 Rub en 206, Gerste , Hater „ 
do. Silb.-Rent. 4½ 57 0 n 0.8. Eisenb-B. 4 — a pe 280, Rübdl 66,50, Spiritus 50,50. 
do. Lo08e1860 |5 95,75 @ Warsch.1008.R. |614.|8T, 266 6 Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1864 — — Wien 100 fl.. 4% KS. 167,75 bzB Schl. Feuervers. 4 — 625 6 
Poln, Liqu.-Pfd. 4 68,60 B do. do 4½% 2M. 166 8 do, Immob. I. 4 63 @ — 
We 5 Krug 5 — Fremde Valuten 5 ee 1 82 bz = Pro 100 L Börsen. Notiz von ne 4950 8 
— . 9 — . . . — 1 00 n 
| Russ, Bod,.Crd. |5 | — Duesten er do. Zinkh.-4.|5 | — 82 B zink: — en nn. 
Turk. Anl. 18655 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Fr. 4 — 87 8 
7 Oestr. W. 100 fl. 168,25 ba B Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — — — 
| Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik.]4 | — 49 C 
100 8.-R. 266,0 bs Vorwärtshütte. |4 | — 16.B 


5 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Druck don Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


